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Vor w r t.

Indem ich hiermit meiner volLständigen Uebersezung der

hora/isehen Epistehi auch die der Satiren folgen Lasse, kann

ich nicht umhin, meine Ansicht über das Wesen der horazischen

Satire in kurzen Andeutungen voranzuschicken, da sie auf

den Ton der Uebersezung nicht ohne EinÜuss bleiben konnte.

Doch verAvahrt sich das Avemge Avas ich gebe, gegen den

Anspruch, das Ergebniss einer erneuten literar- historischen

Forschung zu sein, Avelche sich neben die vorhandenen höchst

achtungswerthen Untersuchungen „de satirae natura'' stellen

dürfte. Ulme diesen lezteren fremd zu sein, habe ich den

leichteren Weg eingeschlagen, AVesen und Begriff der hora-

zischen Satire, auf aveiche sich meine vorliegende Arbeit aus-

schliessUch beschränkt, lediglich aus ihnen selbst zu abstra-

hiren und mein Auge gegen die Entwickelung dov römischen

Satire überhaupt, gegen Horazens Vorgänger und Nachfolger

zu verschliesscn. Ich brauche mich dieser Beschränkung

nicht zu schämen. In der Regel erhält ein Punkt erst durch

den Blick auf seine Umgebung rechts und links das nöthige
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Licht, bisAveilon aber fjunvinnt er auch an KLarheit, Avenn

er von seiner T^moebung abgesondert und ausschliesslich

ins Auge gefasst wird.

Dass der riimische Begriff von natura der modernen

Satire so unähnlich ist, wie der griechische von d^vlliov

der modernen Idylle, weiss gegeuAvärtig jeder Dilettant.

Aber nach meiner Ueberzeugung sueht mau innner noch all.

zuviel satirische Tendenz in den horazischen SatircMi.

Der Dichter nennt diese Gedichte bald mtiras bald scnno-

nes, ohne je die epislolas Tinter die sermoncs zu subsumiren.

Denn in Epist. 11, 2, 250 ?iec sermones ego mallem repoHes

per humum componere begreift er die Briefe so Avenig mit als

I, 4, 1 in nostrorum sermonum canäkle iudex.

Die alte Erklärung von salura bei Festus: genus car-

min/s, ubi de midtis rebus disputaiur deutet das Wesentliche

der Satire hinlänglich an. Aljer verzichten Avir auf Erfor-

schung des dunklen Etynion von salura, saüra und der

Grundbedeutung dieses Namens, den lloraz aus dor Tradi-

tion enth'hulc und nach des Lucilius u. a. Beispiid seinen

Gedichten gab, und halten uns an den gleiehbedeutenden

Ausdruck sermones^ den er ihnen, aauo es scheint, ohne frem-

den Vorgang beilegte, um das Wesen seiner Satiren zu be-

zeichnen! Nach Cicero de Off. I, 37, ist o/y///o duplex aUera

conlenlionis, allera sermonis, mit der Weisung: cdiilenlis

discei)lali<))iihus Irihualur Jud/c/nrum, conrto/n/m, sc/i(//us: sermo

in circulis, disputaüonihus, corifjrcssionibus familiarum versetur;

scqualur etiam convivia. Hiernach sind sermones nichts als

blos(! Con versationen , Unterhaltungen, Plaude-

reien, Tischgespräche, die ilireiu WYsen naeh ein luu'

ephemeres I)asein ansprechen. Zu einer («attung der reden-

den Künste erhoben, in ])rosaiseher oder versiticirter Form,

unterwiri't der sermo o(ler die satura sieii allen Gesezcn einer

äclilen GonversatidM, inid iiinniit zughüch, Avenigstens schein-

h-AY oder angeblieli, alle \'orrechte derselben für sich in

AnKprncii, also beides, Avas sie von der Disputation und
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aller ernsteren (k'i!>testliätl,i;keit untersclieidet. Die Conver-

sation hat der Disputation gegenüber die Aufgabe und Pflicht,

sicdi auf der gefälligen Oberfläche zu halten, und sich vor

einer gründlichen Erschöpfung des Thema zu hüten. Sie

soll nur den Geist anregen und in einer angenehmen Be-

Avcung erhalten; aber ihn keineswegs aufregen noch an-

strengen noch in irgend eine leidenschaftliche oder auch nur

poetisch gehobene Stimmung versezen. Denn die ser-

mones oder salirac sind von den poemaih und carmlnihm und

selbst von der did actischen Poesie, zu welcher manche

die satirische Poesie in der YerzAveiflung rechnen, eben so

weit entfernt, als von dem Avas Cicero als conteniiones be-

zeichnet.

Mit diesen Pflichten übernimmt die Satire (sermo) zu-

gleich auch die Rechte der Conversation, die Befreiung von

jeder strengen Methode in der EntAvickelung des Gedankens,

die Befugniss zu Digressionen und pikanten Anspielungen,

die das besprochene Thema nicht mit Kothwendigkeit fordert,

und ähnliches. Ja das Synonpnum saf/ra gab durch seine

Grundbedeutung dem Satirendichter scheinbar sogar das Recht,

der ergözlichen Manichfaltigkeit zu Gefallen die Einheit

des Thema, das erste Kunstgesez, ganz ausser Augen zu

lassen und Avie in einer Umx saiura oder einem potpourri das

verschiedenartigste zusammenzustöppeln. Wie Aveit sich z. B.

Lucilius dieser Befugniss wirklich bedient hat, ist aus den

noch übrigen Bruchstücken nicht zu ersehen; wenn aber Ho-

raz immer bei der Stange geblieben ist und Ein Thema durch-

geführt hat, so Avill das als ein opus supererogationis an-

gesehn sein. Der Plauderer lässt sich gehn, ein Wort gibt

das andere ; reflectirende Excurse mitten in der Erzählung

wie I, 7, 10, und Anecdoten mitten in der Reflexion aa^c 1,

1 , 95, und oft, fördern die Manichfaltigkeit in gleichem Grad

als sie die Gedankenreihe unterbrechen — ähnlich Avie in

den Essais von Montaigne , die überhaupt mit llorazens Sa-

tiren congenial sind. Ja, der Name sennoncs lässt sich auch
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mit den von Origenes zuerst so benannten o^aliaig verglei-

chen, um denselben Gegensaz gegen ein Avirklielies Kunst-

werk, loyog, ocrJQvy^a anzudeuten, und der Homilie die Rechte

eines ])opuhiren, kunstlosen Vortrags vorzubehalten.

Dem Stoff nach eignet sich sowohl die Erzählung als

die Betrachtung zur horazischen Satire, nur darf keine von

beiden aus den höheren Sphären, aus der Weltgeschichte

oder aus der speculativen Philosophie entlehnt sein; kurz,

was sich zur Tafelunterhaltung, zur Tischrede |eignet, kann

auch Inhalt der Satire werden. Dabei ist es gleichgültig,

ob dieser Inhalt ernster oder heiterer Natur sei, ob die Per-

son des Dichters den jMittelpunkt bilde und in besonderer

Beziehung zu dem Thema stehe oder ob das Thema sich

unabhängig von seiner Person halte.

Somit besteht das AVesen dieser Diehtungsart nur in der

eigenthümlichen Form, in einer Art Fornüosigkeit. Diese

bringt sie aber dem Wesenhaften doch näher als die An-

nahme, die Satire heisse darum auch scrmo, weil sie obgleich

vorsificirt, doch die poetische Sprache vermeide, und sich

der Umgangssprache m (5 glichst nähere. Zu dieser An-

nahme konnten freilich llorazens eigne "Worte verleiten, dass

er scrmoni proplora schreibe, Sat. I, 4< 42, aber hier be-

zieht sich Hcrmo blos auf Stil und Sprache; sennones

aber nennt er seine Satiren nach iln-er Befreiung von den

strengen Gcsezen auch der Heuristik \md Oekonomik.

Von llorazens Satiren haben die wenigsten eine satiri-

sche Tendenz \uid den Zweck, ein Individuum' oder ein

Zeitgebreehen in seiner IMüse darzustellen, obwohl die Aus-

leser wo möulieh in allen eine solchem aufzuünden suchen.

Sie geben sich zum Tlieil als reine, d. li. tendenzlose Dich-

tungen, die gar nichts Avollcn, als da sein und harmlos er-

gözen. Am (>ffeid)arsten trägt diesen Character die Keise

nach ünuidisiuiii , 1, T) , die auch nicht Einen satirischen Aus-

fall (xlei- Seitenblick enthält; denn die harten AVorte über

Auliiliu- i.nscus V. .'{f) sind Avohl eine durch die Erzähhmg
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ielbsi herbeigeführte Iiivective^ aber ohne den Character

einer Satire. Dieser zur »Seite steht I, 1, das Gezänk des

Rutiiiub und Persius vor (Jiericht, in -welchem der Unbe-

fangene nichts als eine versificirte Stadtanecdote sehn kann.

Andere sind Characterbilder mit dramatischer Darstel-

lung, wie der anonyme Sclnväzer I; 9, und der Gastronom

Nasidienus II, 8. Zu Satiren werden sie erst durch die An-

nahme, dass der Dichter bei ihrer Abfassung lebende Per-

sonen im Auge gehabt und bis zum Erkennen abgezeichnet,

oder Avenigstens eine Klasse Lebender dem Gelächter preis-

geben wollte.

Hiezu ist nun die Auslegung geneigt, wenn sie in dem

Kasidienus erstens ein durchaus widerwärtiges Wesen zu

sehn sich vornimmt, und zweitens ein bestimmtes Gegenbild

unter den Lebenden aufsucht, einen Salvidianus, der sich

nuitato nomine dadurch an den Pranger gestellt fühlen sollte.

Dagegen darf eine Avohlwollende praesumiio boni viri diese

Schilderung in Eine Kategorie mit den xaQaxvijQöt des harm-

losen Theophrast sezen, oder mit den Darstellungen lächer-

licher oder widriger Charactere durch den Dichter der neuen

attischen und der römischen Comödie. Ein Leser freilich,

der sich seiner sprechenden Aehnlichkeit mit einem solchen

Portrait bewusst war, konnte, wie nach Sat. I, 4, 24 wirk-

lich der Fall Avar meinen, alles sei besonders auf ihn gemünzt.

Diess Schicksal kann aber auch den unschuldigsten Comö-

dienschreiber treffen.

In andern Satiren tritt, ohne dass ein Träger der Idee,

d. h. eines Fehlers oder Lasters vorhanden ist, die reflecti-

rende Darstellung an die Stelle der erzählenden und drama-

tischen Form. Gleich die erste Satire: Avas ist ihr Inhalt?

lediglich Reflexionen über die Thorheit des Geizes, nur frei

von dialectischen und rhetorischen Fesseln, und der tiefe

Ernst, der sie durchzieht, Avird so Avenig durch spottenden

Scherz unterbrochen, dass sich der Dichter selbst, als ihm

V. 20 ein komischer Ausdruck entschlüpft Avar, fast tadelnd
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zurückruft, ;,um uielit als Spassniacher zu erscheinen;" und

mit der Wendung: quarnquam ridendo dicere verum quid ve-

tat? erklärt er ebenso deutlich, dass er ridendo diecre ve-

rum zwar dürfe, aber nicht wolle. Auch die Sat. I, 2,

dann II, 2 sind ernste populärphilosophische Abhandlungen

im Convcrsationston, und I, 3 nenneich eine Lobrede auf

die Toleranz als eine Pflicht der Lebensweisheit, imd

nicht eine Satire auf die Intoleranz als einen herr-

schenden Zeitfehler. Und wer Horazens Unterschied von

Juvcnal so formulirt, dass jener das Laster lachend, die-

ser aber entrüstet strafe, dem lassen sich z. B. die fast

erhaben zu nennenden Verse II, 2, 100—105 entgegenhalten.

In diesen und sonst oft herrscht vielmehr ein elegischer

Ausdruck der innerlichen Entrüstung, gegenüber dem kau-

stischen, der den Juvenal kennzeichnet. Das Mass der

Empfindung und des Ernstes ist bei beiden das gleiche.

Andere Satiren haben den Dichter selbst zum Mittel-

punkt, sind durch seine persönlichen Verhältnisse und Inter-

essen veranlasst und der eigenen Rechtfertigung bestimmt;

theils gegen wirkliche Angriffe, wie Sat. I, 4 und 10 und

II, 1 , in denen er seine Satirenschreiberei vertheidigt oder

motivirt: theils (wie es bei dem :Mangel von Beweisen für

das Gegentheil scheint) blos prophylactisch, gegen mögliche

A^orwürfe, wie I, 6 über seine Unlust zu einer politischen

Laufbahn; theils Selbstbekenntnisse, wie II, 3, in welcher

Damasii)pus gleichsam die Rolle eines Beichtigers spielt und

Horaz die eines selbstgerechten Beichtenden ohne Reue ; und

II, 7, wo er durch sein Aufbrausen eingesteht, dass die Vor-

Avürfe des Davus nicht ungegründet sind, d. h. dass auch er

sc'lbst sich von manchen Thorheiten und Inconsequenzen der

sogenaimten gebildeten Welt nicht ganz frei fühlt; und II, 4,

sein (Jdaubensbekenntniss über Werth und Gränzen der Ga-

stronomie. Endlich 11, (1 das Geständniss seiner Antipathie

gegen den Aufenthalt in Koiii, mit Sehnsucht nach dem

ländlichen StillleVxMi.
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Wieviel Satiren bleiben nun übrig-, deren Zweck es ist

Zeitfehler oder Personen lächerlich zu machen, und die über-

haupt für die Lacher gedichtet sind? Nur zwei. Die Schil-

derung der Erbschleicherkunst II, 5, die man, so scheint es,

als den Grundtypus der horazischen Satire ansieht, von ihr

gern auf den Geist der übrigen schlies st, und desshalb iuHoraz

mit Vorliebe z. B. einen epicureischen Spötter über strenge

Moralphilosophie erkennt, wenn er den Stoiker I, 3 oder den

Damasippus II, 3 oder den Davus II, 7 philosophii'en lässt,

während er doch Avirklichen Widerwillen nur gegen den Cynis •

nuis im Leben einzelner Philosophen an den Tag legt, und auch

diesen nur im Vorübergehn. Dass Sat. II, 5 nicht nur Aus-

fälle gegen Erbschleicher enthält, sondern durch und

durch Ironie ist, liegt auf offner Hand, aber sie ist die

einzige. Ebenso isohrt steht Sat. I, 8, die Heindorf u. a-

(und ich weiss nichts besseres) als eine schalkhafte Fiction

und als persönliche Satire gegen seine vormalige Geliebte

Canidia oder. Gratidia deutet.

Dass Horaz gleichwohl bei .vielen Römern im Ruf eines

boshaften Spötters stand, sezen seine eigenen Protestationen

hieü-ee-en ausser Zweifel. Allein er verdankte ihn nicht der

Tendenz seiner Satiren. Das eigentlich Satirische in densel-

ben beschränkt sich (die zwei zulezt genannten Gedichte

ausgenommen) auf gelegentliche Anspielungen und Ausfälle,

wie sie gegen Anwesende und Abwesende auch in der münd-

lichen Oonversation einer gebildeten Gesellschaft Plaz finden

und ihr oft zur Würze dienen. Horaz selbst will sie I, 4,

86 mit blosen Neckereien, wie bei einer aufgeregten Zech-

gesellschaft die Lust des Weins sie eingibt, auf gleiche

Stufe gestellt wissen. Eine jener Neckereien, in Sat. I, 2,

27: Ptisüllos Bii/illus ölet, Gargonins hircim ist zwar für un-

ser Gefühl nicht so unschuldig wie Horaz will, und Avurdo

ihm wohl auch vorzugsweise verargt nach Sat. I, 4, 92;

aber sie befindet sich in einer überhaupt nichts Vvcnigta- als

zarten Satire, die in seine Jugendzeit fällt.
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Mehrere Satiren halten sich ganz frei auch von solchen

satirischen Anspielungen, namentlich I, 1, und 5. 11, 4 ; die in

den übrigen lassen sich auf eine massige Anzahl reduciren,

wenn man die Hinweisungen auf notorische Criminal- und

Scandalgeschichten ausschliesst, die bereits , auch wenn die

Betheiligten noch lebten, der Geschichte verfallen waren';

und wenn eine laxe Toleranz es dem Dichter verargte, dass

er solche faits accomplis nicht mit dem liebevollen Mantel

des Schweigens bedeckte, so kann man solche Anspielungen

doch wenigstens nicht zu den Spöttereien zählen. Dasselbe

gilt von den Männern, die in Rom wegen ihrer Knickerei,

Inlnnnanität etc. verrufen Avaren. Wenn er deren Namen

mit Unehren in seine Gedichte einflicht, so thut er es als Mo-

ralist und nicht als Satiriker.

Manche Ausleger machen es sich zur Pflicht, möglichst

viele solcher satirischen Anspielungen aufzuspüren, und ihn

so als einen durchtriebenen Schalk darzustellen. Je nach

Geschniark und Sinnesart des Lesers verdienen sie sich Dank

mit solchen Enthüllungen; zu diesen dankbaren gestehe ich

so wenig zu gehören, als der treffliche Fr. Jacobs, der

zuerst dieser wielandischen Deutungskunst entgegentrat.

Möglich, dass eigne Unfähigkeit zur Kunst des Spotts und

Abneigung gegen dieselbe in Verbindung mit Vorliebe für

Horazens Cliaracter mein Auge für diese Art Scharfblick

trülit; aih'in di(! Unbefangenheit, mit der ich seine Worte zu-

nächst als ernstlich und ohne Hintergedanken gemeint auf-

fasse, wie z. V). die Alternative in U, 8, 37, behauptet sicher-

lich gl(;ichfalls iliren Werth. Als Beisi)iel wie man Männer,

die Iloraz lehren liallxT nennt, mit Unrcclit Schanden und

Spottes halb(;r erwähnt glaubt, diene Suh-ius und ('a])rius

I, '1, (35 nach S. KiS.

Desto mf'lu- freute ich micli, auf ( icdanken, deren Ernst

n\\i\ r>cdculsaiuk('it mir iiocli nicht in ihrer ganzen Tiefe

beat-lilct^ schien, die Aufmerksamkeit hin/uh'iten, wie ich

z. 15. zu Sat. 1, ;{, H gethan, auf die Gefahr hin, ein für



VORWORT. XV

Jas Verstäiiclniss entbehrliches Wort beiziifügen. Denn
ich rechne den Horaz zu den Auserwählten, die sich —
verschieden von andern edlen Geistern wie Tibull, Livius

u. a. — nur nach und nach ihrem Leser aufschliessen und

sich erst ihren vertrauten Freunden als tief sentimentale

Naturen zu erkennen geben, während sie Wiz und Welt-

kenntniss auf der Oberfläche spielen lassen und ihrem Leser

gleich anfangs entgegenbringen —• nach der Weise des Hu-

moristen.

Diese Spottsuclit, die man bei Horaz gern voraussezt,

würde in grellem Widerspruch mit seinem Lob der Toleranz

in I, 3 stehen. Sein offnes Auge bemerkte das Lächer-

liche wo es ihm begegnete, und sein heiterer Sinn Hess es

ihn für andere auch bemerklich machen, aber seine noble

Katur suchte es nicht mit Wohlgefallen, wie es die „gern^^,

wenn auch nicht „stets verneinenden Geister", die Spötter

von Profession 'thun. Er ist zuviel mit Selbstbetrachtung

beschäftigt, um ein Moqueur zu sein, iiud hat zuviel Freude

am Schönen und Guten, um sich der Entdeckung von

Schwächen und Lächerlichkeiten zu freuen. Daher muss ich

auch der Annahme bioser Ironie oder auch Parodie, Avelche

F. A. Becks gedankenreiches Programm „über das Wesen

der Horazischcn Satire, Giess^n 1859" gern aufdeckt, in vielen

Fällen laut oder schweigend entgegentreten. Um ein Beispiel

zu geben: nacn Beck S. 13 will Horaz I, 5, 51, „wenn

„er die Musen amnift, die Abkunft der beiden Possenreisser

„zu melden, nicht die homerische Ernsthaftigkeit als solche

„verspotten, sondern das thörichte Gebaren der beiden Käm-

„pen vermittelst der durch die Parodie hervorgerufenen con-

„trastirenden Darstellungen lächerlich machen". Nimmer-

mehr! Diese Possenreisser haben ja durch ihre (uns viel-

leicht ungeniessbaren) Spässe den Horaz und die ganze

Tischgesellschaft nach seiner Versicherung lierrlich unter-

halten; will er nun sie, die ihrem Beruf nach komische
Personen [j'sXotOL) waren und sein wollten, zum Dank lä-
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eil er lieh {xaTay£?iCcarovg) machen? Unbefangen angesehen

ist jene pathetische Anrufung ein tendenzloser Scherz, wenn

man will, eine Selbstironie, gleich als stellte der Dichter

seine unbedeutende Erzählung mit einem Epos, und jene

Possenreisser mit Heroen auf Eine Stufe. — Diese horazi-

sche, dem Humor nahe verwandte Selbstironie erkennt Beck

selbst S. 18 an mit passender Hinweisung auf Göthe's

Spruch

:

„Ich lobe mir den heitern Mann

„Am meisten unter meinen Gasten

;

„Wer sich nicht selbst zum Besten haben kann,

„Der ist gewiss nicht von den Besten.

Ihre häufige Verkennung z. B. auch in den von Peerl-

kamp verdächtigten zwei ersten Strophen von Carm. 12, 13:

I/ic et nefasto le posuii die ist S. 255 besprochen.

Am meisten . scheint Horaz sich selbst in Sat. II, 1 als

Satiriker zu bekennen, erstens indem er seinen Feinden , die

den friedliebenden Dichter reizen würden, mit seiner Lauge

als mit der ihm eigenthümlichcn Waffe droht; qui me com-

morit; fhhit el insigtiis toia cantahilur iirhc II, 1, 45; und

zweitens, indem er sich mit Lucilius vergleicht, der die

Heuchler schonungslos entlarvt habe. v. II, 1, 64. Allein

beides hat für die Satiren keine Bedeutung, Avenn auch viel-

leicht für die Epoden. Denn welche Satire trüge wohl den

("liaractor eines Rachegedichtes, um einen Feind zum allge-

meinen Stadtgespräch zu machen? oder in welcher Satire

fänden wir einen geachteten ]\Iann, lu'/klNm per ora ccden-

Icm, entlarvt? Ich denke, dadurch unterschied sich der liher-

//niis Iloralhis gerade von dem equcs Lucilius, dass er nicht

wie dieser, in das öffentliche Leben eingriff, sondern nur

notorisehe, offenkundige Verhältnisse, Ereignisse und Cha-

ractiTc für seine Zwecke benuzte, mithin n(K'h weit weni-

ger gegjMindete Ursache zum Anstoss bei seinen Gönnern

geben konnte, als Lucilius einst den seinigen gegeben haben
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sollte. Die Aelmliehkeit, die er mit Liicilius haben will,

bestellt liauptsächlich in dem Sinn und Geist, in welchem

beide ihre Satiren fertigten — als eine Art Tagebuch, zu-

nächst nicht für ein Publicum berechnet, sondern nur zum
eigenen Vergnügen zu Papier gebracht.

Wenn der treffliche Niebuhr in seinem berühmt gewor-

denen Brief an einen jungen Philologen diesem schreibt:

„Ich wollte du hättest keine so grosse Freude an Satiren,

„nicht einmal an den horazischen. Wende dich zu <len

„Werken, die das Herz erheben, in denen du grosse Men-

„schen und grosse Schicksale siehst und in einer höheren

„Welt lebst; wende dich ab von denen, welche die verächt-

„liche und niedrige Seite gemeiner Verhältnisse und gesun-

„kener Zeiten darstellen!" so ist diess wahrscheinlich in einer

augenblicklichen Stimmung, in nicht frischer Erinnerung an

die jMehrzahl der Sermonen, und unter dem unbewussten

Einfluss des blosen Namens „vSatire" geschrieben, so wie er

auch bald darauf den Horaz weit strenger beurtheilt, als in

seinen gleichfalls veröffentlichten Unterhaltungen mit I^ieber.

Zugleich will seine Hinweisung auf die rein erhabenen

Werke des Alterthums cu?n (jrano salis befolgt sein, um vor

Einseitigkeit zu bewahren. Nicht blos aus der Gros sar-

tigkeit des Alterthums und deren Vertretern, zu denen

Horaz allerdings nicht gehörte, soll die Jugend Nahrung

schöpfen; auch den bescheideneren, impractischen, bloss ge-

müth vollen Geistern muss ihr Werth und Einfluss auf die

Jiigendbildung ungeschmälert gewahrt bleiben.

Diese meine Totalansicht musste auch den Ton der

Uebex'sezung bestimmen, der sich eben als gebildeter Con-

versationston von jenem der Episteln nicht wesentlich un-

terscheiden sollte. Denn ein eigentlicher Brief ist nur ein

HÖR. SATIK. b
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Surrogat der mündlichen Conversation, imd von dieser durch

nichts verschieden; als durch den nothgedrungenen Aus-

schluss der Mündlichkeit und die Entbindiing von der Ex-

temporation. Doch soll er beide möglichst nachahmen und

nicht „reden wie ein Biich". Aber da sie eine fein gebil-

dete Conversation nachahmen, so darf darum kein Aus-

druck und keine AVendung vorkommen, die nicht ein Deut-

scher in einer feingebildeten Tischgesellschaft mit Anstand ge-

brauchen dürfte, aber auch nichts, was nach Kathederweisheit

schmeckt. Wieviel hier zulässig sei, das ist freilich in ho-

hem Grade blose Gefühlssache, aber nach meinem Gefühl

dürften Ausdrücke, wie durchwalkt, schlampampen,

Püffe, knuffen, Gewäsch, ja selbst gelt! in einer sol-

chen Umgebimg, in welcher Horaz sich zu bewegen pflegte,

nicht gehört werden, obgleich Kirchner sie Tinbedenklich

sich gestattet hat. Durch dergleichen mag der Ton an Popu-

larität und Cordialität gCAvinnen, aber die vornehme Na-

tur des Dichters ist hierin nicht wieder zu erkennen. Doch

gilt nicht für alle Satiren der gleiche Masstab, und wenn

ich 1, 5, 69 mir Knirps imd I, 7, 10 Krakeler erlaubt

habe, so glaube ich damit dem Geist und Ton dieser zwei

Dichtungen nicht zu nahe getreten zu sein; jene Ausdrücke

sind für mein Gefühl mehr populär als gemein. Und wenn

Jloraz bisweilen sexuale Begriffe mit dem eigentlichsten

AVort bezeichnet, welches sich in der modernen Welt gar

niclit ausspi'echen lässt, ohne Gemeinheit zu verrathen, Avie

Sat. 1, 2, 36. 70 und I, 3, 107, so machte das auf den rö-

mischen Leser (denn Leserinnen hatte Horaz schwei'lich im

Auge) lediglich den Lindruck eines rein physiologischen Ter-

minus. Wenn dagegen jemand das Fremdwort Praxis

oder den gar rein idealen Kunstausdruck Pathos, den ich

zugelassen, tadeln wollte, so würde ich ihn dadurch in Schuz

nehmen, dass diese Wörter einen ])ractischen und ästhe-

tischen Klang und nicht einen logischen, wie objec-

tiv; noch einen metaphysischen wie immanent, besizen
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iip.d dadurch dem Theetisch fast eben so nahe stehen als dem

Katheder.

In der Prosodie haben mir die in der Einleitung zu den

Episteln entwickelten Grundsäze zur Richtschnur gedient,

wo möglich mit noch gesteigerter Strenge. Denn der Ueber-

sezer muss sich eine um so strengere Technik zumuthen,

je weniger er Gelegenheit hat, durch den Inhalt und den

Schwung eigner Gedanken mit seinen technischen Mängeln

zu versöhnen.

Die Erläuterungen sind in demselben Sinn und nach

denselben Grundsäzen verfasst, die ich meiner Bearbeitung

der Episteln Th. I, S. 65 dargelegt, und sprechen dieselbe

Kachsicht an, was die Benüzung der betreffenden Literatur

betrifft. ^Vas ich vor kurzem in der neuen Ausgabe des

Heindorlischen Commentars (Leipzig 1859) beigebracht, findet

sich hier zum Theil wiederholt , zum Tlieil weiter ausgeführt

oder abgekürzt , oder geändert und hoffentlich verbessert.

Mein nächster Vorgänger in der Erklärung der Satiren

ist Herr Professor Teuffei. Dass ich ihn fleissig, wenn auch

nicht inuner, benüzt, beweisen meine Erläuterungen. Ge-

nannt findet er sich regelmässig bei Entgegnungen auf seine

Angriffe; doch bin ich dabei meinem literarischen Dialect,

der etwas weicher ist als der seinige, treu geblieben, auch da,

wo die handgreifiiche Leichtigkeit oder Unbegreifiichkeit sei-

ner Gegengründe die Versuchung nalie legte, in den seinigen

zu verfallen. Die kurz absprechende, oft hämische Form,

in welcher dieser Gelehrte meine Ansichten zu verwerfen

pflegt, würde mir allen Muth rauben, noch ein Wort über

Horaz mitzusprechen, wenn er in gleichem Grade eine Au-

torität für mich wäre, als er es bei der Divergenz unseres

Geschmacks nicht ist.

Sonst glaube ich gegen EinAvendimgen im einzelnen

und Tadel im allgemeinen nicht verstockt noch empfindlich

zu sein, und namentlich in der Interpretation mehr Palinodien

gesungen zu haben, als einem Autor erAVünscht sein kann.
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Auch diese Arbeit -wird unter dem vielen Neuen, mit

dem sie sich hervorwagt, manches bestreitbare und voraus-

sichtlich unhaltbare enthalten. Und schliesslich seien Leser

und Beurtheiler, die etwa in meiner Darstellungsweise eine

meinem "Wesen ehemals fremde loquacitas senilis wahrnehmen

sollten, freimdlich gebeten, diesen Missstand mit einem un-

ausweichlichen Naturgesez zu entschuldigen.

Erlangen, den 1. November 1860.

Döderlein.
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Satira I.

Qui fit, Maecenas, iit nemo, quam sibi sortem

Seu ratio clederit seu fors obiecerit, illa

Contentus vivat, landet diversa sequcntes?

,,() fortnnati mercatores!" gravis annis

Miles ait, multo iam fractus membra labore. 5

Contra mercator, navem iactantibus austris,

,,Militia est potior. Quid enim? coneurritur; horae

Momento cita mors venit aut victoria laeta."

Agricolam laudat iuris legumque peritus,

Hub galli oantum consultor ubi Ostia pulsat. 10

nie datis vadibus qui rure extractus in urbem est,

Solos felices viventes elaraat in urbe.

Cetera de genere hoc — adeo sunt multa -— loquacem

Delassare valent Fabium. Ne te morer, audi

Quo rem deducam. Si quis deus ,,En ego" dicat ]5

„Iam faciam quod. vultis; eris tu, qui modo miles,

Mercator; tu, consultus modo, rusticus: hinc vos,

Vos hinc mutatis discedite partibus. Eia!

Quid statis?" — nolint. Atqui licet esse beatis.

Quid cau'sae est, merito quin illis luppiter ambas 20

Iratus buccas inflet neque se i'orc posthac

Tarn facilem dicat, votis ut praebeat aurem?

Practerea, ne sie, ut qui iocularia, ridens

Percurram, — quanquam ridentem dicerc verum

Quid vetat? ut pueris olim dant crustula blandi 25

Doctores, clementa velint ut discero prima; —
Scd tamen amoto qunerainus seria ludo.

nie gravem duro terram qui vertit aratro,

Perfidus hie caupo, miles, nautaeque per omne

Audaces mare (pii cuvrunt, liac mento laborem 30

Sese ferro, sencs ut iu otia tuta recedaut,



Erste Satire.

Sag', wie kömmt es, Mäcen, dass sich niemand mit dem Beruf, den

Eigene Wahl ihm gab, oder den das Schicksal ihm zuwarf.

Später zufrieden erklärt, und den gegenlheiligen lobpreist?

„Glücklicher Kaufmannssland I" so spricht der gealterte Kriegsmann,

5 Wenn ihm die Tagsarbeiten bereits die Glieder gebrochen.

Wieder der Kaufmann ruft, wenn das Schiff von Stürmen bedrängt wird :

„Kriegsdienst ist doch besser! Was isfs? man kämpft; eine Stunde

Bringt den Entscheid, einen schleunigen Tod oder fröhliche Siegslusl."

Ferner den Landmann preist ein Hechts- und Gesezesgelehrter
,

10 Wann beim Hahnengeschrei der Client um Gehör an die Thür klopft.

.Jener, der Bürgen gestellt und drum vom Land nach der Hauptstadt

Gehn muss , ruft: „Glückselig allein ist, wer in der Stadt wohnt!"

Aehnliches gibt es so viel, dass Fabins selbst, der geschwäz'ge

,

Mii(r kann werden; um nicht dich aufzuhalten, so höre,

15 Was das alles bezweckt. Falls einer der Himmlischen sagte:

„Seht, ich thu\ was ihr wünscht, und sogleich ! du bisheriger Kriegsmann

Sollst nun ein Kaufherr sein; du .Jurist nun Bauer; so lauschet

Euere Rollen und geht von eueren Pläzen. Was steht ihr?"

Ja, dann möchten sie nicht ; und könnten doch glücklich nach Wunsch sein !

20 Sollte da .Jupiter nicht mit aufgeblasenen Backen

Schnauben vor Zorn, und mitHecht, und verkündigen, nimmer in Zukunft

Also gefällig zu sein, um das Ohr noch Wünschen zu leihen?

Weiter, um nicht vom Beginn bis ans Ende nur immer zu lachen.

Aehnlich dem Possendichter — wiewohl mit Lachen die Wahrheit

2.5 Sagen, was Ihuts? denn es gibt auch oft ein freundlicher Lehrer

Knaben Confect, dass sie gern das Buchslabiren erlernen —
Scherz indessen bei Seit, um ein ernsteres Thema zu wählen!

Jener, der Landmann dort, der das Feld umwühlt mit der Pllugschar,

Hier der betrügrische Wirth , der Soldat, und der Schitfer, der tollkühn

30 Jegliches Meer durchsegelt, sie sämmtlich tragen die Lasten,

Sagen sie, nur zu dem Zweck, um im Alter der Ruhe zu pflegen,

1*
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Aiunt, cum sibi sint congesta cibaria; sieut

Pjii-v^la — nara excmplo' est — magni formica laboris

Ore trahit quodcnnque potest atque acldit acervo,

Quem struit, haud ignara ac nou incauta futuri. 35

Quae, simul inversum contristat aquarius annum,

Non usquam prorepit et illis utitur ante

Quaesitis sapiens^ cum te neque fervidus aestus

Demoveat lucro, neque liiems, ignis, mare, ferruni,

Kil obstet tibi, dum ne sit te ditior alter. 40

Quid iuvat, immcnsum te argenti pondus et auri

Furtim defossa tiraidum deponere terra?

„Quod si comminuas, vilem redigatur ad assera.'^

At ni id fit, quid habet pulchri constructus acervusV

Millia frumcnti lua trivcrit area centum, 45

Non tiius hoc capiet venter plus ac meus, ut si

Reticulum panis venales inter onusto

Forte vehas humero, nihilo plus accipias, quam

Qui nil portarit. Vel die, quid referat intva

Katurae fines viventi, iugera centum an 50

Mille aret? „At suave est ex magno tollere acervo/'

Dum ex parvo nobis tantundem haurire relinquas.

Cur tua plus laudes cumeris granaria nostris?

Ut tibi si sit opus liquidi non amplius urna

Vel cvatho, et dicas „Magno de flumine malim, 55

Quam ex hoc fonticulo tantundem sumere." Eo fit,

Plenior ut si quos delcctet copia iusto,

Cum ripa simul avulsos ferat Aufidus acer.

At qui tantuli oget, quanto est opus, is neque limo

Turbatam haurit aquam neque vitam amittit in undis. 60

At bona pars hominum decepta cupidino falso,

„]Sil satis est," inquit, „quia tanti
,
quantum habeas, sis."

Quid facias illi? lubeas miserum esse, libenter

Quatenus id i'aeit, ut quidam (memoratur) Athenis

V, 64, Gewöliiilicli: (^uatcims id racit: ut (iiiiduiii luonionitur Atlicliis.



LIBEU I. 5

Sicherer Ruh, wenn sie Büttel genug sich zum Leben gesammelt;

,,So wie die Ameis"' fhut, ihr Muster, das fleissige Thierlein,

Die, was sie immer vermag, im Maul fortschleppt zu dem Haufen,

35 Den sie der Zukunfl Kundig und klug vorsorgend sich auflhürmt."

Aber das Tliier kriecht nimmer heraus, wann Regen des Jahres

Ausgang trübt und entstellt; es geniesst wohlweislich den Vorralh,

Den es zuvor sich gesammelt; doch dich bringt sengende Glulh uiciit

Von der Erwerbsucht ab; nicht Schwert, Meer, Feuer noch Kälte

10 Hält dich zurück, damit ja kein anderer reicher als du sei.

^^'e!ch Vergnügen gewährt*'s, dein Gold und Silber in Masse

Furchtsam niederzulegen in heimlich gegrabener Grube?

,, Brichst du es einmal an, dann schrumpft es bis auf einen Deut ein."

Aber geschieht das nicht, was hat dann der Haufen an Reiz noch?

4.Ö Magst du an SchefTeln Korns auch hundert Tausende dreschen,

Fasst dein Magen darum nicht mehr als der meine; wie wenn du

Unter den Sclaven als Sclav das Broluez trügst auf bepackter

Schulter, bekämst du darum mehr nicht, als ein anderer, der doch

Gar nichts trug. Oder sag', was kann's den kümmern, der einzig

50 Inner der Gränzen sich hält der Natur, ob er hundert, ob tausend

Jucherte baut? ,,Es ist schön, vom gewaltigen Haufen zu nehmen."

Bleibt nur genug, um das gleiche vom kleinen zu holen, so sag', was

Hat dein Kornmagazin noch voraus vor meinem Gelreidkorb?

Grad' als wenn bei Bedarf eines einzigen Schalfs oder Bechers

55 So dir beliebte zu sagen: ,,ich schöpf aus dem mächtigen Strome

Lieber als blos aus dem Bach die nämliche Masse." So kömmt es,

Dass, wen die Sehnsucht treibt, sich noch reicher zu machen als recht ist,

Selbst mit dem Ufer zugleich eines reissenden Aufidus Raub wird.

Wer nur so viel will, als ihm noth Ihut, schöpfet sich ^^'asser,

(iO Das kein l^nrath trübt, und verliert sein Leben im Fluss nicht.

Aber ein gut Tbeil Menschen, von falscher Begierde verführt, sagt:

,,Nichts ist genug; denn du giltst so viel nur als du besizest."

Was ist mit diesen zu thun? lass sie elend bleiben; sie wollen's

Selbst gern sein; gleichwie zu Athen (so sagt man) ein reicher,



6 SAT IK AP» UM

iSordidus ac dives
,
populi contiaiinere voccs 65

Sic solitus: ,,Pupulus ine sibilat, at mihi plaudo

Ipse donii, simul ac niiminos conteinplor in arca/^

Tantalus a labris sitiens fugientia captat

Fluuiina — Quid rides? Mutato nomine de te

Fabula narratnr; congestis iindique saccis 70

Indorniis inliians et tanqiiam parcere sacris

Cogcris aut pictis tanquam gaudcrc tabcllis.

Nescis quo valcat nummus? quem pracbcat usum?

Panis ematur, olus, vini sextarius , addc,

Quis humana sibi doleat natura negatis. 75

An vigilare metu exanimem, noetcsque dicsque

Formidare malos fures, incendia, servos,

Ne te compilent fugientes, hoc iuvat? Horum

Semper ego optarim patiperrimus e^se bonorum.

At si condoluit tentatum frigore corpus 80

Aut alius castus lecto to afflixit, habcs qui

Assideat, fomenta paret, mcdicum roget;, ut te

Suscitet ac reddat gnatis carisque propinquis.

Non uxor salvum te vult, non filius; omnos

Vicini oderunt, noti
,
pueri atque puellae. 85

]\[iraris, cum tu argento post omnia ponas^

Si nemo pracstet, quem non nicrearis amorcm ?

At si cognatos, nullo natura laboro

(^uos tibi dat, retinerc velis servareque amicos

Infelix, operam perdas, ut si quis asellum 90

In campo doccat parcntem currere iVcnis,

Denique sit finis quaorendi, quoque habeas plus,

Paujxriem metuas minus, et tinire laborem

incipias, ])art() (piod avobas; nc facias (pmd

isiuiiiiiidiiis (|iii(l;ini (non h)nga est iabula): dives, 95

Ut niclirctur nunuiios, ita sordidus, ut sc .

V. M. Audi TL' : ;itTixit.

\'. •'SU. (Jowiiliiilicli: scrv;irc(|iic amicos, liifulix opciaiii jiridas.
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(55 Filziijer Mann, der die Stimme des Volks zu verachten g-ewolint war:

,, Zischt auch das Volk mich aus, (so sprach er) ich klalsclie daheim mir

Beifall, wenn ich das glänzende Geld in der Truhe helrachle."

Tanlalus hascht nach dem Wasser, das immer den lechzenden Lippen

Wieder entweicht. Wns lachst du? verändre den Namen, und du bist's,

70 Du, den das Märlein meint; denn du ruhst voll Gier auf den Säcken,

Die du zusammcngerairt , und musst sie doch schonen als war' das

Heiliges Gut, und darfst sie nur so wie Bilder geniessen.

Kennst du denn nicht die Bestimmung des Gelds, und seinen (lehrauch nicht?

Brot uns zu kaufen, Gemiis und ein Seidlein \yeines, und andres,

75 Was sich die ölenschennatur nur ungern, schmerzlich versagt sieht.

Oder zu wachen, von Aengsteu gequält bei Tag und zur Nachtzeit,

Bösliche Diebe zu fürchten, und Brand, und Sciaven, die erst dich

Plündern könnten und dann noch entlaufen — ist das eine Freude?

Nein, an solcherlei Gut will ich bis zum äusserslen arm sein!

80 Aber wenn ja dein Körper von Fieber und Frost sich gequält fühlt,

Oder dich sonst ein Leid auf das Bett wirft, hast du dann irgend
,

Jeniiind, der dich pflegt, dir Ballungen bringt und den Arzt lieht.

Her dich zu stellen, den Kindern dich wiederzusclienken, den Freunden?

Nein, nicht Gattin noch Sohn wünscht dann dein Leben, und allen

85 Nachbarn bist du verhasst und Bekannten, den Knaben und iMägdlein.

Nimmt dicb's Wunder, wenn dir, dem nichts, nichts über dem Geld steht,

Keiner die Liebe beweist, die du nie zu erwerben bemüht bist?

\N'illst du jedoch die Verwandten, die sonder Beniühn die Natur dir

Gibt, erst dann an dich ketten und dann ihre Liebe dir wahren,

90 Wenn du dich elend fühlst, so misslingl"'s , wie wenn man den Esel

Will auf dem Marsfeld lehren des Heiters Zügel zu folgen.

Schliesslich: sez' dem Erwerben ein Ziel, und um mehr zu besizen,

Fürchte geringen Bcsi/, nur weniger; fange die Arbeil

An zu beenden; du hast, Mas du wünschest. Mach' es doch so nicht,

95 ^^'ie Nummidins einst, (mein Märchen ist kurz) der so reich war,

Dass er das (ield nur mass, und so filzig, dass er an Tracht sich

v. 02. Andere: cuuujuc lialicas plus.
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Non unquam servo melius vestiret, ad usque

Supreinum tenipus, ne se penuria victus

Opprimeret, metuebat; at hunc libcrta sccuri

Divisit medium, fortissima Tyndaridarum. 100

„Quid mi igitur suades? Ut vivam Maenius, aiit sie,

Ut Komentanus?*^ Pergis pugnantia secura

Frontibus adversis componere; non ego, avarum

Cum Veto te fieri, vappam iubeo ac nebulonem.

Est inter Tanain quiddam socerumque Viselli; 105

Est modus in rebus, sunt certi denique fines,

Quos ultra citraque nequit consistere rectum. —
Illuc undc abii redeo, nemoque ut avarus

öe probet ac potius laudet diversa sequentes,

Quodque alicna cäpella gerat distentius über, 110

Tabescat, nequc se maiori pauperiorum

Turbae comparet, hunc atque hunc superare laboret.

Sic festinanti scmper locupletior obstat,

Ut, cum carceribus missos rapit ungula currus,

Instat equis aurlga suos vincentibus, illum 115

Praeteritum temnens extremos inter euntem.

Inde fit, ut raro, qui se vixisse beatuni

Dieat et exacto contentus tempore vita

Cedat uti conviva satur, reperire queanius.

lam satis est. Ne me Crispini scrinia lippi Ijo

Compilasse putes, verbum non amplius addam.

vSatira II.

Ambubaiaruni collegia, pharmacopolae,

Mendici, mimae, balatrones, hoc genus omne

Maestum ac sollicitum est cantoris morte Tigelli;

Quippc „bcnignu.s erat''', (kontra hie, nc prodigus esse

L^jcatur metuens , inopi darc noiit amico, 5

V. IOS. lilniul. vct. (lui iniiiu ut avnrns. Aiidi're ,inflcr,s.
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Niemals sauberer trug als ein Sclav; den qiiäUe die Sorge

Bis zur Stunde des Tods, durch Mangel am täglichen Brote

Unterzugehn; doch neini eine Freigelassene schlug ihn

100 Bütten entzwei mit der Axt, eine Heldin aus Tyndarus Stamme.

„Gibst du mir also den Rath, ich soll wie Mänius leben

„Oder wie Nomentan?'' Nur unverträgliche Dinge,

Feindliche, stellst du sich so gegenüber. EmpfehP ich dir: „Sei nicht

,,Geizig;" so heisst das nicht: „sei ein Tagdieb oder ein Taugnichls I"

105 Zwischen Visellius Schwäher und Tanais gibt es ein Büttel.

Kurz, es hat alles ein Maass , es hat alles bestimmte Begränzung,

Vor oder jenseits deren unmöglich das Rechte bestehn kann.

Aber ich kehre zurück zum Beweis, wie wenig der Geizhals

Selbst sich behagt, wie er lieber die Anderslebenden lobpreist,

HO ^^ ie er sich härmt, wenn die Geis eines andern ein volleres Euter

Trägt, wie. er nicht mit den Aermeren sich, die den grösseren Haufen

Bilden, vergleicht, durchaus überbieten will diesen und jenen.

Allzeit steht ein noch reicherer Mann dir im ^^ eg, wenn du so strebst,

AA1e in der Bahn, wenn der Schlagbauni fällt und nun alles voranstürmt,

115 Jeder allein die Renner verfolgt, die den seinen voran sind.

Wen er bereits überholt, wie der hintersten einen verachtend.

Daher kämmte's, dass so selten ein Mensch sagt, dass er ein schönes.

Glückliches Leben gelebt, und zufrieden am Schlüsse des Daseins

Abschied nimmt von der Welt, wie ein Gast, der satt vom Gelag geht.

120 Hiemit genug; ich fürchte, du meinst sonst, dass ich des Triefaugs

Pulte beraubt, des Chrysippus I darum kein einziges AVort mehr.

Zweite Satire.

AA'as Quacksalber sich nennt, Musicantin, Comödiantin
,

Bettelpropheten, Schmarozer, was sonst noch von ähnlicher Zunft ist.

Sämmtlich trauern sie tief um des Sängers Tigellius Hintritt:

,,Das war ein gütiger Herr!" Ein anderer will ein Verschwender

5 Nicht gern heissen , und gibt nicht leicht einem d;nbenden Freunde.
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Frigus ((uo duranique famem propellere possit.

Hunc si percontcris^ avi cur atque parentis

Pi-acclaram ingrata stringat malus ingluvic rem,

Oiniiia conduetis cocmcns oLsoiiia nummis;.

Sordidus atcjuc animi quod parvi iiolit haberi, 1'»

llcspondet. Läudatur ab bis, culpatur ab illis.

Futidius vappae famam timet ac nebulonis,

Dives agris, divcs positis in foenore nummis:

Quinas hie capiti mercedes exsecat, atquo

Quanto perditior quisque est, tanto acrius urget; 15

Nomina scetatur modo sumta veste virili

Sub ])atribus duris tironum. ,.Maxime" quis non,

,,luppiterl" exedamat, simul atque audivit
;

,,at in se

Pro quaostu sumtum facitV Hie? vix credere possis,

Quam sibi non sit amicus, ita ut pater ille, Terenti '20

Fabula quem miserum gnato vixisse fugato

Inducit, non se peius cruciaverit atque hie.

Si qviis nunc (piacrat „Quo res baec pertinetV" ilkic:

Dum vitant stulti vitia, in contraria currunt.

IMaltinus tunicis demissis ambulat ; est qui 25

Inguen ad obscoenum subductis usque; t'acctus

PastiUos liufiHus ölet, Gargonius hircum.

ISil medium es^tV Sunt qui nolint tetigissc nisi illas,

(^>,uarum subsuta talos tcgat instita veste;

Contra alius nullam nisi olenti in fornico stantem. 3U

Quidam notus bomo cum exirct foruice, „Macte

Virtute esto^^ inquit sententia dia Catonis;

„Nam simul ac vcnas intlavit tetra libido,

Huc iuveiies acquum est descendore, non aJionas

l*ci-iiiob're uxorcs." — „Nolim laudaricr" in(|uit •55

,,Sic me" mirator cunni (yupiennius albi.

Audire est operac prctium. procedere rectc

V. I'.). (iow. rill c|iiacstii sMiiitiiin t'aiit liic. \ ix crodoro possis.

V. -'<). fJcw. siihiliR-tis usune racetus. J'a.stillus 'l\iitillii.s nlct.
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Was vor Frost ihn scliüze, den quälenden Hunger ihm stille.

Fragst du den dritten, warum er das prächtige Vatervermögen

Ehrlos niillelsl der Kehle, der höchst undankbaren, durchbringt.

Jeglichen leckeren Bissen zusammen sich kauft mit Erborgtem,

10 Sagt er: ich will kein Filz, will kein engherziger Mensch .sein!

Ivob wird diesem zu Theil von den einen, und Tadel von andern.

Aber Fufidius scheut^die Benamsung Schlemmer und Tagdieb,

Er, so reich an ßesiz von Gütern und Capitalien.

Fünf vom Hundert erpresst er als Monatszins aus dem Grundstock,

15 Und wer am meisten verlhut, den eben bedrängt er am ärgsten.

Lebt wer unter der Zucht eines sirengeren Vaters, so macht er

Jagd auf den, bis auch er im Schuldbuch stehet. Da ruft wohl

Jeglicher, der das vernimmt: „Hir Götter I
— so macht er für sich doch

Aufwand, der dem Vermögen entspricht?" Wie? Dieser? du glaubst kaum,

•20 Wie er ein Feind ist gegen sich selbst, so dass der bekannte

Vater im Stück des Terenz, der den Sohn Verstössen und fürder

Kärglich lebt, sich gewiss nicht ärger als dieser gequält hat.

Fragt nun einer: Wo will das hinaus? so entgegn' ich ihm: Dahin:

Flieht einen Fehler der Thor — dem entgegengesezten verfällt er.

25 Geht Maltinus, er lässt die Tunica schleifen; ein andrer

Zieht sie fast über die Schenkel hinauf; wie der feine Hufillus

Immer nach Würzmorsellen, nach Schweiss Gargonius duftet.

Gibts in der Mitte denn nichts? Gar mancher berührt eine Fran nur,

Wenn eine faltige Falbel am Kleid ihr die Knöchel bedeckt hält;

30 Andre nur Franzi, die im wüsten Bordell für jeden bereit stehn.

Einstens verliess so ein Haus voll Dirnen ein Bürger von Ansehn:

„Recht so, Freund, das ist bravl*' war Calo's gölllicher Ausspruch.

',,Denn wenn ein böses Gelüsten das Blut eines Mannes erhizt hat.

Mag er nur hierher gehn, das ist billig; aber er soll nicht

35 Anderer Frauen geniessen !" — „Nach dem Lob lüstet mich wenig,"

Spricht Cupiennius, er, der nur Frau^i im weissen Gewand liebt.

Hört — es ist hörenswerth — ihr, die ihr dem Bulilergeschlechle

V. 28. Gewülmlicli : Nil medium 'est.
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Qui moeclios non vultis, ut omni parte laborent,

Utque illis multo corrupta dolore voluptas,

Atque liaec rara^ cadat dura inter saepe pericla. A*\

Hie se praecipitein tecto dedit, ille flagellis

Ad mortem caesus, fugiens hie decidit aerem

Praedonura in turbam, dedit liic pro corpore nummos,

Hunc perminxerunt calones; quin etiara illud

Accidit, ut euidam testes caudamque salacera -15

Demeteret ferrum; „iure'^ omnes; Galba negabat.

Tutior at quanto merx est in classe secunda,

Libertinarum dico; Sallustius in quas

Non minus insanit (juam qui moecliatur. At hie si,

Qua res, qua ratio suaderet, quaque modeste 50

Munifico esse licet, vellet bonus atque benignus

Esse, daret quantum satis esset, nee sibi damno

Dedecorique foret. Verum li0(; se amplectitur uno.

Hoc amat et laudat, „Matronam nullara ego tango;'^

Ut quondam IMarsaeus, amator Originis ille, 55

Qui patrium' miniae donat fundunu|ue Laremque,

„Nil fuerit mi" inquit „cum uxoribus unquam alienis."

Verum est cum mimis, est cum meretricibus, und(>

Fama malum gravius quam res trahit. An tibi abunde

Personam satis est, non illud, quidquid ubiquc 00

Officit, evitare? Bonam deperdere l'amam,

Rem patris oblimare, malum est ubicunquc. Quid inter-

Est in matrona, ancilla peccesne togata?

Villius in Fausta Sullae genero, hoc miser uno,

Nomine, deceptus, poenas dedit usque su})erque 05

Quam satis est, pugnis caesus ferroque petitus,

ExcluRus fore, cum Longarcnus foret intus.

Huic si mutonis verbis mala tanta videntis

l^iceret haec animus: „Quid vis tiliiV Numqiiid ego a te

Magno prognatum deposco consule eunnuni '0

V. H>. Aiidcrc: I )oinotc'rt'nt ferro.
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Allen Erfolg' missgöniit, wie es leidet in jeglicher Weise,

Wie ihm der ^^onnegcniiss von unendlichem Aerger vergäll! wird,

40 Doch nur SL-lten gelingt', in Geleit oft grosser Gefaliren.

Einer stürzte vom Dach sich herab; ein anderer sah sich

Schier bis zu Tode gepeitscht; auf der Flucht stiess einer auf arges

Räubergesindel; ein anderer kauft sein Leben mit Geld los.

Einen bepisslen die Knechte von oben bis unten; und — mehr noch —
45 Einem geschah^s, dass ein Schwert ihm die lüsternen Tlieile des Leibes

Raubte — „mit Recht*', urtheilte die "VA'ell; nur Gaiba verneint' es.

Keine Gefährdung bringt eine Wahl aus der anderen Klasse,

Nämlich ein Bürgermädchen. Es glüht Salliistius freilich

Gleich unsinnig für sie, wie für Frau''n ein Buhle; doch falls er

50 Nur so weit es Vernunft und Vermögen ihm räth , und so weit noch

3Iaass im Spenden besteht, als edler und gütiger Mann sich

Wollte beweisen, so gab' er genug, und würde sich selbst auch

Schaden ersparen und Schmach; doch was sein einziger Stolz ist.

Was ihm gefällt, was er lobt, ist der Grundsaz: Frauen verschmäh' icli.

55 Wie vordem 3Iarsäus, Origo's warmer Verehrer,

Der an die Comödiantin das Vatervermögen verschenkte.

Sprach: ,,Nie hab"" ich zu (hun mit Frauen, die fremder Besiz sind."

Doch auch dem Leumund kann der Verkehr mit Mimen und Dirnen

Eintrag thun, und mehr als dem Beutel noch. Oder genügt dir's

00 Einzig dem Schmähwort Buhler entgehn? nicht allem was sonst noch

Ueberall Nachtheil bringt? Den Credit, den guten, verlieren.

All sein Erbe vergeuden, das gilt bei allen als Schande,

Gleichviel ob eine Frau, ob ein dienendes Mädchen die Schuld trägt.

Villius, Fausla's Buhle, gelockt nur allein von des Namens

65 Wohlklang, büsste dem Gatten in reichlichem Maasse, dem Eidam

SuUa^s, fühlte der Fäuste Gewicht, sah drohende ^^'alTcn

,

Ward vor die Thüre gesezt, als Longarenus darin war.

Wenn ihn die Lust im Namen des sündigen Gliedes befragte

Bei solch herbem Geschick: „Was denkst du denn? fordre d^nn etwa

'0 Ich zum Genuss eine Frau, die erhabenen Consuln enislamait sei.

V. 64. Alle Ms.s.: o-eiicr hoc miscr iino noniiiio (l('<'oi)tiis.
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Velatunique stola, mea quum conferbuit ira?"

Quid responderef? ;,:\ragno patre nata puella ch\."

At quanto meliora monet pugnantiaqiie istis

.Dives opis natura suae, tu si modo recte

Dispensare velis ac non fugienda petendis 75

Imraiscere. Tuo vitio rerumne labores,

Nil referre putas? Quare, ne poeniteat tc,

Desine niatrouas seetarier, unde laboris

Plus haurire niali est quam ex rc decerpere fructus.

Nee magis huie inter niveos viridesque lapillos — 80

Sit, licet, hoc, Cerinthe, tuum! — tenerum est fenmr aut erus

Rcctius, atque etiam melius persaepe togatae est.

Adde huc quod mercera sine fucis gestat, aperte

Quod venale habet ostendit, nee, si quid honesti est,

laetat liabetque pahim, quacrit quo turpia celet. 85

Regibus hie mos est: ubi cquos mercantur, opertos

Inspiciunt, ne, si facies, ut saepe, decora

Molli fulta pede est, emtorem indueat hiantem, .

Quod puk'hrae clunes , breve quod eapnt, ardua cervix.

Hoc illi recte; ne corporis optima Lyncci 90

Contemplere oculis, Hypsaea caecior iUa,

Quae mahl sunt, spectes. „O crus ! o brachial'' Verum

Depugis, nasuta, brevi hitcre ac pede longo est.

Matronae praeter faciem nil cernere possis,

Cetera, ni Catia est, demissa vcste tegentis. 95

Si interdicta petes, vallo circumdata — n;nn te

Hoc facit insanum— ; multae tibi tum olheicnt res,

(^ustodcs, lectica, ciniflones, parasitae.

Ad talos Stola demissa et circumdata paHa,

IMurima, (piae invideant pure apparcro tibi rem. 100

Altera nil obstat — Cois tibi paene videre est

Ut nudam — ne crure malo, nc sit pede turj)!;

V. SI. (Uw. Sit licet 1h..', Ccrintlir, tmnu. AiuI.to .•ui.Uts.

V. 101. Crw. Aif.r.'i uil ul.stat: Cois til.i pnciu-, vi.l.TC i'st ut ninlnin,

iif cnirr mal".
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Und mit der Falbel geziert, wenn ein siiinliciier Trieb niicli in Brand sezt?"

^^ iirdest du so antworten : „Ibr Vater ist eben ein Heros !'

Viel, viel besseres lelirt im ^^idersprllcbe mit jenem

Der Sinn, der schon genug sieb reich fühlt, falls du den Reichthum

75 Recht magst brauchen und Schädliches nicht mit dem Guten vermengen.

Ob dich die eigene Schuld, oder ob ein Geschick dich in Noth bringt,

Meinst du, sei einerlei Ding? Drum lass es, bevor dir die Reu kömmt,

Jagd zu machen auf Frauen von Stand. Von diesen ist weit mehr

Aerger zu holen und Müh', als selbst das Gelingen Genuss bringt.

80 Auch hat die Frau, mit Juwelen geschmückt, mit weissen und grünen —
Reize, die dir wohl ziemen, Cerinth — nicht zartere Schenkel,

Nicht ein zierlicher Rein; oft birgt das Mädchen ein schöirres.

Denk' auch, dass leztere rein von Schminke sich hält und dir ehrlich

Zeigt, was sie feil dir beut, dass sie nicht Vorzüge zur Schau stellt,

85 Nicht damit prunkt noch Mittel ersinnt, ihre Jlängel zu bergen.

Könige halten es so beim Kauf eines Rosses: verhüllet

Wird es beschaut, auf dass die Gestalt nicht, wenn sie auf schwachem

Fiisswerk ruht, wieso oft, den gelüstenden Käufer verführe.

Weil sein Hinteres schön, sein Kopf klein, stattlich der Hals ist.

90 Das ist weise gethan I Schau nicht ausschliesslich das Gute

Mit eines Lynceus Aug\ sei nicht für die Mängel so stockblind, .

Wie Hypsäa nur war. „Arm, Bein, wie reizend!"' Doch ist sie

Mager, die Nase zu gross, zu schmal die IHifte, der Fuss lang.

Kannst das Gesicht nur sehn bei der Frau; das andre verhüllet

95 (Gleicht sie der Catia nicht) die heruntergelassene Kleidung. «

Willst du Verbotenes schaun, das wallumgebene, das dich

Ganz bis zum Wahnsinn reizt, dann steht dir vieles im A^'cge,

Sänfte, Gesellschaftsfrairn, und dazu Haarkräusler und \>ächler,

Falbeln bis an die Knöchel herab und drunter ein Mantel;

100 Tausenderlei missgönnet dem Blick die laulere Wahrheit.

Dort hingegen ist keine (iefahr — das coische Kleid zeigt

Alles wie blos — dass das Bein unschön, dass bässlich der Fuss sei;

V. 102. Gew. ut. iiiiil;uii, nc cnire iiialo.
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Metiri possis ociilo latus. An tibi mavis

Insidias fieri prctiuinque avellier ante

Quam morcem ostendiV ,,Leporem venator ut alta 105

In nive sectetur, posituni sie tangere nolit,!'

Cantat, et apponit „Meus est amor liuic similis; nam

Transvolat in medio posita et fugientia captat."

Hiscine versiculis speras tibi posse dolores

Atque aestus curasque graves e pectore tolli? > 110

Nonne, cupidinibus statuat natura modum quem,

Quid latura sibi, quid sit dolitura negatum,

Quaerere plus prodest et inane abscindere soldo?

Kum, tibi cum fauces urit sitis, aurea quaeris

Pocula? num esuriens fastidis omnia praeter 115

Pavonem rliombumque? Tument tibi cum inguina, num, si

Ancilla aut verna est praesto puer, impetus in quem

Continuo fiat, malis tentigine rumpi?

Non ego; namque parabilem amo venerem facilemque.

Illam ,,Post paullo — sed pluris — si exicrit vir!" vm

Gallis, hanc Philodemus ait sibi, quae neque magno

IStet pretio neque cunctetur, cum est iussa venire.

Candida rectaque sit, niunda hactenus, ut neque longa

Nee niagis alba velit, quam dat natura, videri.

Haec, ubi supposuit dextro coi'pus mihi laevum, |-25

Ilia et Egcria est, do nomen quodlibet illi;

Nee vereor, ne, dum futuo, vir rure rccurrat,

lanua frangatur, latret canis, undique magno

Pulsa domus strepitu rcsonet, vcpallida lecto

Desiliat mulior, miseram sc conscia clamet, 130

Cruribus haec metuat, doti deju-ensa, egomet mi.

Discincta tunica fugiendum est ac pede nudo,

Ne nummi ])ercant aut puga aut denique fama.

Deprc'udi miserum est! Fabio vcl iudice vincam.

V. l'Jft. (ii'\vr,lnilicli : pnst |i;mli>; simI pliiiis; sl cxlcrit vir.
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Schon dein Auge verinag: die Hiirie zu messen. Und willst du

Lieber gelauscht dich sehn, und zahlen, bevor du die Waare

lOj Anschaun dürfen? Da singt er das Lied, wie der Jäger im tiefsten

Schnee die Hasen verfolgt, und andere, die man ihm hinlegt,

Nicht mag nehmen, und s|)richt: ,,^^'ir haben den gleichen Geschmack, wir;

Er auch verschmäht, was selbst sich ihm beut, und das Fliehende will er.

IFolTsl du, dass Verslein solcher Geslalt dir von lästigen Schmerzen,

1 10 Leidenschaften und Sorgen die Brust sind fähig zu heilen?

Nüzlicher ist''s, du fragst nach dem Maass, das die Menschennatur selbst

Unsern Begierden bestimmt, und was sie erträgt zu entbehren.

Was sie mit Schmerz nur entbehrt, und scheidest das Eitle vom Aechten,

Magst du nur Becher von Gold, wenn Durst dein Inneres ausdörrt?

115 Findest du alles zu schlecht und gemein bei hungrigem Magen,

Ausser der Butte, dem Pfau? Und, quält dich ein geiles Bediirfniss,

Willst du da lieber vergehn in der Qual, auch wenn dir eine Magd dir

Oder ein Bursch zur Hand, um stracks dein Feuer zu dämpfen?

Ich nicht! freundlich und leicht zu gewinnen sei meine Geliebte;

120 Die mit ,,Bald, (doch um höheren Preis !) wenn der Mann aus dem Haus ist'%

Gönnt Philodem Caslraten , doch sich, sich wünscht er ein LicbcJieu ,

Wohlfeil, das nicht zögre, sobald sein Kommen verlangt wird.

Weiss muss sie sein und schlank, und ihr Puz nur darin bestehen.

Nicht sich weisser zu machen und stattlicher, als die Natur that.

125 Ist sie mir einmal nah, links ich und sie mir zur Hechten,

Nenn' ich sie Ilia dann und Egeria, nenne sie alles,

Muss nicht fürchten, dass mitten im Werk ihr Gatlc zurückkömmt,

Dass er die Thür einschlägt, dass der Hund bellt, dass das Gebäude

Ringsum hallt von dem Läim, dass sie weiss wie Kreide vom Lager

130 Aufspringt, dass ein ,,0 weh mir!" die Dienerin ruft, die vertraute;

Dass sie hangt um ihr Bein, um die Mitgift sie, um mich selbst ich.

Fliehn muss ich dann, in\s weite, mit olfener Tunica, barfiiss;

Sonst kömmt Gut oder After in Unglück oder der Ruf do(;h.

Weh dir, wirst du ertappt! So muss selbst Fabiiis richten.

non. sATiK.
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Satika III.

Omnibus hoc vitium est cantoribus, inter nmicos

LIt nunquam inducant aniinum cantarc rogati,

Iniussi nunquam desistant. Sardus liabebat

nie Tigellius hoc; Caesar, qui cogere posset,

Si peterct per amicitiam patris atque suam, non 5

Quidquam proficerct; si collibuisset, ab ovo

Usque ad mahl citaret „lo liaccheu!" modo summa

Voce, modo hac, resonat quae chordis quatuor ima.

Nil aequale homini fuit illi: sacpe velut qui

Currebat fugiens hostem, persaepe velut qui 10

lunonis sacra ferret; habebat saepc ducentos,

Saepe decem scrvos; modo reges atque tetrarchas,

Omnia magna loquens, modo „Sit mihi mensa tripes et

Concha salis puri et toga, quae defendere frigus,

Quamvis crassa, queat/' Decies centena dedisses 15

Iluic parco, paucis contcnto, quin([ue diebus

Nil erat in loculis. Noctes vigilabat ad Ipsum

Mane, diem totum stertebat. Nil fuit unquam

Sic impar sibi. Nunc aliquis dicat mihi „(v^uhl tu?

NuUane habes vitia?" Immo alia, et fortasse minora. 20

Maenius absentem Noviuni cum carperet, „Heus tu,"

Quidam ait, „igrioras te, an ut ignotum dare nobis

Verba putasV' „Egomet mi ignosco" Maenius inipiit.

Stultus et improbus hie amor est dignuscjue notari.

Cum tua pervideas oculis mala lippus inunctis, -'i

(Jur in amicorum vitiis tam cernis acutum,

Quam aut n(|uiia aut serpens Epidaurius? At tibi (.-ontra

Evenit, in(juirant vitia ut tua rursus et illi.

Iracundior est paulo, minus aptus acutis

Nariljus li(»ruin Intiuiiiuiu , ridcri possit eo
,
quod 30

Kiisticius tonso toga detluit et male laxus

In pede calccus haeret; at est bonus, ut nu'lior vir

V. '). Alhr Mss.: lo Itiicche!
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Dritte iSatire.

Säinmlliolieii Sängern gemein ist die Unart, dass sie anf Bitten

Niemals singen vor Freunden, und singen sie unaufgefordert,

Finden sie nie kein Ende. Der Sarder Tigellius zälille

Ganz zu diesem Gesclileclit. Wenn Cäsar, statt zu befehlen
,

5 Selbst ihn bat, bei der Liebe zu ihm, zum Vater, so war das

Alles umsonst; doch so oft es ihm eitiRel, sang er vom Anfang

Fort bis zum Ende des Mahls: Heil Bacchus! bald in den hüchslen

Tönen und bald in den tiefsten des Tetrachordes der Lyra.

Gleich sich zu bleiben verstand er in nichts; oft lief er so schnell, als

10 M'är"' er auf hastiger Flucht vor dem Feind; oft ging er bedächtig.

Gleich als trüg' er den Korb einer Juno ; hielt sich an Sklaven

Oft zweihundert und oft nur zehn. Bald sprach er so vornehm

Wie ein Tetrarch, wie ein König, und bald : „mein ^Vunsch ist ein Tischlein,

Einfaches Salz in der Muschel, ein Kleid nur gegen die Kälte,

15 Grob mag's sein, wie es wolle." Zu Hunderttausenden gab man

Diesem Bedurfnisslosen, Genügsamen — kaum eine Woche

Später und alles war fort! Bald wacht' er des Nachts , bis der Morgen

Anbrach, bald verschlief er den Tag. Kein Sterblicher war je

Gleich voll Widersprüche. Nun heissfs: „Bist du denn von Fehlern

20 Frei?-' nein, nur andere sind's und kleinere vielleicht nur.

Mänius schalt auf Novius einst, bis einer ihm sagte:

„Fehlts dir an Selbstkennlniss? oder meinst du denn, wir, die du an sprichst,

Kennen dich nicht?" „Ich verzeihe mir, ich," war des Mänius Antwort.

Thöricht und unrechtschalTen und schimpflich ist Liebe von der Art.

23 Während du Fehler an dir übersiehst. Triefäugigen ähnlich,

Zeigst du dich gegen die Fehler des Freunds scharfsichlig, dem Adler

Gleich und der Schlange, der Brut Epidauriens. Aber dafür trilft

Dich das Geschick, dass der Freund auch deine Gebrechen erspälm will.

Der ist zum Zorne geneigt, nicht Weltmann gnug für die feine

30 Spürkraft dieses Geschlechts, und erregt nur Lachen, so oft er

Ländlich geschoren erscheint, mit schleppender Toga, der Schuh ihm

Fest nicht sizt am Fusse; dagegen der nämliche Manu ist

v. 13. Gewöhnlich: Omiiia magna, loiiuens.
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Non alius quisquam , at tibi auiicus, at ingeniiuii ingcns

Inculto latet hoc sub corpore. Denique te ipsuui

Concitte, niim qua tibi vitiorum inseverit dliiti 35

Natura aut etiam consuetudo mala: naniquo

Neglectis urenda filix innascitur agris.

Iliuc praevertamur : amatorem quod amicae

Tnrpia deeipiu^it caecum, vitia aut ctiaiu ipsa linoc

Deiectaut, veluti Balbinuin polypus llagnao; 40

Vollem in amicitia sie erraremus et isti

Errori uoiuen virtus posuisset honestum.

At patcr ut gnati, sie nos debemus, amici

Si quod sit vitium, non fastidiro: strabonem

Appellat pactum pater, et pullum, male parvus 4')

Si cui filiiis est, ut abortivus fuit olim

Sisyphus; hunc Varum distortis cruribus, illum

üalbutit Scaurum pravis fultum male talis.

Parcius hie vivit: frugi dieatur. Ineptus

Et iactantior liic paulo est: „i'oneinnus amicis 50

Postulat ut videatur." At est truculontior atque

Plus aequo liber: simple:x fortisque habeatur.

Caldior est: acres inter numcretur. Opinor,

Haec res et iungit, iunctos et servat amicos.

At nos virtutes ipsas invertimus atque ns

Sincerum cupinms vas incrustare. Probus quis

Nobiscum vivit, multuni demissus homo : illi

Tardo et cognomen pingui damus. Ilic fugit omnes

Insidias nulliquc malo latus obdit apertum,

(Jum gcnus hoc inter vitae versetur, ubi acris CO

Invidia atque vigent ubi crimina: pro bene sano

Ac non incauto fictum astutumque vocamus.

Simplieior quis et est, qualem nie saepc licontcr

Obtnjcriui tibi, IMaecenas, ut forte legentem

V. 30. (Jcwölinlicli : docipiunt caccum viti.-i, .mt.

V. 17. \H. (iiiwüliiilicli: vnnini . . scjuiniin.
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Edelgesiniil wie keiner, du nennsl iiin Freiiiul , in dein plumpen

Körper birgt sicii ein mächtiger Geist. Und prüfe dich selbst nur,

3J Ob nicht bald die Natur, bald blos eine schlimme Gewöhnung

Fehler in dich, dein Wesen gepflanzt; denn werden die Felder

Lässig besorgt, wächst Unkraut drauf; das will nur verbrannt sein.

Besser, wir wenden den Blick auf die Liebenden, die für die Mängel

Blind sind ihrer Geliebten, sogar sich freuen der Mängel,

40 Wie sich an Hagna's Nasenpolyp Balbinus ergözte.

War' man doch ebenso blind in der Freundschaft! Hätte die Ethik

Irgend ein ehrendes AA'orf doch erfunden für diese Verblendung I

Gleich wie ein Vater den Fehler des Sohns nicht schmerzlich empfindet.

Darf auch uns kein Fehler des Freunds anwidern; bei ihm heisst

45 Schielen nur schalkhaft blicken, und ist sein Knabe so winzig,

Wie einst Sisyphus war, das Emhryon , nennt er ihn Puppe;

Ist er ein Krummbein, Varus, und wen ein leidiger Klumpfuss

Hindert im Gehu, wird Skaurus in zärtlichem Tone gerufen.

Lebt wer allzugenau, den nenne man ordentlich; ist wer

50 Taktlos, macht sich zu laut, dann sag' man: er will nur den Freunden

Liebenswürdig erscheinen; doch ist er ein Polterer, ist er

Freiniund über Gebür, dann gelt' er als olTen und furchtlos.

Hizig und unüberlegt, das nenne man feurig. Ich meine.

Der Sinn führet zum Schluss und hilft zum Bestand einer Freundschan.

55 Wir, wir drehen das um, was ein Vorzug ist, überziehen

Eifrig das saubre Gefäss mit Schmnz. Geht irgend ein braver,

Ueberbescheidener Mensch mit uns um, wie benamsen wir diesen?

,,Langsamer Kopf, schwerfälliger Mensch!" Ein anderer nimmt sich

Fein vor Ränken in Acht und scheuf's, eine Blöse zu geben,

60 Weil der Gesellschaftskreis, in dem wir uns täglich bewegen,

3Iissgunst hegt und Verleumdung lieht, den nennen wir lieber.

Statt verständig und klug, einen hinterhaltigen Schlaukopf.

\\eiin einer formlos ist — so wie ich gar häiilig so keck bin

Dir mich zu nahen, Mäcen — und wenn er den andern im Lesen

V. 57. 58. Andere: lioiuo ille ; tardo cof^noinen ])inp:ui daimis.

V. (33. Alle Mss.: lil.ciiter.
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Aut tacitum impellat: „Quovis sermone molustus 05

Couimuni sensu plane earet" inquimus. ElieU;

Quam temere in nosmet legem sanciraus iniquam!

Nam vitiis nemo sine nascitur; oi)tinius ille est,

Qui minimls urgetur. Amieus dulcis, ut aequum est,

Cum mea compenset vitiis bona, pluribus liisce, '^^

Si modo plura mihi bona sunt, inclinet, amari

Si volet; liac lege in trutina ponetur eadem.

(^,ui, ne tuberibus propriis offendat amicum,

Postulat, ignoscet verrucis illius; aequum est,

Peccatis veniam poscentem reddere rursus. 75

Denique, quatenus excidi penitus vitium irae,

Caetera item nequeunt stultis liaerentia, cur non

Ponderibus modulisque suis ratio utitur, ac res

Ut qiiaequö est, ita suppliciis delicta cocreet?

Si quis eum servum, patinam qui tollere iussus

Semesos pisces tepidumque ligurrierit ius,

In cruee suffigat, Labeone insanior inter

Sanos dieatur; quanto lioe furiosius at(|ue

Maiuö peccatum est: paulum deliquit amieus,

Quod nisi concedas, liabeare insuavis, aeerbus; 85

Odisti et t'ugis ut Rusonem dcbitor aeris,

Qui nisi, cum tristes misero venere calendae,

IMercedem aut nummos undeunde extricat, amaras

Porrccto iugulo liistorias eaptivus ut audit.

Comminxit lectum potus mensave catillum 00

Evandri manibus tritum deiecit: ob lianc rem,

Aut positum ante mea quia puUum in parte catini

Sustulit esuriens, minus hoc iucundus amieus

Sit mihi".'' (}\\\d l'aciam , si l'urlum rccerit, aut si

J^rodiderit commissa tido si)onsumve mgaritV 05

(,)uis paiia esse f'ere placuit peccata laborant,

80

V. 05. Andere: iiii|nll;it ((iii)\i.s scriiiuiif; IMolcstiis.
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05 Elwa stört oder Denken, da lieisst's: „Mit jeglichem Worte

Macht er sich lästig! es fehlt iiini an Takt, am geAvöhnlichen!" Ei wie

Geben wir gegen uns selbst so leicht hin strenge Geseze

!

Niemand kömmt auf die Welt ohne Fehler, und der ist der beste,

Der an den kleinsten nur krankt. Da der Freund, der geliebte, wie billig,

70 Das, was schlimm an mir ist, doch zugleich mit dem löblichen abwägt,

Muss er, wenn „Gut" überwiegt, sich zu lezterem neigen, wofern er

Liebe verlangt; nur dann kömmt er auf die nämliche Wage.

Jeder, der Anspruch macht, dass an seinen Geschwüren der Freund nicht

Anstoss nehme, verzeiir auch jenem die Warzen; der Mensch muss

75 Nachsicht üben mit Mängeln, wenn er für die seiften sie anspricht.

Kurz, da der Jähzorn sich, so wie jeglicher Fehler (so lange

Thoren die Menschen noch sind) nicht ganz lässt tilgen, warum will

Philosophie das passende Maass nicht brauchen? Vergehen

Nicht mit den Worten belegen, die je dem Vergehen gemäss sind?

80 Wer einen Sklaven darob, dass er, aufzuräumen beauftragt,

Nascht von den Resten des Fisches und der halb schon erkalteten Brühe,

Gleich zum Kreuze verdammt, den nennt ein Verständiger rasend.

Mehr noch als Labeo war. Noch unendlich grösser und toller

Ist ein Fehler wie der: wenn der Freund sich in etwas verfehlt hat,

85 Was nicht gern zu verzeihn unfreundlich hiesse, gemülhlos,

Hasst man ihn gleich, läuft vor ihm davon, wie vor Ruso der Schuldner,

Der, wenn er nicht den verfallenen Zins an den bösen Calenden

Oder das Geld wober immer beschafft, gleichwie ein Gefangner

Muss, an der Kehle das Messer, die bitlern Historien hören.

90 Nässle der Freund mein Polster im Rausch, oder warf er ein Näpflein,

Einst in Evanders Gebrauch, vom Tisch, oder nahm er im Hunger

Sich das Stückchen des Huhns von der Schüssel, das meinem Gedecke

Naii lag, soll er darum mir von nun an minder ein lieber

Freund sein? Was erst Ihun, wenn er Diebstahl treibt, oder wenn er

95 Hciiulichkeilcn verrälh , abläugnet ein festes Vorsprechen?

„Alle Vergehn sind gleich," wer das lehrt, sieht sich in Noth oft,

v. 84. Andere: pauliuii (kli(iuit amicu.s; quud uisi conccdas, hulicare

iii.suavis; acerbus odisti.
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Cum ventum ad verum est; scnsus moresque repugnant

Atque ipsa utilitas^ iusti prope matcr et aequi.

Cum prorepserunt primis animalia terris,

Mutum et turpo pecus, glandem atque cubilia proptcr

Unguibus et pugnis, dein fustibus, atque ita porro

Pugnabant aruiis, quae post fabrieaverat usus,

Donec verba, quibus voees sensusque notarent,

Nominaque invenere; dehinc absistere bollo^

Oppida coeperunt munirc et ponere loges, - 105

Ke quis für esset, neu latrO; neu quis adulter.

Kam fuit ante Htelenam ounnus teterrima belli

Causa, sed ignotis perierunt mortibus ilii;

Quos venerem incertam rapientes more ferarum

Viribus editior oaedebat, ut in grege taurus. HO

Iura inventa'nietu iniusti fateare necesse est,

Tempora si fastosque velis evolvere mundi.

Nee natura potest iusto seeernere iuiipuun,

Dividit ut bona diversis, fugienda petcndis,

Nee vineet ratio hoc, tantundem ut peccet idemque, 115

Qui teneros eaules' alieni fregerit liorti

Et qui nocturnus sacra divum legerit. Adsit

liegula, peccatis quae poenas irroget acquas,

]s!c scutica dignum horribili sectere flagcllo.

Kam ut ferula caodas meritum niaiora subire TiO

Verbera, non vereor, cum dicas esse pares res

Furta latrociniis, et magnis parva mineris

Falce recisuruifi simili te, si tibi regnum

Permittant liomines. Si dives, qui sapiens est,

Et sutor bonus et solus i'ormosus et est rex, 125

Cur optas quod habes? „Non nosti, quid patcr'^ in(piil

„Chrysippus dieat; sapiens crepidas silii lunuiuain

Nee soleas fccit, sutor tarnen est sapiens/' „QuiV"

„TTt, quamvis tacet ITeniiogenes, cantor tamen atque

Öptinius est niodulator, ut Alfenus vafcr ounii KW

Abiecto inslrnmcnto artis elau-aquc tabcrna
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Wann es zur Praxis küninil. Das Geltilil ist dawider, die SiKe,

Drillens sogar auch der Niizen, der Vafer von Recht und (lesezen.

Als die menschlichen "Wesen dem Schoos entsprossen der Urwelt,

100 Thierisch und stumm und wüst, gab's Sirei. um Eiclieln und Lager,

Erst mit Fäusten und Nägeln, sodann mit Stöcken, und cndlicli

Auch mit A\'alTen, der Frucht einer spateren Lehenserfahrnng.

Endlich erfand man ^^'orte, das innere Fühlen und Denken

Auszudrücken, und Namen, und nun erst stand man vom Krieg ab,

105 Baute sich Städte mit Mauern und gab sich feste Geseze:

Sollst niclit Diebstahl üben, noch Haub, noch Weiber verführen!

Lange vor Helena schon war das Weib ein schmählicher Anlass

Kriege zu führen; doch fiel ohne Nachruhm, wer eine Frau sich

Erst als ein lediges Gut nach Art des Gewildes zum Haub nahm,

110 Dann einem stärkern erlag, der dem Zuchtstier glich in der Heerde.

Recht stammt nur aus Furcht vor dem Unrecht, wie du gestehn musst,

Wenn du die Bücher der Zeit und des Menschengeschlechtes entrollt hast.

Denn dei natürliche Sinn kann Recht nicht scheiden von Unrecht,

Wie er, was gut und schlimm, was schadet und nüzt, unterscheidet,

115 Noch überzeugt die Philosophie, dass es einerlei Unrecht

Sei, in des Nachbars Garten die Grünkohlstengel zu pflücken,

Und ein geweihefes Gut aus dem Tempel zu stehlen. Der Mensch braucht

Sazungen, die für Vergehn die entsprechende Busse verordnen,

Auf dass nicht, wer die Peitsche verdient, die grässliche Geissei

120 Füllte. Dass du nur die Huthe gebrauclist, wann er härterer Strafe

Werth ist, besorg"" ich nicht, wenn du sagst, dass es einerlei Ding sei.

Stehlen und Raubmord üben, und drohst mit der nämlichen Strafe

Grossen und kleinen Vergehn zu steuern, falls dir die Menschen

ThriMi und Gewall je gäben. Wenn wirklich, wer Philosoj)h ist,

125 Reich auch ist und schön und ein tüchtiger Schuster und König,

Wesshalb wünschen noch, was du schon hast? „Was Vater Chrysippus

Meinet, verstehst du nicht. Ja, kein Philosoph hat sich jemals

Schuh'oder Sohlen gemacht, und ist dennoch ein Schuster.",,Und wie das?"

,,So wie Hermogcnes, auch wenn er schweigt, noch immer ein grosser

130 Sänger und Musiker bleibt, der Jurist Alfenus auch fortan.

Seit er vom Handwerkszeug sich getrennt und die Bude geschlossen,
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KSutor erat, sapiens operis sie optimus onmis

Est opifex , sülus sie rex." ^,Vellunt tibi barbam

Laseivi pueri, qiios tu nisi fiiste coerces,

Urgeris turba cireum te stante miserque 135

Rumperis et latras , magnorum maxime rcgum

!

Ne longuin faciam : dum tu quadrante lavatum

Rcx ibis, uequc te quisquam stipator ineptum

Praeter Crispinum sectabitur, et mihi dulces

Ignoscent, si quid peccaro stultus^ amici, 140

Inque vicem illorum patiar delicta libenter,

Privatusque magis vivam te rege beatus."

Satira IV.

Eupolis atque Cratinus Aristophanesquo poetae

Atque alii, quorum comoedia prisca virorum est,

Si quis erat dignus describi, quod malus ac für,

Quod meeehus foret aut sicarius aut alio(|ni

Famosus, multa cum libertate notabant. 5

Hinc omnis pendet Lucilius, hosce secutus

Mutatis tantum pedibus numerisque, facetus,

Emunctae naris, durus coniponcre versus.

Islam fuit lioc vitiosus : in liora saepc ducentos,

Ut magnum, versus dictabat stans pede in uno. 10

Cum ilueret , lutulcntiis erat, quod tollere volles

Garrulus, atcjue piger scribendi ferro laborem,

Seribendi recto; nam ut multum, nil moror. Ecoo,

Crlspinus numero me provocat: ,,Acci})e, si vis,

Aoeipiam tabulas; detur nobis locus, liora, 15

Custodes ; videanuis uter plus scribcre possit."

Di ])ene fccerunt, inopis mc quodque pnsilli

Finxerunt animi, rare et perpauca loquentis;

V. KVS. l'.y.). GewIUiiilirli : lüs iliis iic^juc te, iiuil: scctaliitur; d iiiilii

(Ullccs.
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Immer ein Scluisfer noch blieb, ist in sämmllichen Künsten der Weise

Bleister allein, ist König." ,,Die Slrassenjugend, die kecke,

Zupft dich am Bart, und falls du sie nicht mit dem Stocke znrückireibst,

135 Fresst dich ein Pöbclhaufe, der rings dich umsteht, und du Armer

Berstest vor Wuth und schimpfst, du mächtiger Könige König.

Summa: ^vährend nun du nur Pfennigbäder besuchest.

Du ein König, und dir kein Freund das Ehrengeleit gibt,

Ausser der Fant Crispin, wird mir von den theueren Freunden

140 Immer verziehn , wenn „der Narr" ich etwa Fehler begehe

,

Trag"" hinwiederum ich gar gern, was jene verbrechen,

Leb' als Bürger in höherem Glück, als du auf dem Thron lebst."

Vierte Satire.

Eupolis oder Cratin, Aristophanes oder die andern.

Die als Meister im Fach der Comödie zählten, der alten,

Zeichneten jeden im Land in höchst freimülhiger Weise

,

Wenn er der Zeichnung werlh, wenn er boshafi, wenn er ein Dieb war,

5 Wenn er als Buhler, Bandit oder sonst in übelem Rufstand.

Sie ahmt streng Lucilius nach, folgt ihnen als Muster,

Aendert das Versmaass nur und den Rhythmus; wizig und geistreich,

Fein, voll Weltkenntniss, aber wenig gebildet im Versbau.

Was war der Grund? er schuf zweihundert Verse die Stunde

10 Oft, als war"* das ein Ruhm, auf Einem der Füsse nur stehend.

Weil er so formlos schrieb, war er unrein, scliwazle was mancher

Wegwünscht, war zu bequem auch mit Fleiss und Mühe zu dichten,

Gut zu dichten, denn viel, das zählt nicht. Siehe, Crispiuus

Fordert zum Kampf niich heraus um das Viel. ,,nier nimm, wenn du Lust hast,

15 Grill'el, Papier; ich auch; man bestimme den Ort und die Stunde,

Wächter dazu; lass sehn, wer mehr zu dichten vermöge."

Dank sei den Göttern gesagt, dass sie arm und dass sie so klein mich

Schufen an Geist, dass ich selten, und dann nur Meniges dichte.

v. 11. Gciwöhnlicii: Cum ilueret hitiilcutu.s, erat quod tolleru volles;

gamilus.

v. 14. Alle ÄIss. : Crispiuus niiuinu) nie ]iro\(jcat.
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At tu conclusus hircinis follibus aurns

Usque labovantes, dum ferrum molliat ignis^ 20

Ut mayis, inntarc./^JBeatus Fannius ultro

Dclatis capsis et imagine, cum mea nemo

Scripta legat, vulgo recitare timentis ob hanc rem,

Quo«! sunt quos genus hoc minime iuvat, utpote plurcs

Culpari digno^;. Quem vis, media elige turba; 25

Aut ob avaritiara aut misera ambitione laborat.

Hie nuptarum insanit amoribus, hie puerorum;

Hunc capit argonti splendor; stupet Albius aere;

Hie mutat merces surgento a sole ad cum, quo

Vespertina tepet regio; quin per mahi praeceps 30

Fcrtur, uti pulvis coUectus turbine, nc quid

Summa depcrdat metuens, aut ampliet ut rem.

Onnies hi metuunt versus, ödere poetas.

,,Foenum habet in cornu, hinge fuge: dummodo risum

Excutiat sibi, non hie cuiquara parcet amico, 35

Et* quodcunque scmel chartis illeverit, omnes

Gestiet a furno redeuntcs scire lacuquc

Et pueros et anus." Agedum, pauca accipe contra.

Primum ego mo illorum, dederim quibus esse poetas,

Excerpam luunero: ncque enim conchidcre vcrsum 40

Dixeris esse satis; neque, si quis scribat, uti nos,

Sermoni propiora, putcs hunc esse poctam.

Ingenium cui sit, cui mens divinior atcjue os

Magna sonaturum, des nominis huius lionoreni.

.
Idcirco quidam, comoedia necne poema 45

Esset, quaesivcre, quod acer Spiritus ac vis

Nee verbis nee rebus inest, nisi quod pcde certo

Ditfcrt sermoni, scrmo merus. „At jiater ardens

Sacvit, quod meretrice nepos insanus amica

l'ilius uxorem grandi cum dote recuset,

.Ebrins et — magnuin ([iiod dedccus — ainl)nlel ante

Koctein cum facibus." Numquid Pomponius istis

Amliret leviora, pater si viverct? Ergo

50
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Du hing-pgcn, du magst es dem ^^'ilul im ledernen Blasbiili^
,

20 Der unablässig- sich plagt, bis die Glulli das Eisen erweicht bal,

Gleichthiin, \vie''s dir beliebt. — Glückselig istFanniiis, wenn er

Bücher nnd Büste von selbst in das Haus bringt, v.ährend die meinen

Niemand liest; denn ich scheu"* mich sie vorzulesen; und wesshalb?

Weil gar manchen das Fach nicht anspricht, da^^Min es Einen

-5 Nennt, noch mehr strafwürdige meint. Niirfl^^mcn aus allen:

Sicher, er leidet an Geiz oder unglückseliger Ehrsucht;

Der ist ein Narr aus Liebe zu Frau'n , und jener zu Knaben;

Der liebt Silbergerälh bis zur Tollheit, Albius Bilder;

Der tauscht Waaren sich ein von Osten bis hin, wo die Sonne

30 Westliche Länder erwärmt; ja stürzt sich in Noth und Gefahren,

Gleich einer Wolke von Staub, die der Sturm treibt, nur aus ßesorgniss

Einzubüssen an Gut oder nichts an Gut zu gewinnen.

Wer so denkt, fühlt Furcht vor der Dichtkunst, hasset die Dichter:

„Der bat Heu am Gehörn! lauft weit wegl Kann er Gelächter

'% Sich zu Gefallen erregen, da schont er den eigenen Freund nicht.

Und \vas er je dem Papiere vertraut, das muss dann ein jeder.

Jeder erfaliren, er geir vom Backhaus heim oder Brunnen,

Jung oder alt, und Mann oder Weib." Nun höre dagegen:

Erstens gedenk"" ich mich nicht zu der Ordnung derer zu rechnen,

'10 Die als Dichter mir gelten; es reicht nicht hin, nur in Verse

Einzuschlicssen Gedanken, und wer nur also wie ich schreibt,

Aehnlich dem Umgangston, den zähle du nie zu den Dichtern.

Wem Phantasie inwohnt, ein begeistertes Herz, eine Sprache

Höheren Scln^ungs, nur dem gib jenen erhabenen Namen.

45 Drum hat mancher gefragt: die Comödie, zählt sie als Dichtung,

Zählet sie nicht? weil edeler Stolz und kräftiger Aufschwung

Weder im Inhalt herrscht noch im Ton; sie ist lautere Prosa,

Nur dass der Vers von dieser sie trennt. „Doch tobt ja der Vater

Heftig erregt, wenn der luftige Sohn in ein Mädchen verliebt ist,

50 Wenn er darum eine Gattin verschmähl mit bedeutender Mitgift,

Wenn er in trunkener Lust (o Schmach!) schon am Abend mit Fackeln

Umzug hält." Aber wie? Pomponius müssle das gleiche

Eifern hören vom Vater, wofern er noch lebte. So fol"! nun:
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Non satis est puris versum perscribcre vcrbis,

Quem si clissolvas, quivis stomaclictur coclein 55

Quo personatus pacto patcr, His, ego quac nunc^

Olim quae scripsit Lucilius, eripias si

Tempora certa modosque, et quocl prius ordiiiQ verljum est

rostcriiis facia^^^aeponens ultima primis;

Non, ut si sol^^,Postquam discordia tetra (50

Ikdii ferratüs postes portasque refregit;"

Invcnias etiam disiecti meiubra poetae.

Hactcnus hace! alias iustum sit necnc poenia,

Nunc illud tantum quaeram, meritonc tibi sit

Suspectum genus hoc scribendi. Sulcius aeer <'>•'>

Ambulat et Caprius, rauci male, cumquc übellisV

Magnus uterque timor latronibus; at bene si quis

Et vivat puris manibus, contemnat utrunique.

Ut sis tu similis (Joeli J3irrliique latronum,

Non ego sum Capri neque Sulci; cur metuas mc? Tu

Nulla taberna meos habeat neque pila libellos,

(^>uis manos insudet vulgi Hermogenisque Tigelli;

Nee recito cuiquam nisi amicis, idque coactus,

Non ubivis coramve quibuslibet. In medio qui

Scripta foro recitent, sunt nuilti, quique lavantcs: 75

Suave locus voci resonat conclusus, inanis.

Hoc iuvat, liaud illud quaerentcs, num sine sensu,

Tempore num faciant alieno. „Laedere gaudes,"

Inquit „et hoc studio pravus facis/^ „Undc pctilum

Hoc in nie iacis? est auctor quis denique eoruiii, W)

Vixi cum quibusV" „Absentem qui rodit, auiicum

Qui non dcf'endit alio culpante, solutos

(^>ui caj)tat risus homiiuun f'amainque dicacis,

Fingere qui non visa potest, commissa taccre

Qui nequit, hie niger est, hunc tu, liomanc, caveto/' ««')

V. (iC). (icwiiliiilicli : ciinHiur lilicllis, magiuis.

\. T'i Audcrc : X<^n ego sinn Cniiri.
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Nimmer geniigt's einen Vers zu crbaiin ;uis cinraeheii ^^ oiicii.

55 Löst man des Uliylhmus Bande nur auf, kann jeglicher Vater

Eben so sclimülin wie der Vater im Stück. ^^ enn du Versen ,
wie icli jczl

Schreibe, wie einst Liicilius schrieb, die gesezlichen Kliylhmen

Nimmst und den Tact, wenn du Worte, die jezt im Verse voranstelm,

Hinter die folgenden nickst, und die hintersten Worte voranstellst,

00 Findest du nicht noch Glieder vom Dichter, zerstückelte; nicht so,

Wie wer den Vers auflöst: „Seitdem die scheusliche Zwietracht

Halte die eisernen Thore des Kriegs und Pfosten erbrochen."

Hievon genug! ein anderesmal, ob diese Gedichlart

Wirkliche Dichtkunst sei oder nicht! jezt frag' ich nur: hast du

()5 Grund zur Furcht vor Gedichten von der Art? Wandelt der scharfe

Sulcius hin und her und Caprius, heiser, mit Schriften,

Sind sie den Strassenräubern ein Grau'n ; doch wer ohne Fehl lebt,

Rein sich die Hände bewahrt, leicht kann der beide verachten.

Glichest auch du einem Räuber, dem Cälius, Birrhius, bin drum

TO Ich ein Caprius, Sulcius nicht! warum also vor mir Furcht?

Was ich schreibe, soll nicht an Pfeilern, in Laden sich linden,

Um in Hermogenes schweissige Hand und des Pöbeis zu fallen ;

Niemand les' ich sie vor, nur Freunden, und diesen genothigt.

Lese sie nicht überall, und nicht vor jedem. So manchen

75 Gibt's, der auf offenem Markt gern vorliest, der es im Bad Ihut.

Denn so ein Raum, geschlossen und leer, hat ein liebliches Echo.

Das ist Genuss für einen, der nicht viel fragt, ob es sinnlos,

Tactlos ist, was er thut. — Doch es heisst: „Dich freuet das Wehthun;

Die Lust treibt und verführt dich zur Dichtkunst." „Sage von wannen

80 Diese Beschuldigimg stammt? wer dient dir für sie als Gewährsmann?

Welcher von meinen Bekannten?" „Wer Nichtanwesende lästert.

Wer den beschuldigten Freund nicht schüzt, zu rohem Gelächter

Seine Gesellschaft reizt, nach dem Ruhm als Spötter (Jelüst trägt,

Wer zu erdichten vermag, was niemand sah, ein (ieheimniss

85 Nicht kann wahren, ist schwarz; vor dem, dem hiile dich, Römer!"

v. 7(). CJcwöhulicli: resonat conclu.su.s. Inancs hoc iuvat.

v. 81. (icwöbnlifli: Abscutcm qui rodit umicuin, (|ui non.
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Saopc tribns lectis viJeas coeiiaro quaternos,

E quibiis uniis amet quavis udspergere cunctos

Praeter eum, qui praebet; aqua; post Imnc quoquo potus,

Condita cum verax aperit praecordia Liber.

Hie tibi coinis et iirbanus liberque vidotur^ ',I0

Infesto nigris; cgo si risi, quod ineptus

Pastillüs Rufillus ölet, Gargonius liircum,

Lividus et mordax videor til)iV Mentio si qua

De Capitolini furtis iniecta Petilli

Tc coram fuerlt, defendas, ut tuus est mos; 95

Me Capitolinus convictore usus amicoque

A puero est, causaque mea pcrmulta rogatus

Fecit, et incolumis laetor quod vivit in urbe;

Sed tarnen admiror, quo pacto iudicium ilhul

Fugerit. Hie nigrae sucus loliginis, haec est loi)

Aeiugo mcra? Quod vitium procul afore eliartis

Atque animo prius, ut si quid promittcre de mc

Possum aliud, vere promitto. Libcrius si

Dixero quid, si forte iocosius, hoc mihi iuris

Cum venia dabis. Insuevit pater optimus hoc mo n»,")

Ut fug-erem, exemplis vitiorum quaeque notando.

Cum me hortaretur, parce, frugaliter atque

Vivcrem uti contentus eo, quod mi ipsi; parasset:

,,Nonne vides, Albi ut male vivat ülius utquc

Parus inops, magnum documentum, ne patriam rem lio

Perdere quis velitV" A turpi meretricis amore

Cum dcterreret: „Scetani dissimilis sis."

Ke sequerer moechas, concessa cum venere uti

Possem: „Dcprensi non bolla est fama Treboni,"

Aicbat; „sapiens, vitatu (|uid(iue pctitu ll">

8it melius, causas reddet tibi; mi satis est, si

Traditum ab antiquis morcm scrvare tuamque,

l)iim custodis eges, vitam famamque tueri

V. 88. Alle Mss.: ]'r;iotor cinu , i|ui inadirt ;i;|U;nn.

\. 10(1. (Jcwrilmlicli: Fiij;crit , liii- Hi;^r;u' .. .•icnigo iiut;i.
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Wenn du bei Tisch drei Polslcr mit je vier Gästen besezt siebst,

Wird oft einer die andern mit allerlei Wasser besprengen,

Ausser dem Ilausberrn alle, zulezt auch diesen, im Uauscb , wann

Bacchus der Wabrheitsfreund auch der Seele Geheimnisse laut macht.

90 Freundlich nennest du den, freimütbig: und M'izig, du aller

Bosheit Feind; lacir i cii aber je, dass ein platter Hnfillus

Immer nach AVürzmorsellen , nach Schweiss Gargonius duftet.

Ja, dann beiss"' ich dir hämisch und bissig. Kömmt das Gespräch je

Auf die Veruntreuung des Petillius Capitolinus,

95 Älagst du ihn, bist du zugegen, vertheidigen , wie du gewohnt bist;

, M i r war Capitolinus ein Freund und Tafelgenosse

Schon als Knaben und tliat gar vieles, um was ich ihn anging,

Mir zum Besten; mich freut's, dass er unangefochten in Born lebt.

Aber verstehn kann ich nicht, durch was er in seinem Processe

100 Loskam. Heisst denn nun das ein pechschwarz Herz und verrostet

Durch und durch? Der Fleck soll meinen Gedichten und mehr noch

3Ieinem Gemiith fern bleiben, gelob' ich treulich, so gut ich

Gutstebn kann für die eigne Person. Doch entfällt mir ein freies

^^'örtlein oder ein keckerer Scherz — das wirst du als Becht mir

105 Zugestehn und verzeihn. Mein trelTlicher Vater bat dadurch

Fehler zu fliehn mich gewöhnt, dass er Schreckbeispiele mir vorhielt.

Sprach er mir zu, doch bedürfnisslos und massig zu leben,

Das mir genügen zu lassen, was er mir redlich erworben,

Hiess es: „Und siebst du denn nicht, wie elend Albius' Solin lebt,

110 ßarrns lebt? dess Mangel beweist, dass keiner das Erbgut

Soll verschleudern." Und wollt' er vor schimpflicher Dirnengemeinschaft

Warnen, so war sein Wort: „Scetanns wolle du nicht sein!"

Sollt' ich die Bnblschaft fliehn, ein gestaltetes Liebesverbältniss

Vorziehn, sprach er: ,,Der Buf des Trebonius, den man ertappte,

115 Ist nicht fein. Philosophen erklären den Grund dir, warum es

Gut sei etwas zu thun oder nicht; mir gnüget das eine,

Treu zu halten an Roms altheiligen Sitten, und deinen

Wandel und Buf vor jeglichem Fehl zu bewahren, so lang' du

Y. 103. Gcwühiilicli: Possiuu aliud verc, promitto.

nOR. SATIR. 3
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Incolumem possum; simul ac cliivavcrit actas

Membra animumque tuum, nabis sine cortice." Sic nie 120

Formabat puerum dictis, et sive iubebat,

Ut facerem quid: „Habes auetorem, quo facias hoc," —
Unum ex iudicibus sclectis obiicicbat 5

—
Sive vetabat: „An boc inhonestum et inutile factum

Necne sit addubites, flagret rumore malo cum 1-ä

Hie atque ille?" Avidos vicinum funus ut acgros

Exanimat, mortisque metu sibi parcere cogit,

Sic teneros animos aliena opprobria saepe

Absterrent vitiis. Ex hoc ego sanus ab illis,

Perniciem quaecunque ferunt, mediocribus et quis ^^O

lo-noscas vitiis teneor; fortassis et istinc

Largiter abstulerit longa aetaS; liber amicus,

Consilium proprium: neque enim, cum lectulus aut mc

Porticus excepit, desum mihi: „Rectius hoc est!

Hoc faciens vivam melius! Sic dulcis amicis 133

Occurram ! Iloc quidam non belle ; numquid ego illi

Imprudens olim faciam simile?" Haec ego mecum

Compressis agito labris; ubi quid datur oti,

lUudo chartis. Hoc est mediocribus illis

Ex vitiis unum; cui si concederc nolis, MO

Multa poetarum veniet manus, auxilio quae

Sit mihi; nam multo plurcs sumus, ac veluti tc

ludaei cogcmus in hanc concedere turbam.

Satira V.

EgrcssTim magna nie excopit Aricia Koma

Hospitio modico; rhetor conies Heliodorus,

Graccorum longo doctissimus ; indc Forum Appi,

Diftertum nautis, cauponibus atquc nialignis.

Hoc iter ignavi dlvisiinus, nltius ac nos

Praccinctis unum , minus est gravis Appia tardis.

llic ego proplcr nqnam, quod erat dctorrima, ventri
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Anfsiclif annocli bedarfst; hat die Zeit erst Körper und Seele

li<» Krältiü- gemacht, dann schwimmst du auch ohne die Korke. Mit solchem

Zuspruch bildet er einst mich Knaben, und, galt's eine Vorschrift,

Hiess es: „Du hast einen guten Gewährsmann, also zu handeln,"

Stellte mir einen der Hichter, der auserwählten, vor Augen;

Galt^s ein Verbot: „Wie? zweifelst du noch, ob es edel und niizlich

l-'5 Sei oder nicht, da doch der oder der in so iibelem Leumund

Steht?-' Wie des Naclibars Leichenconduct heisshungrige Kranke-

Jlächtig berührt und nus Furcht vor dem Tod sich zu schonen veranlasst,

Eben so fühlt sich ein junges Gemüth durch anderer Schande

Oft vor Fehlern gewarnt. So blieb ich behütet vor allen

130 Lastern, die zum Verderb hinführen, bin einzig in Fesseln

Kleiner, verzeihlicher Fehler. Vielleicht nimmt selbst noch von diesen

Manchen das Alter hinweg, und ein olTenherziger Freund, und

Eigner Verstand; denn an mir fehll-s nicht, und sei's auf dem Ruhbett,

Sei's in Gesellschaftshallen, so denk' ich: „Das ist das bessre;

135 Wenn ich das thu', dann leb' ich glücklicher, bleibe den Freunden

Tlieuer und werth. Nicht fein thun einige dieses; und handl' ich

Manchmal eben so selbst, unwissentlich?" Solches besprech' ich

Leise mit mir, die Lippen gepresst, und find' ich die Müsse,

Bring' ich's gleich zu Papier. Diess ist so eine von jiuien

140 Kleineren Schwächen; und falls du mir nicht zu dieser das Recht gibst.

Kömmt ein gewaltiger Schwärm von Dichtern, damit sie mir Beistand

Leisten; denn wir, wir bilden die Mehrzahl, und wie die Juden

Thun, so zwingen wir dich, zu der Schaar überzutreten.

Fünfte Satire.

Hinter mir lag das prächtige Rom, bis Aricia leidlich

Obdach gab; Mitreisender war der belesenste Grieche,

Heliodor der Rhetor; von da nach des Appius Markllleck,

Der von Matrosen und ^\ irlhen, von eigennüzigen, wimmelt.

5 Also zertheillen wir Trägen in zwei Tagmärsche, was Flinken

Einer nur ist; das erleichtert den Gang auf der appischen Strasse.

Hier nun gerielh ich in Krieg mit dem Magen, des scheuslichen Wassers

3*
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Indico bellum ; coenantes haud animo aequo

Exspectans comites. lam nox inducere tcrris

Umbras et coelo ditfundere signa parabat; 10

Tum pueri nautis, pueris convicia nautae

Ingerere : „Huc appelle ! Trecentos inseris ! Olie

lam satis estl^^ Dum aes exigitui'; dum mula ligatur,

Tota abit Lora. Mali culices ranaeque palustres

Avertunt somnos 5 absentem caiitat amicam 15

Multa prolutus vappa nauta atque viator

Certatim. Tandem fessus dormire viator

Incipit, ac missae pastuui retinacula mulae

Nauta piger saxo religat stertitque supinus.

lamque dies aderat, nil cum procedere Untrem 20

Sentimus, donec cerebrosus prosilit unus

Ac mulae nautaeque caput lumbosque saligno

Fuste dolat. Quarta vix demum exponimur liora,

Ora manusque tua lavimus, Feronia, lymplia.

Millia tum pransi tria rcpimus atque subimus -25

Impositum saxis late candentibus Anxur.

Huc venturus erat Maeceuas optimus atque

(JocceiuS; missi magnis de rebus uterque

Legati, aversos soliti componere amicos.

Ilic oculis ego nigra meis collyria lippus 30

lllinere; intcrea Maecenas advenit atque

Cocceius, Capitoque simul Fonteius, ad unguem

Factus homo, Antoni, non ut magis alter, auiit-us.

Fundos Aufidiü Lusco praetore libenter

Linquimus, .insani ridentes praemia .scril)ae, ;i5

Praetextam et latum clavum prunacque vatillutn.

In Mamurrarum lassi deinde urbe mancmus,

]\Iurena praebentc domum, Capitono culinam.

l'o.stera lux oritur multo gratissima: namquc

Plotius et \'ariu.s Sinuessae Virgiliusquc 40

V. 15. Andere: Jihsciitcni nt cantnt.
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Halber, und wartete dann auf die speisende Reisegcsellscliaft,

Uiimuflisvoll; schon begann die Nacblzeit diinlielc Scliallen

10 Ueber die Länder 7ai ziehn und am Himmel Sterne zu zeigen.

Nun ein Gezänk von Dienern und Schiffern , Schiffern und Dienern.

,,Hier leg"' an mit dem SclülTl dreihundert lässt du hinein! Oh,

Lange genug!'' Mit dem Sammeln des Fahrgelds, Schirren des Maultliiers

Geht eine Stunde dahin. Die abscheulichen Schnaken und Frösche

15 Scheuchen den Schlaf hinweg, und es singt der betrunkene SchifVer

Lieder zu Liebchens Lob im Wettstreit mit der Gesellschaft.

Endlich verfällt in Schlaf die ermüdete Reisegesellschaft,

Und auch der Sclüffer enflässt, der bequeme, zur Weide das Maultbier,

Bindet das Schiff an den Stein und legt sich nieder und schnarchet.

20 Schon war der Tag im Werden, da merkten Mir erst, dass der Kahn nicht

V^orwärts ging; bis einer in wiithendem Zorn an das Land sprang.

Und mit dem weidenen Stock auf Kopf und Lenden des Maulthiers

Losschlug und auf den Schilfer. Um zehn Uhr landen wir endlich,

Baden Gesicht und j^d in Feronias klarem Gewässer.

25 Frühstück drauf un^^eiter! nach fast zweistündigem Marsche

Auf nach Anxnr, der Stadt auf den weifhinglänzenden Felsen.

Auch mein edler Mäcen und mit ihm Coccejus gedachten

Einzulrelfen , sie beide gesandt mit wichtigem Auftrag,

Beide gewohnt zu versöhnen die fremd sich gewordenen Freunde.

30 Hier nun mussl' ich mit Salbe, mit schwarzer, die leidenden Augen

Feuchten; indess kam an Mäcen, Coccejus, Fontejus

- Capito; dieser ein Mann von der feinsten geselligen Bildung,

Auch des Antonius Freund, so innig, dass keiner ihm mehr gilt.

Fundi, woselbst als Prätor gebeut Aufidius Luscus,

35 Liessen wir gern, und belachten den Lohn des besessenen Schreibers,

Toga mit Purpurstreifen verbrämt, und Pfanne mit Kolilcn.

Todmüd' nahmen wir dann Quartier in der Stadt der Mamurren,

Wo für ein Haus Murena , für Kost Freund Capito sorgte.

Aber der folgende Tag war ein Tag des reinsten Vergnügens:

40 Nächst Sinuessa begegneten uns Virgilius, Varius,
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üccurruut, animae, quales neque candidiores

Terra tulit, neque quis me sit devinctior alter.

O qui complexus et gaudia quanta fuerunt!

Nil ego contulorim iucundo sanus amico.

Proxima Canipano ponti quae villula, tectum 45

Praebuit, et paroelii; quae debent, ligna salemque.

Hinc muli Capuae clitellas tempore ponunt.

Lusum it Maecenas, dormitura ego Virgiliusque,

Namque pila lippis inimicum et ludere crudis.

Hinc nos Cocccii recipit plenissima villa, 50

Quae super est Caudi cauponas. Nunc mihi paucis

Sarmenti scurrae pugnam Messique ('icirri

]\Iusa velim memores, et quo patre natus uterque

Contulerit lites. Mcssi darum genus Osci

;

Sarmenti domina exstat: ab bis maioribus orti 55

Ad pugnam venere. Prior Sarmentus „Equi te

Esse fori similcm dico.'' llidcmus, et i}]^

Messius ,;Accipio," caput et niovet; „(), tua cornu

Ni foret exsecto frons/' inquit „quid facercs, cum

Sic mutilus minitarisV At illi i'oeda cicatrix 60

Setosam laevi frontem tnrpaverat oris.

Campanum in morbum, in faciem pcrnmlta iocatus,

Pastorem saltarct uti Cyclopa rogabat;

Nil illi larva aut tragicis opus esse cothurnis.

IMulta Cicirrus ad hacc : donasset iamne catenam 65

Ex voto Laribus, quaerebat; scriba (juod esset,

Deterius nihilo dominae ius esse. Rogabat

DcniquC; cur unquara fugisset, ctü satis una

Earris libra foret, gracili sie tanupu; pusillo.

I'rorsus iucunde coenain produciimis illaui. 70

Tendimus liinc rccta ßcncvcntum, ul)i sedulus liospes

Paenc, macros, arsit, dum turdos vcrsat in igni;

Nam vaga per vetcrem dilapso flannna culinam

Vulcano suininum proporabat lambere tectum.

Convivas avidos coonam scrvosque timentcs 75
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Plotius, säinintlich Seelen, so rein, wie keine die Erde

Jemals trug, und Manner, mir innig verbunden wie niemand.

Das war ein Fest, eine Lust! Und Umarmung folgt auf Umarmung.

IVichts doch gleicht einem theueren Freund ! denkt, wer bei Vernunft ist.

45 Obdach gab uns ein Haus unfern der campanisclien Brücke,

Holz und Salz Lieferanten, bestallte, nach ihrer Verpflicbtung.

Zeitig legten in Capua drauf die 3Iäuler den Pack ab.

Ging Mäcen an das Spiel, und zur Mittagsrnh mit Virgil ich;

Augenleidenden schadet Ballonspiel vor der Verdauung.

50 \^'eiterhin nahm Coccejus uns auf in ein üppiges Landhaus,

Ueber den Herbergshäusern von Caudium. Melde den Kampf nun.

Den Sarmenfus der Narr mit Cicirrus Messins ausfochl,

Muse, dazu das Geschlecht, dem jeder der Kämpen enitiprossen.

Messius stammt als Sohn ans edelem oscischen Hanse;

55 Doch Sarmentus gehört einer Herrin. Also von Abkunft,

Gingen sie ein zum Kampfe. Zuerst Sarmentus: „Du gleichest,

Sag' ich, ganz einem Pferd, einem wilden." Wir lachen, und er drauf,

Messius: ,,Gut!" und schültelt den Kopf. ,,0h war' dir das Hörn doch

Nicht aus der Stirne geschnitten, wie würdest du dann dich gebaren,

60 Da du auch nach der Verstümmelung drohst!" Eine hässliche Narbe

Links im Gesicht entstellte die borstige Stirne des Menschen.

Dann nach mancherlei Wiz auf Gesicht, campanische Krankheit,

Fordert er bittend ihn auf, den Cyclopen zu spielen, den Hirten,

Weil er keines Colluirns, auch nicht einer Maske bedürfe.

65 Viel antwortet Cicirrus darauf, fragt, ob er die Kette

Seinem Gelübde gemäss schon den Laren geweiht? auch als Schreiber

Bleib' er darum doch immer der Herrin Diener. Und endlich

Fragt er, Avarum er dem Dienst doch entflohn sei , während für ihn doch

Ein Pfund Mehl, einen schmächtigen Knirps, vollkommen genug sei.

70 Lange verbliehen wir dort bei Tafel, in heiterster Laune.

Schnurstracks ging es von hier Benevent zu. \> ährend der ^Virlh da

Magere Drosseln briet, dienstfertig, brannt' er fast selbst ab;

Rings flog Feuer herum in der Küche, der allen; die Flamme

Grill" dann um sich, bestrebt, am Dach hochoben zu lecken.

75 Da war zu sehn, wie hastig ein Gast, wie mit Zagen ein Diener
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Tum raperc atquc oranes restinguere velle vidcres.

Incipit ex illo montes Appulia notos

Ostentare mihi, quos torret Atabulus et quos

Nunquam crepsemus, nisi nos vicina Trivici

Villa recepissct lacrimoso non sine fumo,

Udos cum foliis ramos urcnte Camino.

Hie ego mendacem stultissimus usquc puellam

Ad mediam noctem exspecto; somnus tarnen aufert

Intentum veneri ; tum immundo somnia visu

Nocturnam vestem maculant ventremque supinum. 85

Quattuor Line rapiraur viginti et millia rliedis,

Mansuri oppidulo, quod versu dicere non est,

Signis perfacile est. Venit vilissima rcium

Hie, aqua; secl panis longe pulcherrimus , ultra

Callidus ut soleat humeris poitare viator; 90

Nam Canusi lapidosus, aquae non ditior urna,

Qui locus a forti Diomede est conditus olim.

Flcntibus liinc Varius discedit maestus amicis.

Inde Rubos fessi pervenimus, utpote longum

Carpentes iter et factum corruptius imbri, 95

Postera tempestas melior, via peior ad iisque

]Jari moenia piscosi; dein Gnatia Lympliis

Iratis exstructa dedit risusque iocosquc,

Dum flamma sine tliura liquescere limine sacro

Persuadere cupit. Credat ludaeus Apella, loo

Non ego! namque deos didici securum agere aovum

,

Nee, si quid miri faciat natura, -deos id

Tristes ex alte codi demittcre tecto.

Brundisium longae finis cbartaequc viaequc est.

Satira vi.

Kon, quia, Maecenas, Lydurum quidquid Etruscos

Incoluit fines, nemo gencrosior est te,

Kec, quod avus tibi maternus fuit atquo paternus,
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Elwas vom Mahl zu erliaschen, den Brand zu lösclien benuilil war.

Jezt nun beg-ann das apulische Land mir bekannte Gebirije

Aufzuweisen, die stets der Sirocco dörrt, und aus denen

Nie wir wären entkommen lebendig, ohne das Landliaus,

80 Das uns, nah an Trivicum, bewirlhete, beizenden Rauchs voll,

Weil der Kamin noch feuchtes Gezweig sammt Bliilteni verbrannte,

^iet war's, wo iptfveXblendeter Thor auf ein trügliclies Mädchen

Harrl^.bis 3lUfe der Nächst ; doch über dM Liebcsgedankeu

Nahm nudi der Schlaf in söijien Be^z, und eiä lüsternes TrätinibiUl

85 Magkfe das^Kleid und den Lei^-'des rücklings Liegenden unrein.

Aber von hier, fünf Meilen etwa, ging's weifer zu Wagenti

Ziel für uns war ein Städtchen, unmöglich im Verse zu nennen;

Schreiben nur lässt es sich leicht. Hier ist das allergemeinste,

Wasser, für Geld nur feil; doch herrliches Brot! und der Wandrer

00 Pflegt wohlweislich davon auf den Schultern weiter zu tragen;

Denn in Canusium istfs voll Steinchen, und Wasser ist gleich schlecht

Dort, in der Stadt, die der Held Dionied vor Zeiten gegründet.

Traurig trennte sich Varius hier von den traurigen Freunden.

Weiler gelangten wir jezt nach Bubi, müde vom Wege,

95 Der sich so lang hinzog und zugleich vom Begen verderbt war.

Besser war folgenden Tags das Weller, doch schlechter der \A'eg noch.

Bis an Bariums 3Iauern, des Fischorts. Gnatia gab uns,

Unter dem Fluche gebaut von Wasserdämonen, zum Lachen

Anlass: wollt' uns bereden, dass hier ohne Feuer der ^^'eillrauch

100 Schmelz' auf der Tempelschwelle; das glaub' Apella der Jude,

Ich glaub's nicht! Ohne Sorgen, so lernt' ich, leben die Götter,

Und wenn je die Natur auffallende Dinge zu Tag bringt,

Sei's kein Gott, der im Zorn aus den Himmelshöhen sie sende.

Stadt Brundisium schliesst mein langes Beisen und Schreiben.

Sechste Satire.

Keiner ist edleren Stamms als du, Mäcenas , im ganzen

Lydiscben Volk, das inner der Marken Elruriens wohnet;

Auch hat jeder der Ahnen, des Vaters Vater, der Muller
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Olim qui niagnis Icgionibus imperitarint

,

Ut pleriqiie solent, naso suspendis adunco 5

Ignotos, ut nie libertino patre natum.

Cum refcrre negaS; quali sit quisque parente

Natus, dum ingenuus^ persuadcs hoc tibi, vere

Ante potestatem Tulli atque ignobile regnum

Multos saepe viros nullis maioribus ortos 10

Et vixisse probos, amplis et honoribus auetos;

Contra Laevinum, Valeri genus, unde superbus

Tarquinius regno pulsus fugit, unius assis

Mon unquani pretio pluris licuisse, notante

ludice, quo nosti, populo, qui stultus honores 15

Saepe dat indignis et t'amae servit ineptus,

Qui stupet in titulis et imaginibus. Quid oportet

Nos facere a vulgo longo longeque remotos?

Vivere perpeiuo lange longeque remolos.

Namque esto, populus Laevino malbjt honorem

Quam Decio niandare novo, censorque moveret -20

Appius, ingenuo si non essem patre natus,

Vel merito, quoniam in propria non pelle quiessem.

Sed fulgente trahit constrietos gloria curru

Non minus ignotos generosis. Quo tibi , Tilli

,

Sumere depositum elavum fierique tribunoV 25

Invidia accrevit, privato quae minor esset.

Nam ut quisque insanus nigris medium inn>ediit crus

Pellibus et latuni deniisit pectore elavum,

Audit continuo: „Quis homo hicV et quo patre natus':"^'

Ut, si qui aegrotet quo morbo Barrus, haberi ut ;?()

IVircupiat formosus, eat quacunque, puellis

Iniiciat curam (piaercmdi singula, quali

Sit i'acie, sura, quali pedc, dentc, capillo:

Sic qui promittit, civcs, urbem sibi curae,

Imperium fore et Italiam et delubra deorum, 35

V. S. CJcwüliiiIirli: })ersiiiv<lcs hoc tibi verc , ;iiit('.
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Vater, als Feldherr einst Legionen befehliget. Dennoch

5 Wirfst du dich nicht so stolz in die Brust, wie mancher gewohnt ist,

. Wenn du vor Niedern wie mir, eines Freigelassenen Sohn, stehst.

Sagst du, es gelte dir gleich, von welcherlei Vater der Mann stammt,

^^'enn er nur edelgesinnt, dann steht dir auch fest, dass es recht war,

^^enn vor TuUius schon und dessen gemeiner Regierung

10 Hunderte, die mit nichten von glänzenden Ahnen entsprossen,

Dennoch als Ehrenmänner zu herrlichen Würden gestiegen,

Aber I.ävinus, der Spross des Valerius, (jenes, vor dem einst

Fürst Tarquinius floh der Tyrann, vom Throne gestossen ,)

Mehr dnim niemals galt, um ein As nicht mehr, da das Volk ihn,

15 Das du ja kennst, brandmarkte, das Volk, das die Würden in Einfalt

Oft nicht Würdigen gibt, unzeitig Namen nur huldigt,

Ahnherrnbilder verehrt und Gedächlnisslafeln. Was soll nun

Ich lluin, ich, der vom Volk so unendlich weit sich entfernt hält?

Leben so wie bisher, in unendlich ?veiler Enifcrnumj l

Nämlich gesezt auch, es wollte das Volk dem Lävinus die Würde

20 Lieber vertraun , als dem Decius , ihm, einem Neuling, und Censor

Appius stiesse mich aus als den Sohn eines einstigen Sclaven,

War"* das verdient, weil nicht im eigenen Felle mir wohl war.

Aber der Ehrgeiz zieht die Niederen gleich wie die Hohen

Hinter dem schimmernden Wagen sich nach. Was, Tillius , half dirs,

25 Dass du den Streif, den verlornen, erhieltst und dass du Tribun wardst?

Missgunst kam nur hinzu; als Privatmann trügest du leichter.

Hat so ein Tollhausnarr sein Schienbein mit dem geschwärzten

Leder umschnürt und die Brust mit dem breiteren Streifen versehen.

Alsbald heisst's : ,,AA'er ist denn der Mensch? und der Vater des Menschen ?"

30 So wie ein eiteler Geck, mit des Barrus Uebel behaftet,

Dass er für schön will gelten, mit jeglichem Tritte den 31ägdlein

Neugier macht, mit Fleiss nach allem und allem zu forschen,

Nach dem Gesicht, nach Waden, nach Fuss und Zähnen und Haaren,

Eben so, wer uns verspricht für Uom und Bürger zu sorgen,

35 Und für das Reich, für Italiens ^^ olil , für die Tempel der Götter,

v. 19. Ein Vers dieses Inhalts scheint ausgefallen.
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Quo patre sit natus, num ignota niatre inhonestus,

Omnes mortales curare et quaerere cogit:

„Tune, Syri, Damae, aut Dionysi filius, audes

Deiicere e saxo cives aut tradere Cadmo?"

„At Novius collega gradu post nie sedet uno; 40

Naraque est ille, pater quod erat meus." „Hoc tibi PauUus

Et Messala viderisV At liic, si plostra duceuta

Concurrantque foro tria funera magna, sonabit

Cornua quod vincatque tubas: saltera tenet hoc nos."

Nunc ad me redeo libertino patre natum; 45

Quem rodunt omnes libertino patre natum,

Nunc, quia sum tibi, Maecenas, convictor, at olim,

Quod mihi pareret legio Romana tribuno.^-_

Dissimile hoc illi est, quia non, ut forsit honorem

Iure mihi invideat quivis, ita te quoquo amicum

,

50

Praci-ertim cautum dignos adsumere, prava

Ambitionc procuL Felicem dicere non hoc

Me possum, casu quod te sortitus amicum,

NuHa ctenim mihi te fors obtulit; optimus olim

Virgilius, post hunc Varius dixere quid cssem. 55

Ut vcni coram, singultim pauca locutus —
Infans namque pudor prohibebat plura profari —
Non ego me claro natum patre, non ego circum

Me Satureiano vectari rura caballo,

Sed
,
quod eram, narro; respondes, ut tuus est mos, 00

l^auca; abco, et revocas nono post mense iubcsque

Esse in amicorum numero. Magnum hoc ego duco,

Quod placui tibi, qui turpi secernis iionestum

Non patre praeclaro, sed vita et pectore pure.

Atqui si vitiis modiocribus ac mea paucis 65

Mendosa est natura, alioqui recta, velut si

Egrcgio inspersos reprehendas corpore naevos

;

Si ncquc avaritiam neque sordes nee mala lustra

V. 43. Gr!vvöliiili(;li : tria t'iiiicra, inajjfiia sonabit.
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Nöthigct alles, was lebt, sich um ihn zu kümmern, zu fragen:

„Wer ist der Vater? und macht ihm der 3hiller Familie Schande?

Du, Dionysens.Sohn, du des Syrns, Dama, du wagst es

Römer vom Fels zu stürzen? in Cadmus' Hände zu liefern?-'

40 „Doch mein Würdengenoss sizt, Novius, noch eine Stufe

Hinler mir; was mein Vater nur war, das ist er." „Und darum

Glaubst du ein Paulus zu sein, ein Messala? Der überschreit doch,

^^ enn sich auch hundert Wagen und drei Conducle begegnen
,

Alle Drommeten und Hörner, am Ularkt; das mindestens freut uns."

45 Jezt nun zurück auf mich selbst, auf des Freigelassenen Sprössling!

Darum verhöhnt mich die Welt, als des Freigelassenen Sprössling,

Jezt, weil du mich, Mäcen, als Hausfreund achtest, und ehmals,

Weil mir römische Truppen als Kriegslribunen gehorciiten;

Völlig verschiedene Dinge! denn keiner, auch wenn er mir diese

50 Ehre missgönnt und vielleicht mit Hecht, darf unsere Freundschaft

Neidisch betrachten, zumal da du klug nur dem Würdigen Zutritt

Gönnest und rücksichtslos. Nicht darum kann ich mich Glückskind

Nennen, als Avärst du mir Freund durch Zufall, blinden, geworden.

Nein, nicht Zufall war's, der mich zu dir führte; der edle

55 Freund Virgilius war's, dann Varius, die mich empfahlen.

Als ich nun vor dir stand, da stammelt"' ich einige Worte,

(Scheu macht stumm, und sie hinderte mich an längerem Vorwort)

Sagte dir dann, dass ich nicht eines hochansehnlichen Vaters

Sohn sei, Besizungen nicht mit apulischen Rossen bereise,

60 Sagte dir ganz, was ich war; du entgegnetest, wie du gewohnt bist.

Wenig; ich geh; neun Monden nachher, da rufst du mich wieder;

Hausfreund sollt' ich dir sein. Ich lege gewalligen Werth drauf,

Dass ich dich ansprach, dich, der Gut und Schlecht unterscheidet

Nicht nach des Vaters Rang, nur nach redlichem ^^'andel und Herzen

05 Leidet indess mein Wesen annoch nur an einigen kleinen

Fehlern, im übrigen gut, wie oftmals selbst an dem schönsten

Körper sich dennoch ein Mahl, ein natürliches, findet zu tadeln;

Kann mir die ^^'elt nicht Geiz, Knickerei nicht oder gemeine
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Obiiciet vere quisqnam milii, purus et insons,

Ut me collaudera, si et vivo carus amicis, 70

Causa fuit pater liis, qui macro pauper agello

Noluit in Flavi ludum me mltterO; magni

Quo pueri raagnis e centurionibus orti,

Laevo suspensi loculos tabulamque lacerto,

Ibant octonis referentes iclibus aera, 75

Sed puerum est ausus Romam portare docendum

ArteS; quas doceat quivis eques atquc senatoi'

Semet prognatos. Vestem servosque sequentes,

In magno ut populo, si quis vidisset, avita

Ex re praeberi sumtus mihi crederet illos. 80

Ipse mihi eustos incorruptissimus omnes

Circum doetores aderat. Quid multaV Pudicum

;

Qui primus virtutis bonos, servavit ab omni

Non solum facto, verum opprobrio quoque turpi,

Nee timuit, sibi ne vitio quis verteret, olim 85

Si pracco parvas aut, ut fuit ipse, coactor

Mercedes sequerer; neque ego essem questus; at lioc nunc

Laus illi debetur et a me gratia maior.

Nil me poeniteat sanuni patris huius, eoque

Non, ut magna dolo factum nngat esse suo pars, 90

Quod non ingenuos habcat chu'osque parentes,

Sic me defendam. Longe mca discrcpat istis

Et vox et ratio; nam si natura iuberct

A certis annis aevum remeare peractum

Atquc alios legere ad fastuni, quoscunquc parentes 05

()]jtaret sibi quisquc, mcis contentus honcstos

Fascibus et scliis noHcm mihi sumere; demcns

Lidicio vulgi, sanus fortasse tuo, quod

Kollcm onus band unquam solitus portare molcstuni.

Nam mihi continuo maior quaerenda forct res loo

Atqu(3 sahit.'unli jjlures, (biccndus et unus

Et comcs alter, uti ne solus rusve peregrcvo

Exirem, plurcs calones atquc caballi
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Lüste mit Recht vorwerfen, und leb" ich rein, ohne Sünden,

70 (Dass ich mich selbst recht lobe!) den Freunden ein theuerer Freund ; j;i,

Dann ist das alles des Vaters Verdienst. Er war eines magern

Gütleins Herr, doch wollt' er mich nicht in des Fiavius Schule

Gleichfalls schicken, wohin doch der hochansehnliclien Haihsherrn

Söhnlein pflegten zu gehn, nur die Rechentafel, den Rcutel

75 Links um die Schulter gehängt, acht Monatsgelder bezahlend.

Nein, er vermass sich, den Knaben nach Rom zu bringen, und Hess ihm

Alle die Bildung geben, mit der ein Senator und Riller

Sein Kind schmückt. Wer die Kleider, die hinter uns gehenden Diener

Sah, der glaubte — bei Roms unermesslich grosser Bevölkrung —
80 AU die Kosten bestritten von altererbtem Vermögen.

Er war"'s, der mit mir selbst als ein unbestechlicher Hüter

Sämmtliche Lehrer besuchte, (was braucht's viel Worte?) die Unschuld

So mir erhielt, (die erste, die Anfangswürde des wahren

Manns) in der That nicht blos , nein, auch in der anderen Meinung;

85 Fürchtete nicht, man möcht' es in Zukunft übel ihm deuten,

Müsst"' ich als Herold einst oder Geldeintreiber, wie er war.

Kleinen Erwerb mir suchen. Auch hätt' ich nimmer geklagt; doch

So bin ich jezt zu noch grösserem Lob und Dank ihm verpflichtet.

Psichts, was der Vater gethan , soll mir leid je sein, wenn icii klug bin.

90 Drum will ich nicht mich so reclilfertgen , wie mancher zu thun pflegt:

,,Tch nicht trage die Schuld , .einen freien, bedeutenden Vater

Nicht zu besizen." Wie sehr sticht mein Wort, meine Gesinnung

Ab von solchem Geschmack! denn würde Natur mir befehlen,

Jezt vom gestandenen Alfer zurückzugehn in die Kindheit,

05 Selbst mir Eltern zu wählen und andere, wie sie zum Grosslhun

Jeder sich wünscht, ich war' mit den meinen zufrieden und nähme

Solche mir nicht, die blos durch Aemter und Würden geehrt sind;

Rasend vielleicht in den Augen des Volks, in den deinen vernünftig.

Weil eine Last ich zu tragen verschmäht, eine nimmer gewohnte.

100 Denn ich müsste sogleich mir ein grösser Vermögen erwerben.

Mehr an (irüssen vertheilen; ich müsste so manchen Begleiter

Mit mir nehmen, um nicht so allein aufs Land und auf Reisen

Auszuziehn; mehr Pferde mit grösserer Pferdebedienung
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Pascendi; ducenda pctorrita. Nunc mihi curto

Ire licet mulo vel si libet usque Tarentum^ 105

Mantica cui lumbos onere ulceret atque equcs armos.

übiiciot nemo sordes mihi; quas tibi^ Tilli,

Cum Tiburte via praetorem quinque sequuntur

Te pueri, hisanum portantes ocnophorunique.

Hoc ego commodius quam tu, praeclare Senator, liü

Millibus atque aliis vivo; quacunquc libido est,

Incedo solus, percontor quanti olus ac far,

Fallacem Circmn vespertinumque pererro

Saepe forum, adsisto divinis, inde domum me
Ad porri et ciceris refero laganique catinum. 115

Coena ministratur pueris tribus, et hipis albus

Pocula cum cyatho duo sustiuet; adstat echinus

Vilis, cum patcra guttus, Campana supcllex.

Deinde eo dormitum, non sollicitus, mihi quod cras

Surgendum sit mane, obeundus ]\Iarsya, qui sc 120

Vultum ferro negat Noviorum posse minoris.

Ad quartam iaceo
;
post hanc vagor, aut ego, lecto

Aut Scripte quod me tacitum iuvet, ungor olivo,

Non quo fraudatis imnumdus Natta lucernis.

Ast ubi me fessum sol acrior ire lavatum l-iä

Admonuit, fugio Campum lusumque trigonem.

Pransus non avide, quantum interpellct inani

Ventre diem durare, domesticus otior. llaec est

Vita solutorum misera ambitione gravique

;

llis me consolor victurum suavius, ac si 1:^0

Quivestor avus pater atque mcus patruusque fuisset.

Satika VII.

Proscripti Rcgis liupili pus atque veneuum

Ilybrida quo pacto sit Persius ultus, opinor

Omnibus et lii)pis notum et tonsoribus esse.

Persius hie- pcrmagna negotia dives habebat
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Halten und Liixuswag-en. Doch jezt
,
jezt darf ich auf kleinem

105 Maullliier reisen, sogar, wenn ich will, auch bis nach Tarent hin,

Auch wenn derRanzen dasKreuzund derReiter dieSchenkel ihm wund reihl.

Niemand wirft mir darob Knickerei vor, so wie man dir tliut,

Tillius, wenn dich an Sclaven nur fünf auf dem Wege nach Tibur.

Dich, einen Prätor, begleiten, mit Kiicliengeschirr und mit ^Veinkorh.

110 Also leb'' ich bequemer als du, erlauchter Senator,

- Besser als tausend andre dazu; denn sobald mir die Lust kömmt,

Geh' ich allein; ich frage: was kostet Gemüs und Getreide?

Treibe mich um im Circus , dem täuschungsreichen, und Abends

Oft auf dem Markt, bleib' stehn bei Zukunftschauern, begebe

15 Dann mich noch Haus zum Erbsen- und Lauch- und Pliusengerichfe.

Knaben bedienen mich drei beim Mahl; eine Platte von weissem

Stein trägt Ein Paar Becher, zugleich mit dem Schöpfer; ein Napf steht

Nah, ohne Werth , eine Schale mit Topf, campanische Waare.

Nachher geh" ich zu Bett, ohne Kummer im Herzen, dass morgen

120 Auf ich nuiss" in der Friiir , und den Marsyas müsse besuchen,

Der unerträglich findet des jüngeren Novius Antliz.

Ruhe bis zehn; dann geht^s lustwandeln; oder ich lese,

Schreibe, zu meinem Vergnügen allein; dann salb' ich mich, nicht so,

Wie der unsaubere Natfa , mit Oel , das den Lampen bestimmt war.

125 Fühl' ich mich müd' und ladet die Mittagssonne zum Bade,

Fort von dem Marsfeld dann und dem Ballspiel , das ich bisher trieb.

Frühstück drauf, ohne Hast, doch genug um über den Tag nicht

Hungrigen Magens zu sein; dann daheim in nulssiger Ruhe.

So lebt, wer sich entwunden dem elend machenden Ehrgeiz;

130 Und so leb' ich (das dient mir zum Trost) auch künftig ein Leben,

Schöner als war' Ahn, Vater und Ohm ein Quästor gewesen.

Siebente Satire.

Wie sich Persius einst an Hex Rnpilius rächte,

Er, ein Bastard, am oeächteten Mann voll Geifer und Galle,

Das niuss jcgiicliem Räder und Augeukraiikeu bekannt sein.

Persius, steinreich, trieb in Clazomenä grosse Geschäfte,

HUR. .SATIR. 4
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(jlazomenis, etiam Utes cum Rege molestas, 5

Durus honio atque oclio qui posset vinceve Regem,

Confidens tiHindusquc, adeo semionis amari,

Sisennas, Barros ut eqiiis praecurreret albis.

Ad Regem redeo.. Postquam nihil inter utrumque

Convenit;— lioc etenim sunt omnes iure molesti, K'

Quo fortes, quibus adversum bellum incidit- inttn-

Hectora Priamiden animosum atque inter Acliillem

Ira fuit capitalis, ut ultima divideret mors,

Non aliam ob causam, nisi quod virtus in utroque

Summa fuit; duo si discordia vexet inertes, •>"•

Aut si disparibu's bellum incidat, ut Diomedi

Cum Lycio ülauco, discedat pigrior, ultro

Muneribus missis; — Bruto praetore tenentc

Ditem Asiam, Rupili et Persi par pugnat, uti non

Compositus melius cum Bitho Bacchius. In ius 20

Acres procurrunt, magnum spectaculum uterque.

Pcrsius exponit causam; ridetur ab omni

Conventu; laudat Brutum laudatque coliortem:

Solem Asiae Brutum appellat, stellasque salubres

Appellat comites, excepto Rege; cancm illum, -'5

Invisum agricolis sidus, venisse. Ruebat

Flumen ut liibernum, fertur quo rara securis.

Tum Praencstinus salso nuxltoque Huenti

Expressa arbusto regerit convicia, durus

Vindemiator et invictus, cui saepe viator 30

Cessisset magna compellans voce cuculum.

At Graecus, postquam est Italo perfusus accto,

Persius exclamat: „Per magnos ,
Brüte, deos to

Oro, qui reges consueris tollere, cur non

llunc Regem iugulasV Oporum lioc, mihi ende, tuuiuiu c.-<t." 85

V. -0. Anilcri': ( 'i)iM|iu.sitiini.
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5 Hatte dabei mit Riililius Rex einen lästigen Rechtsstreit,

Er, ein rolier Gesell, niul widrig nielir nocli als Uex war,

Aufgeblasen und frech, und ein Meister in bissiger Uede,

So dass der Sieg ihm gewiss über Barrus war und Sisenna.

Wieder zurück auf Rexl Nachdem sich ein friedlicher Austrag

10 Zwischen den beiden zerschlug, — weil jeder Krakeler dieselbe

Denkart hat wie Heroen, die gleicli an Kraft sicli bcfoliden;

Hector, des Priamus Sohn, und der muthige Kämi)fer Achilles

Hassten sich so voll mördrischen Grimms , dass sie einzig der Tod scliied,

Bios aus dem einzigen Grund, weil jeder von beiden ein Held war,

1') Gross und herrlich au Mulh ; wenn ein muthlos Paar sich entzweit hat,

Oder ein Paar, das, so wie Diomed und der lycische Glaucus,

Ungleich ist an Kraft, dann scheidet der Feige vom Kami)f|)laz,

Schickt noch Gesclienke dazu! — da kämpfleu Rutilius Hex und

Persius, gleich als Paar wie Bithus und ßacchius. Brutus

20 Sass zu Gericht, obenan, des ergiebigen Asien Landvogt.

Hizig rennen sie vor, die beiden, ein prächtiges Schauspiel!

Persius sezt den Process auseinander; die ganze Versammlung

Lacht; dann preist er den Brutus, und preist das Gefolge des Brutus.

Asiens Sonne! so heisst ihm Brutus; holde Gestirne

25 Heissen ihm dessen Begleiter; nur Rex nicht; denn als der Hundsstern

Sei er dabei, das Gestirn, das der Landmaun hasse. Die Rede

Floss wie des Winters ein Bach in dem Wald, der selten ein Beil fühlt.

Drauf schimpft der von Präneste den worfreich- wizigen Redner,

Wie aus dem Busch ein Winzer mit unübertrolTener Grobheit

^0 Schimpft, vor welchem schon oft ein vorübergehender Wandrer

Floh, der zuvor ihn laut mit dem Kukuksrufe gehöhnet.

Als er den Griechen nun so mit italischem Essig begossen.

Da ruft Persius ans: „Bei den Göttern hilf ich dich, Brutus,

Der du die Könige pllegsf zu beseitigen, sag"" mir, warum du

35 Nicht auch diesen erschlägst? das, glaub' mir, ist deine Berufspllichl."

4*
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Satira VIII.

Olim truncus erain üeulnus, inutile liguum^

(Juin faber, incertus scamnuin faceretne Priapum,

IVIaluit esse deum. Dens inde ego, furuni aviuinque

Maxima formido; nam fiircs dextra coercet

Obscenoque ruber porrectus ab iuguine palus, 5

Ast iuiportunas volucres in vertice arundo

Terret fixa vetatque novis considere in hortis.

Huc prius angustis eiecta cadavera cellis

Conservus vili portanda locabat in arca;

IIoc miserac plebi stabat commune sepulcruni, !0

Pantolabo scurrae Nonientanoque nepoti.

Mille pedes in fronte, trecentos cippus in agrum
,

Hie dabat; beredes monumentum ne sequeretur.

Nunc licet Esquiliis liabitare salubribus atque

Aggere in aprico spatiari, quo modo tristes 15

Albis informcni spectabant ossibus agrum,

(^um mibi non tantuni furesque feraeque, suetae

llunc vexarc locum, curae sunt atquo labori,

Quantum carminibus quae versant atque venenis

Ilumanos animos. Has nullo perdere possum 20

Nee prohibere modo, simul ac vaga luna decorum

Protulit os, quin ossa legant herbasque nocentes.

Vidi egomet nigra succinctam vadere palla

Canidiam pedibus nudis passoque capillo.

Cum Sagana maiore ululantem; pallor utrasque 25

Fecerat liorrendas adspectu. Scalpere terrain

Unguibus et i)ullam divellere mordieus agnam

(Joeperunt; cruor in fossam confusus, ut inde

]\Ianes eliccrent aninias rosponsa daturas.

Lanea et effigies erat, altei-a cerea, maior; ;u»

Lanca, quae poonis compeseeret inferiorem,

V. 29. (iewöliiilii'li : cliccrciit
,

.'iriiiii.as.
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Achte Satire.

Ehmals war icli der Stamm eines Feigbaums, nuzloses Holzwerk.

Schwankend, ob eine Bank draus fertigen, ob ein Priapsbild
,

Macht mich der Künstler zum Goü. So ward ich ein Gott, bin der Diebe,

Bin des Gevögels Schrecken. Dem Diebsvolk drohet die Beeilte,

5 Sammt dem geröthefeii Pfalil, der ab vom unteren Leib sieht;

Aber die lästigen Vögel verscheucht mein Holir auf dem Scheitel,

Dass sie ihr Nest nicht bau-n in den Parkanlagen, den neuen.

Hieher liess vordem Cameradenleichen aus düslern

•Zellen ihr Mitsclav schaffen um Lohn in ärmlichen Särgen,

10 Weil das niedere Volk allhier ein gemeinsames Grab fand,

Wies's Nomenlanus der Lump, und Pantolahus fanden, der Tischnarr.

,,Tausend Fnss in der Front, dreihundert Fnss in die Tiefe"

Zeigte der Gränzstein an , der sich nicht mit sollte vererben.

Jezt ist die Höh' des Esquilienbergs, des gesunden, bewohnbar,

15 Lässt sich bequem auf dem sonnigen Damm lustwandeln, wo jüngst noch

Trauernde nichts als ein Feld voll weisser Gebeine beschauten,

AAährend der Zeit, wo das Besticnvolk und das Diebesgesindel,

"Wie es von je hier haust, mir Noth und Sorge bereitet,

Aber noch mehr das AAeiberaeschlechf . das mit Liedern und Kräutleiu

20 Geister beschwört. ' Die kann ich mit keinerlei Mittel verscheuchen,

Kann nichts thun, dass sie nicht hier* Hexenkräuter und Knochen

Sammeln, sobald der wandelnde Mond sein schiVnes Gesicht zeigt.

Sah ich doch selbst Canidien hier in schwarzem Gewände,

Aufgeschürzet ihr Kleid, barfiissig, mit fliegenden Haaren

25 ^^'andeln unter Geheul, mit der älteren Sagana. Blässe

Hatte das Paar zu Hexen gemacht. Nun beginnt's mit den Nägeln

Erdreich auszuscharren, ein kohlschwarz Lamm mit den Zähnen

Mitten entzwei zu zerreissen. Es lloss sein Blut in das Loch, um

(ieister heraufznbeschwiiren , zum Antwortgeben. Und Puppen

30 Brachten sie, eine von A>'olle, die andere wächsern und grösser.

Jene von ^^'ollzeug sollte den Spruch vollziehen am Diener.

V. 30. Gewöhnlicli: altera cerea; maior Lauea.
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Cerea .suppliciter stabat, scrvilibus ut quae

lam poritura moclis. Hecaten vocat altera, saeva

Altera Tisiphonen; serpentes atque videres

Infernas errare canes, lunamque rubentem,

ISle foret bis testis, post magna latcre scpvilcra.

Montier at si quid, merdis caput inquiner al])is

(^orvorum atqne in me veniat niictum atque cacatui

lulius et fragilis Pediatia furque Voranus.

Singula quid memorem, quo pacto alterna loquente.^

Umbrae cum Sagana resonarint triste et acutum

,

Utque lupi barbnm variae cum dente colubrae

Abdiderint furtim terris et imagine cerea

Largior arserit ignis, et ut non testis inultus

Horruerim voces Furiarum et facta duaruin. 45

Nam, displosa sonat quantum vesica, pepedi

Diffissa nate ficus ; at illac currere in urbem.

Canidiae dentes, altum Saganae caliendrum

Excidere atrjuc lierbas atque incantata lacortis

Vincula, cum magno risuque iocoquo videres. 50

Satira IX.

Tbam forte via sacra, sicut meus est mos,

Nescio quid meditans nugarum, totus in illis;

Aceurrit quidam notus mihi nomine tantum,

Arreptaque manu „Quid agis, dulcissime rerum ?''

„Suaviter, ut nunc est,'^ inquam „et cupio omnia, quae vis." 5

(.um assectaretur
;
,,Num quid vis?" occupo. At illo

„Noris nos" inquit: „docti sumus." llic ego, ..IMuris

lioc, inquam, mihi eris." Misere discedere (jumrens,

Ire modo ocius, interdum consistere, in aureui

Dicere nescio quid pucro, cum sudor ad imos m
Manarct talos. O te, liolane, cerebri

Felicem ! aiebam tacitus , cum quidlibet ille

Garriret, vicos, urbem laudaret. Ut illi



LIBER I. 55

Flclioiitlicli stand die wächserne da, denn sie sollle sofort hier

Schmälilich sterben. Zur Hecate ruft die eine, die and^-e

Ruft Tisiphonen an. Nun sali man Schlangen und Hunde,

35 Höllisclie, ringsum scliweifen und scliamcrröthet den Blond sich.

Um nicht Zeuge zu sein , in ^Volkenmassen vergrahen.

Falls ich lüge, so sollen das Haupt mir mit weisslichem Kotlie

Raben besudeln, auf mir Pediatia's Klappergerippe,

Julius und Voranus, der Dieb, ihr Nötbiges abthun.

40 Will nicht alles erzählen, die Wechselgespräche der Geister,

Wie sie mit Sagana schwazten in schaurig pfeifenden Tönen,

^^'ie sie den Bart eines ^^'olfs mit dem Zahn einer schillernden Schlange

Heimlich vergruben im Boden; wie drauf von der wächsernen Puppe

Hochaufflammte das Feuer; wie ich von des Furienpaares

45 Reden und Treiben erschreckt mich rächte für alP das Geschaule.

Denn gleichwie eine Blase zerplazt, so kracht'' ich von hinten,

Als mein hölzerner After zersprang. Sie liefen der Stadt zu,

Aber Canidia Hess ihr Gebiss, und die hohe Capuze

Fiel von Sagana"'s Kopf, und dem Arm entglitten die Kräuter

50 Sammt den Behexungsbändern — ein Schauspiel, krank sich zu lachen!

Neunte Satire.

Geh' ich einmal auf dem heiligen ^^'cg nach meiner Gewohnheit,

Kk'inigkeiten im Kopf, docii ganz in diese versunken,

I-äuff einer auf mich zu, — ich kannt' ihn blos nach dem Namen —
Nimmt mir hastig die Hand und: ,,^^ ie geht dir's, theuerstes Kleinod?''

5 ,,Gul fiirjezl," so sprach ich, ,,und wünsche dir, was du nur selbst willst/'

Als er nun mit mir ging, da fragt" ich ihn: ,,Willst du noch etwas?''

,, Kennst mich ja wohl, bin ein I-'"reund von Lifteratur."— ,,Um so höher

Sollst du mir stehn," enigcgn' ich, und los zu kommen begehrend

Geh' ich geschwinder und steh"" bald still und sage dem Diener

10 irgend etwas in's Ohr, da der Angstschweiss bis zu den Knöcheln

Nieder mir lloss. ,,0 glücklicher Mann, Bolanus," so sagt' ich

Still zu mir seihst „ob der Stirn, die dir ward!" als allerlei jener

Schwazte, die Strassen der Stadt und Rom pries. Als ich auf alles
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ISil rcspoadebam
,

,,Misere cupis^' inquit „abire;

lamchidum video; sed nil agis, usque tenebo; 15

Perseqiiar, binc quo nunc iter est tibi/^ ,,l^il opiis est te

Circiunagi
;
quendam volo visere non tibi notum

;

Trans Tiboriia longa cubat is prope Caesaris liortos."

„Nil babeo quod agam, et non sum pigcr; usque sequar to."

Demitto auriculas, ut iniquae mentis asellus, 20

Cum gravius dorso subiit onus. Ineipit ille:

„Si bene me novi, non Viscum pluris amicum,

Non Varium facies; nam quis me scribere plures

Aut citius possit versus? quis membra movere

Rlollius? invideat quod et Hermogenes, ego canto." 25

InterpeÜandi locus hie erat: „Est tibi mater,

Cognati, quis te salvo est opus?'^ „Haud mihi quisquam ;

Omnes composui." ,,P''eliees! Nunc ego resto!

Confice! namque instat fatum mihi triste, Sabella

Quod puero cecinit divina mota anus urna: 30

Hunc neque dira venena, nee hosticus auferet ensis,

Nee laterum dolor aut tussis, nee tarda podagra;

Garrulus hunc quando eonsumot cunque. Loquaccs,

Si sa[)iat, vitot, siniul at(|ue adolevcrit aetas/'

Ventum erat ad Vestac, quarta iam parte diei 35

Practerlta, et easu tuuc rcspondere vadato

Debcbat; quod ni fecisset, perdere litem.

„Si me amas/' inquit „paullum hie ades." „Tnteream, si

Aut valeo stare aut novi civilia iura:

Et propere quo seis." ,,Dubius sum quid i'arinnr' iiiquil, If

„Tene relinquam an rem/' ,;Me, sodes/^ ^.^Non faciam, ilfe,"

Et praeeedere coepit; ego, ut contendere durum est

Cum Victore, sequor. „Maecenas quomodo tocum V"

Hinc repetit; „paucorum hominum et mentis bcuc sanae;

Nemo dextorius fortuna est usus, llaberes 45

JMngnum adiutorcm, posset qui ferro secuiulas,

V. 10. Andere: I'rosequnr.
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Nichts antwortete, sprach er: „Du quälst dich ab, zu entkommen,

15 Ja, das merk"' ich schon längst; doch umsonst; ich halte, verfolg"' dich

Bis dorthin , wohin jezt dich der\A eg führt." ,,Nein, Avarum willst du

So dich bemühn? einen Freund, einen dir ganz fremden, besuch^ ich.

Der weit über dem Flnss bei Cäsars Gärten erkrankt liegt."

,,Habe ja Zeit, und bequem bin ich nicht, ich gehe bis hin mit."

-0 Ich, ich lasse nach Art des verdriesslichen Esels die Ohren

Hangen, wenn über Gebür sein Rücken belastet ist. Er nun:

,,Kenn"' ich mich recht, dann wirst du den Varius oder den Viscus

Schwerlich über mich stellen ; denn wer kann mehr oder schneller

Verse verferlgen als ich? und wer kann zierlicher tanzen?

25 Und ein Gesang! Hermogenes selbst auch würde mir neidisch "

Nun war''s Zeit, in das >^'ort ihm zu fallen. ,,Besizest du Eltern,

Oder Geschwister annocb , für die dein Leben von Werth ist?"

,,Niemand! alle begraben!" Die Glücklichen! also nur ich noch!

Gib mir den Rest! Mein wartet das herbe Geschick, das dem Knaben

30 Einst nach des Loosfopfs Spruche die alte Sahinerin vorsang:

,, Diesen vei'tilgt kein grausiges (iiff, kein feindlicher Mordstahl,

Auch nicht Brustkratikheit , nicht Husten noch schleichende Fussgicht

;

Nein, einem Schwäzer erliegt er, es sei, wann immer; er meide.

Hat er Versland, das Schwäzergeschlecht , sobald er ein Mann wird."

35 Waren am Vestatempel , nach neun Uhr, also der Stunde,

Wo er, nach Bürgschaftsrecht, vor Gericht sich hatte zu stellen;

Liess er es daran fehlen, so war sein Handel verloren.

,,Hast du mich lieb, dannstehstdu mir bei." „Gleich will ich verdamnitsein,

^^'enn ich zu stehen vermag und mit Recht und Gesezen bekannt hin.

40 Hab"* auch Eile, du weisstja, wohin." ,,Weiss nicht, was ich lluin .soll;

Geb"" ich den Rechtsstreit auf oder dich?" ,,Mich, Lieber !" ,,3!it nichlen!"

Drauf er voran; ich folge; denn unfein ist's, mit dem Sieger

Schritt, ganz gleichen, zu hallen, ,,^^'ie steht denn Mäcen mit dir?" also

Leitet er ein; ,,ist ein seltener Mann, von gesundem Verslande;

45 Niemand wussle das Glück so gescheid zu benüzen. Du fändest

Beistand, grossen, an mir, und ich spielte die Rolle dos Helfers,
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llunc honiinem vellcs si tradere; dispeream, ni

ISummosses oranes/^ „Non isto vivimus illic,

Quo tvi rcre, modo; doiuus hac nee purior ulla est

Noc magis Ins alicna malis; nil mi ofticit unquaiii, 50

Ditior hie aiit est quia doctior; est locus uni

Cuique suus." „Magnum narras, vix eredibile!" ,,Al(jui

8ic habet." „Aecendis, quare euplam magis illi

Froximus esse." „Velis tantummodo: quac tua virtus,

Expugnabis; et est qui vinci possit^ eoquc 55

Diffieiles aditus primos habet." ,,Haud mihi decro;

Muneribus servos corrunipam; non, hodie si

Exehisus fuei'O, desistam; terapora quaeram,

Oecurram in triviis, deducam ! Nil sine magno

Vita Labore dedit mortalibus." Haec dum agit^ ecce Go

Fuseus Aristius occuiTit, mihi carus, et illum

Qui pulehre nosset. Consistimus.- „Unde venis et

Quo tendis?'^ rogat et respondet. Vollere coepi

Et prensare manu leatissima l)rachia^ nutans,

Distorquens oculos^ ut me eriperct. Male salsus 05

liidcns dissimularo; meum ieeur ürere bilis.

„Corte neseio (|uid sccreto volle loqui te

Aichas mecuni." ,;Memini bene, sed meliorc

Tempore dicam ; hodie tricesima, sabbata: vin' tu

(Aii-tis ludacis oppedere?" „NuUa mihi , inciuam, 70

Relligio est." „At mi; sum paullo infinnior, uuus

^lultorum. Ignosces; alias loquar." llunccine solciii

Tarn nigrum surrexe mihi! fugit improbus ac me

Sub cultro linquit. Casu venit obvius illi

Advcrsarius, et „Quo tu, tur])isöiincV"' magna 75

Inclamat voce, et „Licet antostariV" Ego vcro

Oppono auriculam ; raj)it in ius; clanior utriviquej

Undiquo concursus. »Sic me scrvavit Apollo.

V. nO. Oe\v!>liiili<li : tiicosinia .s;il)l)ata.
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Fiihrlosl du dorl mich ein mit Emprelilimg-. Glaube mir, läugsl schon

Hülfest du alle verdrängt." „Doch es herrscht ein anderer Geist dort,

Als du dir denkst. Kein Haus auf der AA'elt ist reiner von solchem

")() Ti'eiben und keins iiini fremder; und niemals bringt mir es Schaden,

(iehf mir ein anderer vor an Reichtluim, Kenntniss; ein jeder

Findet da Plaz nacli Verdienst." „Das ist viel I kaum kann ich es glauben."

„Doch ist es so." ,,Du steigerst dadurch noch meine Begierde,

Möglichst nah ihm zu stehn." ,,Du darfst nur wollen; bei deinem

55 Werthe gelangst du zum Ziel; er ist leicht zu gewinnen, und anfangs

Macht diess eben den Zu! ritt schwer." „Will alles versuchen,

^\i\\ die Diener bestechen, und falls man heute mich abweist.

Ab nicht lassen; ich will die gelegenen Stunden erfragen,

ihm auf der Strasse begegnen, Geleit ihm geben; denn nichts wird

60 Ohne Bemühen demMenschen zuTheil." Sieh, während er spricht, kommt

Fuscus Arisfius uns in den Wurf, mein Freund, der den Menschen

Sehr wohl kannte. Da stehen wir still und: ,,^Vülier und wohin du?"

Fragen wir erst, und entgegnen darauf. Ich zupf ihn am Ernicl,

Fass' ihn am Arm, der nichts will fühlen und merken; ich wink"' ihm,

65 Drehe die Augen im Kopf, er soll mich befreien; der schlechte

Wizbold lacht, als versteh"' er mich nicht. Mir kochte die Galle.

,,Sagtest du nicht, du wolltest mit mir ein ^^'ort in geheimen

Reden?" — ,,Entsinne mich wohl, doch ich will dich zu besserer Stunde

Sprechen; denn heut' ist eben der dreissigsle; das ist ein Sabbalh.

70 Willst du das Judengeschlecht, das gekürzte, beleidigen?" ,,Mir ist's

Keine Gewissenssache." — ,,Doch mir! bin gewöhnlichen Schlages,

Etwas schwach; du verzeihst! ein andermal!" Musste die Sonne

Heule so schwarz aufgehen für mich! Fort läuft der Verruchte,

Lässf mich unter dem Messer! Der Zufall führte des Menschen

75 Gegner ihm grad' in den Weg; mit ,,^^'ohin , du schändlicher Bube?"

Schreit er ihn an ; dann zu mir; „Dich darf ich als Zeugen—?" Und ich drauf

Reich' ihm das Ohr; nun schleppt er ihn fort; von beiden Parteien

Lärmen, und Volkszulauf, So hat mich Apollo gerettet.



60 SATIRARUM

Satira X.

Lucili, quam sis inenclosus, teste Catone

Defensore tivo pcrvincaiii, qui male f'actos

Emendaro parat versus, -— hoc lonius ille,

K.st quo vir melior, longe subtilior illo,

Qui uiultum puer est loris et funibus udis
.

5

Exoratus, ut esset opem qui ferre poetis

Aiitiquis posset contra fastidia nostra, —
(Trammaticoruni , equituni doctissiiuus. Ut rcdeain illuc:

Nempe inconiposito dixi pede currere versus

Lucili. Quis tam Lucili fautor inopte est,

Ut iion hoc fateatur? At idem, quod salc multo

Urbem defricuit, charta laudatur eadem.

Nee tamen hoc tribuens dedcrim quoque cetera; jiam sie , 5

Et Laberi mimos , ut pulchra poemata, mirer.

Ergo non satis est, risu diducerc rictum

Auditoris; — et est quaedam tanieii hie quoqiio virtus; -;—

Est brevitate opus, ut currat sententia neu se

Impediat verbis lassas onerantibus aures, 10

Et sennone opus est modo tristi, saepe iocoso,

Defendente vicem modo rhetoris atque poetae,

Interdum urbaiii. ])arcentis viribus atque

Extenuantis eas consulto. Ridiculum acri

l'\jrtius et melius magnas plerumque secat res. 15

Uli, scripta quibus comoedia prisca viris est,

Hoc stabant, hoc sunt imitandi; quos neque pulchcr

irermogenos unquam legit, nequo simius iste,

Nil praeter Calvum et doctus cantare Catullum.

„At magnum fecit, quod verbis Graeca Latinis 20

]\Iiscuit/' O seri studiorum! quinc putatis

Difficilc et mirum, Ivhodio quod Pith-oleonti

Ojntigit? „At sermo lingua concinnus utraquo

Suavior, ut Chio nota .*i eomniixta Ealerni est."

('um versus facias, te ipsuin percontor, an et cum 25

V. 7. Andere: Exliortatus.
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Zehnte Satire.

Wie du an Mängeln leidest, Lucilius, will ich mit Catos

Zeugniss, deines Verfechters, bekräftigen, der ja die schlechten

Verse verheisst zu verbessern — mit grösserer Schonung in gleicliem

Maass, wie er besser an Herz, und an Geist weit feiner als der ist,

5 Den man als Knaben so oft mit gewässerten Riemen und Stricken

Freundlich bewogen, der Mann zu werden, der gegen der Neuzeit

\A'iderwillen vermöchte die älteren Dichter zu schüzen —
Er, der gelehrteste Ritter und Kritiker. Wieder zur Sache!

Nämlich ,, Lucilius dichtet in nicht kunstmässigen Versen,"

Sagt"' ich. ^A'o wird ein Verehrer des Dichters albern genug sein,

Um nicht das zu gestehn? Doch enthält die nämliche Seite

Reichliches Lob, dass er Rom mit ergözlichem Wize gegeisselt.

5 Diess Lob gönn' ich ihm gern, doch nicht drum jedes; ich muss sonst

Auch des Laberius Mimen als schöne Gedichte bewundern.

Also dem Hörenden nichts als ein lautes Gelächter erregen,

Das ist zu wenig— doch zählt^s auch in dem Fach sicher als Vorzug—
Kürze bedarf solch Werk; der Gedanke muss eilen, er darf sich

10 Nicht in W^orten verwickeln , die lästig das Ohr nur ermüden.

Auch einer Sprache bedarfs , die mit Ernst oft wechselt und Scherzen,

Bald einen Redner und Dichter verräth und deren Beruf theilt,

Bald einem Wizbold gleich sich beherrscht, das geistige Feuer

Nieder mit Absicht hält; denn es schlägt das Komische besser

15 Oft und entscheidender durch, auch in wichtigen Dingen, als Pathos.

Darin bestand der Triumph der Meister der alten Comödie

,

Darum sind sie noch jezt nachahmungswürdig, wiewohl sie

Nie der Adonis Hermogenes las, noch das Airengesicht, das

Nichts als ein Lied des CaluU und des Calvus zu singen gelernt hat.

20 ,,Das aber ist doch schön, dass er Griechisch unter Lateinisch

Mengte !•'•,,^^'ieseid ihr zurück in der Kunst .'Ihr glaubt, ein Verdienst sei's.

Schwer und bewundrnngswürdig, was selbst Pilholaus aus Rliodus

Leistete?'" ,.Doch eine Sprache, geformt aus beiderlei SprncluMi

,

Thuf uns wohl, so wie Wein von Chios gemischt mit Falerner."

25 Eins nur leg' ich als Frage dir vor : wenn dn seihsl ein uedichl niaclisl,

V. 21, Gewühulieh : (|uiiie putetis.-<
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Dura tibi peragenda rei sit causa Petilli, et

(him Pedius causas exsudet Poplicola atque

(yorvinuS; patriis intermiscere petita

Verba foris inalis, Canusini more bilinguis^

Scilicet oblitus patriaeque patrisque Latini? 30

Atque ego cum Graecos facerem, natus mare citra,

Vei'siculüS, vetuit me tali voce Quirinus,

Post mediam noctem visus, cum somnia vora:

„In silvam non ligna feras insanius, ac si

Magnas Graecorum malis implere catcrvas." 35

Turgidus Alpinus iugulat dum Meranona duniquc

Defingit Rheni luteum caput, haec ego ludo,

Quae neque in aecle sonent certantia iudice Tarj>a,

Ncc redeant itcrura atque itcrum spectanda theatris.

Arguta meretrice potes Davoque Ghrenieta 40

Eludente senem comis garrire libellos

Unus vivorum, Fundani; PoUio regum

Facta canit pede ter percusso; forte epos acer,

Ut nemO; Varius ducit ; moUe atque facetum

Virgilio annuerunt gaudentes rurc Oamenae. 45

Hoc erat, exporto frustra Varrone Atacino

Atque quibusdaui aliis, melius quod scribere possem,

Inventore minor; neque ego illi detraliere ausim

llaerentem capiti cum multa laude coronam.

At dixi fluere liunc lutulentuui, saepe ferentem 50

Plura quidem tollenda relinquendis. Age, quaeso,

Tu nihil in magno doctus reprehendis ITomero?

Nil comis tragici niutat Lucilius AcciV

Non ridet versus Enni gravitate minores?

Cum de se loquitur non ut maiore reprensisV 55

Quid vetat et nosmet l^ucili scripta logcntes

Quaerere, num illius, num rerum dura negarit

Voi'siculos natura magis factos et euntes

V. 20. Alle Äfss. PetilliV .Scilicct folinc et).

V. 30 stielt in jilleii iMss. schon nach v. 'iü.
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Wenn des Petillius schlimmen Process zu führen dir oliüegf,

Wenn Corvinus- spriclit und Pubiicola Pedius, magst du

Mitten in unser Latein vom Ausland stammende Worte

Einstreu'n, gleich dem canusischen Mann mit der doppellen Spraclio,

30 Deines lateinischen Vaters und Heiniathlandes vergessend?

Als ich, des AVestlands Sohn, Italiens, griechische Verse

Fertigte, sieh, da erschien nach der mitternächtlichen Stunde

(Da , wo ein Traum nicht lügt) mir Quirinus und warnte mich also

:

,,Eben so toll ist''s, Holz in den Wald noch tragen, als Hellas''

35 Dichtercohorten , die grossen, mit noch mehr Leuten verstärken."

Während mit Schwulst Alpinus den Memnon erschlägt und des Rheines

Kothige Mündung mall, mach'' ich nur Gedichte, die niemals

Wollen im Wettkampf tönen im Musentempel, wo Tarpa

Recht spricht, nicht wiederholt im Theater sich wollen geschaut sehn.

40 Dil, Fundanius, kannst, wie der Lebenden keiner, ein nettes

Lustspiel dichten, worin die gesprächige Dirne mit Davus

Chremes , den Alten, betrügt; und Pollio schildert der Fürsten

Thaten im dreimalzerschnittenen Vers; und ein Heldengedicht scliaffl

Keiner, wie Varius kann; Virgilius singt ein gemütlilich

45 Änmuthsvolles Gedicht, mit dem Segen der ländlichen Musen.

Ich bin zu dem Fach besser geschickt, als Varro von Atax,

Der sich in ihm umsonst hat versucht, und als andere Dichter,

Minder jedoch als der Schöpfer des Fachs, und möchl' es mit nichlen

Wagen, den Kranz, den mit Ehren er trägt, ihm vom Haupte zu reissen.

50 Kunstlos nannt' ich jedoch ihn und unklar, sagte, dass oft er

Mehr schreibt, was man getilgt, als was man behalten zu sehn wiinschl.

Tadelst du nichts, du belesener Mann, am grossen Ilomcrns?

Aendert Lucilius nie des tragischen Accius Schwulst um?

Spottet er nie über Mangel an Kraft in des Ennins Versen?

55 Wenn er von sich spricht, stellt er sich nicht über sie, die er ladcK?

Wer darf uns beim Lesen lucilischer Verse die Frage

Wehren, ob sein Naturell, oder ob nur die rauhere Zeit ihm

Künstliche Verse zu bilden versagt, die lieblicher lauten.

V. 54. Gewöhnlich: minores, cum de sc.
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Mollius, ac si quis pedibus quid claudere senis,

Hoc tantum contentus, amet scripsisse ducentos fio

Ante cibnm versus, totideni coenatus, Etrusci

(^uale fuit Cassl rapide ferventius amni

Ingenium, capsis quem fama est esse liljrisque

Ambustum propriis. l\ierit Lucilius, inquam,

(Jonus et urbanus, fuerit limatior idem, 65

Quam rudis et Graecis intacti carminis a,uetor,

Quamque poetarum seniorum turba; sed ille,

Si foret hoc nostrum fato dilatus in aevum,

Detereret sibi multa, recideret omne quod ultra

Perfectum traheretur, et in versu faciendo 70

Saepe caput scaberet, vivos et roderet ungues.

Saepe stilum vertas, iterum quae digna legi sint

Scripturus, nequc te ut niiretur turba labores,

Contentus paucis iectoribus. An tua demens

Vilibus in ludis dietari carmina malisV 7?»

Non ego; nam satis est equitem mihi plaudere, ut audax,

Contemtis aliis, explosa Arbuscula dixit.

Men' moveat cimex Pantilius, aut cruciet quod

Vellicet absentem Demetrius, aut quod ineptus

Fannius Hermogenis laedat conviva Tigelli? 80

Plotius et Varius, Maecenas Virgiliusque,

Valgius et probet haec Octavius optimus atque

Fuscus, et haec utinam Viscorum landet uterque!

Ambitione relegata te dicere possum,

PoUio, te, Messala, tuo cum fratre, simulque 85

Vos, Bibuli et Servi, simul his te, candide Furui,

Complures alios, doctos ego quos et amicos

Prudens praetereo, quibus haec, sint qualiacunque,

Arridere velim, doliturus, si placeant spe

Deterius nostra. Dcmctri, teque, Tigelli, 90

l)isfipul;iniin iutci- iulx'o plorare eathedras.

1, puer, atque mco eitus haec subseribe libcjlo.

V. 78. AnflcTc : aut cnicicr quod.



LIUER I. 65

Als wenn's ciiizi» genügt, in je sechs Füsse Gedanken

(iO Einziiscliliessen , und so zweihundert Verse vor Abend,

Nach Tisch noch zweihundert zu fertigen, wie des Efruskers

Cassiiis (icisl einen reissenden FInss an sprudelnder Hast noch

Weit iihcrhol, den man dann, wie erzählt wird, milleist der eignen

Rücher und Kapseln vcrbrannl. — Sei immer Lucilius, sag' ich,

115 \Mzig, geniciiivcrständlicli
,
gefeilter zugleich als der rohe

Schöpfer der üichlungsarl, an die kein Grieche sich wagte.

Und als das Dichtergesclilecht aus der Urzeit lloms ; aber hätte

Jenen das Schicksal erst in unseren Tagen geschaffen,

^^ lird"' er gar viel ablegen, und alles vertilgen, was irgend

70 Ueber die Gränze des Hechten sich dehnt, beim Bilden der Verse

Oft im Kopfe sich krauen und wund an den Nägeln sich kauen.

Soll, was du schalfsl, nicht blos einmaliges Lesen verdienen,

Streicir oft aus und bemühe dich nicht um der Menge Bewundrungl

Nimm mit wenigen Lesern vorlieb I Oder wünschest du thöricht,

75 Dass man in Kinderscluilen das vorsagt, was du gedichtet!

Nein, mir gnügt's, wenn der Ritter nur klatscht, die übrigen sind mir

Nichts, nach Arbuscula^s Spruch, der vermessenen, als man sie ansplilf.

V>"\c'! Paiitilius soll, die Wanze, mich ärgern? es soll mir

^^ eil thun, dass mich Demetrius schmäht im Rücken, und dass mich

80 Fanniiis lästert, der Narr, des Ilermogenes Tafelgenosse?

Plolius sei''s und Mäcen, Virgilius, Varius sei"'s und

Valgius, die es ergözt, und Freund Ocfavius oder '

Fuscus; und möelit"' es doch auch von den Brüdern Viscus gelobt sein!

Fern von Gunslhuhlerei kann ich dich mit diesen noch nennen,

85 Pollio; dich sammt Bruder, Messala ; weiter auch euch noch,

Bibulus, Serviiis, eucli ; aufrichtiger Furnins , dich auch,

Noch viel andre dazu, sachkundge, befreundele Männer,

Die ich bewusst übergeir-, euch allen behage das Büchlein,

Sei's, wie es sei; denn es schmerzte mich tief, fänd^s weniger Beifall,

90 Als ich gehofft. Demetrius, du , und Tigellius, ihr zwei,

Ihr mögt zwischen den Sizen der Singscholai'inncn heulen.

Auf, liiirsch, schreibe das schnell noch als Schluss zu meinem (Jcdiclil hin I

Ulli!. SATIR.
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Satira I.

,,Sunt <|uibus in satira videor nimis acer et ultra

Legem tendere opus; sine nervis altera, quidquid

Coraposui, pars esse putat similesque nieoruni

Mille die versus deduci posse. Trebati,

Quid faciani, praescribe." „Quiescas." „Ne faciani, irniuis, 5

Oninino versus?'^ ,,Aio." ^^Pereani nialc; si non

Optimum erat; verum nequeo dormire.^' ;jTer uncti

Transnanto Tiberim, somno quibus est opus alto,

Irri^uunupu! mero sub noctem corpus liabento.

Aut; si tantus amor scribendi te rapit, audc 10

Caesaris invieti res dicere, multa laborum

Praen)ia laturus." „(Jupidum, patfM- optimo, vires

Deiiciunt: neque enim quivis horrentia piüs

Agniina nee fracta pereuiites cuspide Gallos

Aut labentis equo deseribat vulnera Partlii." 15

„Attamen et iustum potc'ras et scribcre fortcm,

Scipiadem ut sapiens Lucilius/^ ,,IIaud mihi decro,

Cum res ipsa feret: nisi dextro tenqjoro, Flacci

Verba per attentam non ibunt Caesaris aurem,

Cui male si palpere, reealcitrat undique tutus." -jo

„Quanto rectius lioc, quam tristi laedere vcrsu

J*antolabum scurram Nomcntanumque nej;otem.

Quem silji (|uis(juc timet^ cpiainjuam est intactus, et odit!''

„Quid faeiamV Saltat IMilonius, ut semel icto

Accessit fcrvor capiti numerusque lucernis; -i-)

Castor gaudet cquis, ovo prognatus eodem

Pu"g-nis; ([uot eapitum vivunt, totidem ^<ludi(l^ulll

IMillia; nie pedibus delcetat claudere verba

Lucili ritu, no.struia melioris utroque.

V. -':(. Alli' Mss.: (^»iiiiiii silii iiiiis(|iic tiiiicl.



Erste Satire.

„Einigen schein"' ich zu scharf in meinen Satiren, den Bogen

lieber Gebür zu spannen; und andere finden die Verse

Kraftlos, die ich gemacht, und von derlei Schlag, wie die meinen,

J-iessen sich tausend am Tag leicht machen. Trebatius , sag' mir,

5 \N as soll ich also thun?" „Thu'' gar nichts!" „Keinerlei Verse

Meinest du, soll ich machen?-' ,,So mein'' ich." ,,AVarlich, das beste

^^'är'' es gewesen! allein ich kann nicht schlafen." ,,Die Tiber

Soll dreimal durchschwimmen gesalbt, wer festeren Schlaf braucht,

Soll am Abend den Leib mit Wein, mit laulerem tränken.

1" Oder wofern dich so arg die Schreiblust quält, so versuch'' es

Cäsars Thaten zu singen, des unüberwindlichen; vielfach

Lohnt das die Müh." ,,Gern niöcht"' ich; die Kraft nur, bester der Väter,

Fehlt mir dazu. Nicht jeder vermag's, die Cohorten zu schildern,

^^'ie sie als Speerwald starren, die Gallier, die sich verloren

15 Sehn, wenn die Lanze gebrochen, denParthier, wie er vom Pferd sinkt."

,, Könntest ja doch den gerechten, beharrlichen Fürsten besingen,

So wieLucilius einst, der Weise, den Scipio." ,,üas will ich gern thun,

Wenn sich ein Anlass bietet; zur Unzeit finden des Flaccus

Worte den Weg nicht hin zu Cäsars Ohr, dass er zuhört.

20 Der schlägt aus, wenn du fein nicht streichelst; er weiss sich zu sicher."

,, Zehnmal besser ist das, als mit übelgelauneten Versen

Nomentanus den Lump und Pantolabus kränken, den Narren!

Jeglicher hasst, vor wem er sich fürchtet, auch w enn er verschont bleibt."

,,Was soll ich thun? Milonins tanzt alsbald, wenn der Kopf iiun

25 Heisser am Zechlisch wird und die Lichter an Zahl sich ihm doppeln;

Castor lobt sich ein Ross, und der Zwillingsbruder den Faustkampf;

Kurz, so viel an Köpfen die Well zählt, eben so viel gibl's

Liebhabereien; und mich freut diess , in Versen zu reden

Nach des Lucilius Art, eines besseren Mannes, als wir zwei.



70 SATIRARUM

nie velut fiilis arc;ma soilalibiis ulim 30

Creckl)at libris, iicque, si male eesserat, usquaiu

Deciirrens alio, ne(j[ue si bene; quo iit, ut unuiis

Votiva pateat veluti descripta tabella

Vita senis. Öequor Imne, Lucauus an Appulus, anceps;

Naiü Veiiusinus arat fineia yub utrumque Cülonus, 35

Missus ad lioc pulsis, vetus est ut fama, Sabcllis,

No quo per vacuum Romano incurrcret hostis,

Sivc quod Appula gens scu quod Lucania bellum

Incuterct violenta. Sed hie stilus haud petet ultro

Quemquam animautcm, et nie veluti custodiet ensis AO

Vagina teetus
5
quem cur destringere coner

Tutus ab infestis lationibusV O pater et rex

luppiter, ut pereat positum robigino telum,

Ncc quisquam noceat cupido mihi pacis ! At illc,

(j>ui nie commorit, — melius non tangere, clamo — 4ö

Flebit et insignis tota cantabitur urbe.

Cervius iratus leges minitatur et urnam,

Canidia Albuti, quibus et iniiniea, venenum,

Grande maluni Tiirius, si quid se iudice certes.

Ut, quo quisque valet, suspectos terreat, utque 50

Imperet lioc natura potens , sie collige mecum:

Deute lupus, coinu taurus petit, unde, nisi intus

Mon.stratuui V Scaevae vivacem crede nepoti

Matrein! nil faeiet sceleris pia dextera, — niniirum

Ut neque calce lu|jus ([ueiiupiam ne(jue dente petit bos — 55

Sed mala tolld aiiuiii Niliato melle eieiita.

Nc longuiu i'aeiam: seu me tranquilla senectus

Exspectat, seu mors atris circumvolat alis,

Dives, inops, Romae, seu fors ita iusserit, exsul,

Quisqui.s erit vitae, seribam, color/' „O puer, ut sis 00

Yitalis m 'tuo, et maiorum m- (piis aniicus

Frigdi-f. t<' f'-riat/'' ,,Quid, eiiiu est Lucilius ausus

V. -ST. All«' iMss.: (,'110 iic ]irr \;i<iiuiii.



Lir.EK II. 7J

30 Nur dim Papier vertraule der Mann ein Herzerisg^eheimiiiss,

Gleich einem Herzensfreund, und stiess ihm ein Glück oder Unglück

Zu, nie wandt' er sich anderswohin. So kömmfs , dass des Greisen

Sämtliches Lehen gemalt drauf sichtbar wird, einem >>eilihild

Gleich. Ihm folg"' icii nun nach, ein Apulier oder Lucaner;

35 Beider Gebiete bepflügt der Venusier, der die Sabiner

Austrieb, als Colonist (so erzählt man) g;esendet, damit nicht

Ganz durch oiTenes lyjind Roms Boden der Feind überziehe,

Wenn das apulische Volk, wenn Lucanien Fehde begönne,

Freunde der rohen Gewalt. Doch was ich hier führe, def Grilfel,

40 Der greift nie einen Sterblichen an; der soll mich nur schüzen,

Gleich einem Schwert in der Scheide. Warum denn soll ich es blosziehn,

^^'ällrend ich sicher mich weiss vor Räubern? Vater und König

Jupiter, möge die Wall'e vom Rost in der Ruhe zu Grund gehn !

Möge mir niemand schaden, dem Friedensfreunde! Doch jeder,

45 Der aus der Ruhe mich bringt (es ist räthlicher, ruf ich, mich lassen!)

Dem geht's übel! von dem soll Rom allüberall singen!

Klage, Verurllieilung droht Cervius an, wem er gram ist;

Gift, albufisches Gift Canidia, wen sie zum Feind hat;

Turins arges Verderben, sobald dein Richter er werde.

50 Dass ein jeglicher droht mit der Kunst, in der er sich stark fühlt,

Dass die Natur diess will, die gewaltige, schliessen wir also:

Wolf greift an mit dem Zahn, nnd Stier mit dem Hörne; wie känf das

Ohne die Stimme von innen? Dem Scäva darfst du die greise

Mutter vertraun ; rein bleibt ihm die Hand — natürlich , so wie auch

55 Weder derWolfmitderaHuf, noch der Stier mit den Zähnen dichangreift—
Aber ein Schierlingstrank mit Honig lödlet die Alte.

Kurz will ich sein! Gleichviel, ob mein ein geruhiges Alter

Harrt, 'oder ob mich der Tod schon mit dunkelen Flügeln umllailert,

Reich oder arm, zu Rom oder, will's das Geschick, in Verbannung,

GO V,"\e mein Leben gestalten sich mag, ich dichte!" „Da furcht' ich,

Sohn, dein Leben ist kurz. Blancli mächtiger Gönner versezl dir

Drob einen Sloss, durch Kälte." „Doch wenn's Lucilius wagte,

V. 51. Alle Mss. : pia dc.xtcra, niiriiiu L't Jicquc.



72 SATIIJAKUM

Pi'inms in liiuic operis coiiipoiiere carmina morem
,

Detrahere et pellcm, nitidus qua quisque per ora

Cederet; introrsuni turpis, mim Laelius aut qui (iö

Duxit ab oppressa meritum Cartliagine noiuou,

Ingenio offensi, aut laeso doluere Metello

FamosisquG Lupo cooperto versibus? Atqui

Primorcs populi arripuit populuniquo tributim

,

Scilicet uni aequus virtuti atque eius amicis. 70

Quin ubi se a vulgo et scena in seereta remorant

Virtus Scipiadae et niitis sapientia Laeli,

Nugari cum illo et discineti ludere, donec

Decoqueretur oKis, soliti. Quidquid sum ego, quamvis

Infra Lucili censum ingeniumque, tarnen nie 75

(Juni inagnis vixisse invita fatebitur usque

Invidia, et fragili quacrens illidere denteni,

Offendet solido — nisi quid tu, docte Trebati,

Dissentis." ,,Equidoiii nihil liinc diffindero possuni

;

»Sed tarnen ut uionitus caveas, ne forte negoti 80

Incutiat tibi quid sanctarum inseitia legum

:

Si mala condiderit in quem quis carmina, ins est

ludiciunique." „Esto, si quis mala; sed bona si quis

ludice condiderit laudatus Caosare? si quis

Opprobriis dignum latraverit, integer ipsoV" 85

„fSolventur risu tabulae, tu niissus abibis/'

Satira IL

Quae virtus et quanta, boni, sit vivere parvo ,
—

Nee mens liic scrnio est, sed quae praecepit (M'elhis •

I^usticus, abnonnis sapiens crassaquc niinerva, —
Discite non inter lances mensasque nitentes,

r'um stu]H't insanis acies l'ulgoribus et cum 5

Acclinis ("alsis animus niclinra recusat

,

V. 70. Andere: «lif'liiif^crc jio.ssuni.



LiREU ir, 73

Er, der Scliö[)fer des Fachs, im nämlichen Geiste zu dichten,

Leuten, die iniierlicli schlecht, vor der Welt in herrlichem Scheine

65 Wandelten, ahzuziehen ihr Fell, nahm Lälius, nahm da

Der Mann, welcher dem Fall farthag-o's iNamen und liiilim datilvl,

Ansloss an des Lnciliiis V>'\z'! und verdross sie der AngrilT

Gegen Meteil. und ein schmähendes Lied auf Lupus? Und dennoch

Zog- er die Grössen von Hom und sämmlliche Klassen des Volkes

70 Vor sein Amt, dem Verdienste nur hold und dessen Verehrern.

Weilten sie fern von der Buhne, vom Volk, im häuslichen Kreise,

Scipio's Heldennatur und des freundlichen Lälius \A'eisheit,

Scherzten sie oft und spielten mit ihm, entg-ürtet, im Hauskleid,

Bis das Gemiis zum Essen bereit war. Was ich auch sein mag,

75 Wie ich auch unter Lucilius steif an Stand und an Geist, muss

Eins doch der Neid wider Willen gestehn: ich habe mit grossen

Männern gelebt; und will er auf leicht zerbrechliches beissen,

Stösst er auf kräftige Masse — wofern, Trebatius, du nicht

Anders denkst." „Ich vermag von all dem nichts zu bestreiten;

80 Gleichwol nimm dich in Acht und Inss dich warnen, damit dich

Unkenntniss der Geseze, der heiligen, nicht in Gefahr bringt:

AA'enn Aver übele Lieder auf jemand dichtet, da gibt es

Recht und Gericht." — „Ganz gut, wenn iible; jedoch wenn er gute
Macht und Ehre verdient nach Cäsars Urtel, und wenn er

85 Einen, der lliige verdient, nur anbellt, selbst ohne Schuld lebt?-'

„Sprechen die Stimmen dich frei, und entlässt dich mit Lachen der Richter !'••

Zweite Satire.

Was es bedeutet und niizt, ganz einfach leben, ihr Guten

Ich niclil bitrs, der das sagt, nur Ofellns spricht so, der Landmann,

Ohne System Pliilosoph und ein Mann von derbem Verstand nur

Das lernt nicht bei Tafel inmitten der prächliiren Sehiisselu,

5 Nicht wann das Auge der Glanz, der besinnuiiüsranbendc , blende!.

Nicht wenn der Geist zum Irren sich neigt, das Rechte \ erschmähel

,

V. 85. Andere: laecraverit.



74 SATIKAKUM

Verum liic impransi mecum disquirite. Cur hoc?

Dicam, si potero. Male verum examinat omnis

Corruptus iudex. Leporem sectatus equove

Lassus ab indouiito — vel si Romana fatigat 10

I\rilitia adsuetuin graecari, seu pila velox

]\[()lliter austerum studio fallente laborem

Seu te discus ngit, pete cedentem aera disco —
Cum labor extuderit fastidia, siccus, inanis

Sperne cibum vilem, uisi Hymettia mella Falerno 15

Ne biberis dihita! Foris est promus, et atrum

Defendens pisces hiemat inarC; cum sale panis

Latrantera stomachum bene lenict. Unde putas aut

Qui partum? Non in caro nidore voluptus

Summa, sed in te ipso est. Tu puhnentaria quaere -20

Sudando; pinguem vitiis albumquc nequc ostrea

Nee scarus aut poterit pcregrina iuvare lagois.

Vix tamen eripiam, posito pavone velis quin

Hoc potius quam gallina tergere palatum,

Corruptus vanis reruni, quia veneat auro '25

liara avis et picta- pandat spectacula cauda,

Tanquara ad rem attineat quidquam. Num vesceris istn,

Quam laudas, pkima? cocto num adest honor idem?

Carne tamen, quam vis, distat nil liaec magis illa.

Imparibus formis deceptum te patet ; esto

!

öO

Unde datum sentis , lupus hie Tiberinus an aUo

Captus biet? pontesne intcr iactatus an anniis

Ostia sub Tusci? ' Laudas, insane, trilibrem

IMullum, in singula quem minuas puhnenta necessc est.

Ducit te species, video; quo pertinet ergo oö

Proceros odisse lupos? Q)uia scilicet illis

Maiorem natura modum dedit, bis l)reve pondus.

leiunus raro stomaclius vulg;fi'ia ti'iunit.

,,l*orrei'tuiii niagiu» maguuni spectare catino

\ . I I. Aiidrn' : cxiiulcrit.



LIBEIl II, 75

Nein, gleicli hier überlegt es mit mir, hier, nüchtern. Warum so?

Kann ich, so w\\\ ich es sagen. Es taiigl ein befangener Richter

Nicht zur Prüfung- des Rechts. Hat die Jagd, hat ein störriges Ross dicli

K) Müde gemacht —- oder auch der Rallon, wenn etwa des Itüuiers

Kriegsvorspie! dich erschöpft uiäI du griechische Spiele gewohnt bis!,

Discuswerfcii , im Kampf mit der willig weichenden Luft, wo

Keiner die Müh' empfindet vor Lust — kurz, bat dich Bewegung

Erst vom lieii\!en Gesciimacke geheilt, dann, bungerig, durstig

15 Weigre dich Alliagskost zu geniessen! besteh' auf Falerner,

Der mit hymellischem Honig versezt sei! Fehlt der Verschliesser

,

Scliü/J ihre Fische-die stürmende See, da beruhiget, glaub' mir,

Salz und ßrod dir den Magen, den zankenden. Sage, wolier das?

Wie geht's zu? Im Iheueren Duft nicht, einzig in dir nur

20 Wurzelt der hohe Genuss. Durch Scbweiss schaff' selbst dir die Zukost.

Ist einer feisl und bleich von Gennssucht, kann ihn die Auster

Nicht noch ein Scarus erfreun , noch des Auslands Vogel Lagois.

Dennoch bered' ich dich schwer, ist ein Pfau da, nicht mit dem Pfauen

Lieber als mittelst des Hühnergericbis den Gaumen zu kizeln.

25 Denn dich besticht ein nichtiger Grund: dass der seltene Vogel

Feil nur um theueres Gold, dass der Schweif, der farbige, schön ist;

Gleich als Mär' das von AVerth für den Zweck! Denn speisest du jene

Federn, die du so lobst? Und gekocht, ist er eben so schön noch?

Was du begehrst, das Fleisch, ist auf beiderlei Schüsseln ein gleiches.

31) Also verlockt dich das Aeussere blos. Meintwegen, ich gönn' dir's!

AVeisst du gewiss, ob der MeerMolf hier in der Tiber gefischt ist,

Ol) in der See? ob zwischen den Brücken? ob. unten am Aiislluss

Unseres tuskischen Stroms? Dreipfündige Butten, du Erzlhor,

Preisest du? Musst sie ja doch in kleinere Stücke zerlegen!

35 Was dich besticht, ist die schöne Gestalt, ich begreife; warum nun

iMagst du den MeerN> olf nicht, wenn er gross ist? freilich, dem Meerwolf

Gab die Natur eine grosse {/estalt, eine kleine der Butte!

Alles Gewöhnliche scheut dein selten nur nüchterner Magen.

„Möcht einen Bothbart schairn, einen grossen, auf mächtiger Platte!''

V. 29. Gewöhnlich: Canie tarnen qnamvi.s distat lül liac magis illa.



76 SATIKAllUM

Vollem" ait Harpyiis gula digna rapaciLu.s. At vos, 10

Pracsentes austri , coquite liorum obsonia ! Quanquani

Futet aper rhoinbusquc recens, mala copia quando

Aegrum sollicitat stomachum, cum rapula pleniis

Atque acidas mavult inulas. Nacdum omnis abacta

l'auperies epiilis regum ; iiam vilibus ovis 15

Nigrisque est olcis hodie locus. Haud ita pridcm

Galloni pracconis erat acipensere mensa

Infamis. Quid? tunc rhorabos minus aequora alebaut V

Tutus erat rhombus tutoque ciconia nido,

Donec vos auctor docuit praetorius. Ergo r.o

Si quis nunc mergos suaves edixerit assos,

Parcbit pravi docilis Romana iuventus!

»Sordidus a tcnui victu distabit, Ofello

ludice: nam frustra vitium vitaveris illud,

Si te alio pravum detorseris. Avidienus, 55

Cui Canis ex vero dictum cognomen adliaeret,

Quinqucnnes oleas est et silvcstria corna,

Ac nisi mutatum pareit defundere vinuni, et,

(Xiius odorem olei nequeas perferre, liccbit

nie repotia, natales aliosve dierura 6u

Festos albatus celebret, cornu ipso bilibii

Caulibus instillat, veteris non parcus aceti.

(^uali igitur victu sapiens utetur, et horum

Utrum imitabitur? Hac urget lupus, liac canis, aiuui.

Mundus erit, qui non offcndat sordibus, atquo {\:^

In neutrani partem cultus miscr. llic noquc scrvis,

Albuti scnis exemplo, dura nuinia didit,

Sacvus erit, nee sie, ut simplex Naevius, unctam

Convivis praebebit aquam; vitium hoc quoque magnum.

Accipe nunc, victus tcnuis quae quantaque secum H)

Afferat. In primis valcas bcne; nam variae res

Ut noceant homini, crcdas mcmor illius cscac,

Quac simplex olim tibi scderit; at sinuil assis

Miscueris clixa, sinuil conchylia turdis,
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10 Ist, was der Vielfrass sagt, Ilarpyien , ucfrässigen, iilinlicli.

Siidwiiiil, komm und kocir ilim den Leckerbissen! Doch rieclil iiim

Eber und Bulle, so Frisch sie auch sei, wenn den leidenden ftlagen

Schon Ueberladung drückt, und dieser \n)r allem Kadieschen

Will und scharfen Alant. Doch sind alltägliche Speisen

•^"> iVoch nicht völlig verbannt von der fürstlichen Tafel; gemeinen

liiern und schwarzen Oliven vergönnt sie ja jezt noch den Zulrilt.

.lüngst noch zog mit dem Stör des Gallonius Tafel, des Herolds,

Tadel sich zu. Gab's nicht schon damals Butten im Meere?

Ausser Gefahr war die Butte, der Storch sass sicher im Neste,

öt» Bis euch ein Allprälor unterrichtete! A^'enn nun ein Jemand

Kund und zu wissen uns Ihut: „Ein gebraleiier Taucher ist schmackhaft,"

Folgt ihm sogleich Roms Jugend, empfänglich für jeglichen Unsinn.

Doch von der einfachen Kost ist die Kost verschieden des Knickers,

Lehrt uns üfellus ; umsonst vermeid'st du den vorigen Fehler,

55 Wenn du dem andern verfällst in Verkehrtheit. Avidienus,

Er, der den Uebernamen „der Hund'-' mit völligem lieclit fiilirt.

Nährt sich von AA'aldkornelen und fünf Jahr alten Oliven,

Hütet sich anderen Wein zu geniessen, als sauer gewordnen,

Nimmt nur ranziges Oel, dess Geruch fast tödlet, und träufelt's —
60 Mag er die Nachhochzeil , den Geburtstag, oder ein Fest sonst

Feiern im fesllicheii Kleid.— aus zwei Pfund wiegendem Füllhorn

Selbst auf den Kohl und dazu eine Masse verdorbenen Essigs.

>N'elcherlei Kost wählt also der Weise sich? Welchem von beiden

Thut er es nach? Hier drohet der Wolf, dort drohet der Ifiind, heissTs.

05 Soweit zeig"" er sich sauber, dass nichts aJs lilzig beleidge.

Weder zu viel noch zu wenig von Vornehm
; gegen die Sciaven

Grausam nicht wie der Greis Albucius, wenn er die Aemler

Austheilt! reich' aber nicht, dem ehrlichen Nävius ähnlich.

Fettiges Wasser dem Gast; auch das ist sträfliches Unrecht.

70 Höre nun an, welch grossen Gewinn die einfache Tafel

Mit sich führt. Vor allem Gesundheit; denn wie dem Menschen

Vielerlei Kost nur schadet, das glaubst du mii-, wenn du /.urückdenksl.

Wie dir ein einfach (iericlit sonst IreIVlich bekommen; doch m<Mu;sl du

Unter einander Gebraten, Gekocht, Kramlsvögel und Muscheln,
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Dulcia se in bilem verteilt stomaclioquc tumultum

Lenta feret pituita. Vieles, ut pallidum omnis

Coena desurgat dubia? Quin corpus onustum

Hesternis vitiis animum quoque praogravat una,

Atque affigit huuio divinae particulam aurae.

Alter, iibi dicto citius curata sopori

Membra dedit, vegetus praescripta ad inunia surgit.

Hie tarnen ad melius poterit transcurrere quondam,

Sive diem festum rediens advexerit annus

,

Seu recrearc volct tenuatum corpus, ubiquc

Aceedent anni et tractari mollius actas 85

Imbecilla volet; tibi quidnam accedet ad istam,

Quam pucr et validus praesumis mollitiem, seu

Dura valctudo inciderit seu tarda sencctus?

Rancidum aprum antiqui laudabant, non quia nasus

Ulis nullus erat, sed, credo, liac mente, quod hospes 90

Tardius advciiiens vitiatuni commodius, quam

Integrum edax dominus consumeret. llos utinam inter

Heroas natum tellus nie prima tulisset!

Das aliquid famae, quae carmine gratior aurem

Occupat huinanamV grandes rliombi patliiae(iue 95

Grande ferunt una cum damno dedecus. Addc

Iratum patruum, vicinos, te tibi iniquum

Et frustra mortis cupidum, cum ducrit cgenti

As, laquei pretiuui. „Iure" in(piit ,/rrausius istis

lurgatur verbis; cgo vectigalia magna 100

Divitiasquc liabeo tribus amplas regibus." Krgo,

Quod suporat, non est melius quo insumero possis?

Cur egct indignus quisquam te diviteV Quare

Templa ruunt antiqua deumV Cur, impnibo, carae

Non aiitjuid patriae taiito emctiris accrvoV

Ulli iiiiiiiniiii tibi roctae sempcr orunt res?

() iiia^nus posthac iniiiiicis risusi l'teriio

V. 70. Anflere: nt'lli"-!!.

105
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75 Wird dir, was süss, zu Galle, beliislig-l zähe Verschleimiins:

Mageil und Hals. Du siehst es ja seihst, wie jeder so erdfahl

Aufsteht von solch biinfem Gemisch. Ja, liililt sich der Körper

Niedergedrückt durch Fehler von gestern, drückt er den Geist auch.

Bannet das göttliche Theil im Sterblichen fest an den Boden.

80 Wer hingegen den Leib nur in Eile versorgt und den Gliedern

Dann auch Schlummer vergönnt, steht munter zu seinem Beruf auf.

Dieser vermag manchmal zum Genuss auch besserer Bissen

Ueberzugeben , wann ein Fest das wiederkehrende Jahr bringt,

Wann er dem Leib, dem erschöpften, Erquickung bietet, und später,

85 Wann das Alter erscheint, und die Schwäche der späteren Jahre

Grössere Pflege verlangt. Aber wie willst du die Genüsse,

Die du im voraus schon, noch jung und gesund noch, genossen,

Steigern, sobald du ernstlich erkrankst und das Aller dich matt macht?

Riechend liebten die Alten das Wildschwein, aber ich glaube,-

00 Nicht aus schlechtem Geschmack, nein, darum, weil es doch besser,

Dass diess später ein Gast nicht gleichvollkommen geniesse.

Als wenn der Wirth es noch frisch selbst aufzehrt. Halle die l'rzeit

-Mich doch auch, mich mit diesen Heroen zusammen geschalfen!

Legst du auch Werth auf günstigen Ruf, der dem 3Ienschen noch süsser

05 Klingt im Ohr als ein Lied? die.gewaltigen Butten und Schüsseln

Bringen zugleich mit dem Schaden auch Schmach und Schande. Dazu noch

Zürnt dir die Nachbarschaft und der Ohm ; ja, du zürnest dir selbst auch,

Sehnst dich sogar nach dem Tod ; doch umsonst ! dir Armen gebricht selbst

Geld zum Kaufeines Stricks. ,,Mit Recht wird Trausius,'' sagt wer,

100 „Also gescholten; doch ich, ich besize gewaltige Renten;

Selbst drei Könige hätten vollauf dran." Also was folgt draus?

Kannst du das Mehr, als du brauchst, auf gar nichts besseres wenden?

Wesshalb darbt denn ein würdiger Älann noch, während du reich bist?

Wesshalb sinken die Tempel in Schutt, Ruchloser? und wesslialb

105 Gibst du denn nichts von den Schäzen dem Valerlande, dem Iheucrn?

Dir, dir allein bleibt, meinst du, für ewige Zeiten das Glück treu?

' Oh, und wie wird dein Feind dann lachen? rinl welcher von beiden



so SATIRARU.M

Ad casus dubios fidet sibi certius: liic qui

Pluribus adsuerit mentem corpusque superbum,

An qui conti'iitus parvo inetuen.s(|n(', futuri iio

In jjacc, ut sapiens, aptarit idonca belloV

Quo niagis liis crcdas, puer hunc ego parvus OlV'llinii

Intogris opibus novi non latius usuin,

(^Hiaui nunc accisis. Videas mctato in a-rllo

Cum pecorc et gnatis fortem mercede colonuni 115

„Kon ego" narrantem „temere edi luce profesta

Quidquani praeter olus funiosae cum pede pernae.

Ac mihi seu longum post tempus venerat hospes

Sive oporum vacuo gratus conviva per imbrem

Vicinus, bene erat non piseibus urbe petitis, 120

8ed pullo atque liaedo; tum pensilis uva secundas

Et nux ornabat metisas cum dupiice licu.

Post hoc hidus erat culpa potare niagistra,

Ac venerata Ceres, ita cuhuo surgcret alto,

Explicüit vino contractac seria frontis. 125

Saeviat atque novos movcat i'ortuna tumultus;

Quantum hinc imniinuet? quanto aut ego pareius, aut vos,

O pueri, nituistis, ut huc novus incoki vcnitV

Nam propriae telhiris herum natura neque illum

Nee me ncc quemquam statuit; nos expulit ilh;; \m

Jlhim aut nequities aut val'ri inscitia iuris,

Pustremum expellet certe vivacior heres.

Nunc agcr Umbreni sub nomine, inipcr ()t"rlli

Dietus erit null! proprius, sed cedet in usum

Nunc mihi, nunc alii. (^>uoeirca vivite fortes i;{ö

Furtiaque adversis upponite pectt)ra rebus!''

»Satira 111.

,,Si rnro seribes, ut toto non qiiater Mimo

Mcnibr.'inam poscas, 8(riptt)runi (|u;i((|Ue rctcxcns,

\. I. Andere: Sie r;iro seriliis . . . (^)iiirl lictV
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Stellt wolil fesler und zeigt mehr Selbslverlraaen im Ung-Iück:

Wer sich stolz mit Körper und Geist an vieles gewöhnt hat,

JIO Oder ein Mann, dem wenig genügt, der, im Auge die Zukunft,

Weislich im Frieden bereits auf Mittel bedacht für den Krieg war?

Eins nocli, damit du mir glaubst: ich sah den Ofcllus als Knabe

Seinen noch vollen Bosiz nicht minder bescheiden genicssen

,

Als den geschmälerten jezf. Du hörst ihn selbst auf dem Güllein,

' '•'> Das er bestellt mit Vieh und Kindern als tüchtiger Pächter,

Also erzählen: Ich ass nicht leicht an gewöhnlichen Tagen

Sonst noch was, als Gemüs mit ein wenig geräuchertem Schinken;

^>'enu mich ein Freund als Gast, ein langentbehrter, besuchte,

Oder am Feierabend bei Sturm willkommen ein Nachbar

!-'• 3Iitass, ward es uns wohl, bei Seefisch nicht aus der Hauptstadt,

Nein, bei Zickel und Huhn; dann kamen als Zierde zum Nachtisch

Auch überwinterte Trauben, zerschnittene Feigen und Nüsse;

Später ein Spiel, das mit Trinken bestraft den begangenen Fehler;

Und ein Gebet, das Korn niög"* so hoch wachsen und so hoch,

125 Glättete jedem die Falten der Stirn mit Hülfe des Weines.

Mag nun das Schicksal wülhen und Stürme von neuem erregen.

Was kann's davon nehmen? bin ich, sind etwa die Kinder

Weniger frisch, seitdem nun der neue Bewohner des Guts kam?

Denn zum Eigner des Guts hat Natur nicht diesen, noch irgend

i30 Sonst einen Äfenschen bestimmt; nein, uns hat dieser vertrieben.

Ihn wird Liederlichkeit oder Unkenntniss der Processkunst,

Oder ein Erbe zulezt von zäherem Leben vertreiben.

Denn diess Land, das heut des Umbrerius, jüngst des Ofellus

Gut hiess, keinem gehörts ganz ciüen; es gönnt nur den Niossbrauch

135 Mir bald, bald einem andern. Darum seid 31ännor, ihr Freunde,

Sezet den Schlägen des Glücks die Brust eines Helden entgegen.

Dritte Satire.

„Wenn du so wenig schreibst, dass du viermal kaum in dem ganzen

Jahre zur Reinschrift kömmst, da du Fertiges wieder vernichtest;

HÖR. SATIR. 6

,
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Iratus tibi, quod vini somniquc benignus

ISIil (lignum sermone canas, quid fiet? Ab ipsis

Saturnalibus huc fugisti, Sobrius ergo 5

Die aliquid dignum proniissis! Incipe! Nil est;

Culpantur frustra calami, immeritusque laborat

Iratis natus paries dis atque poetis.

Atqui vultus erat niulta et praeclara niinantis,

Si vacuum tepido eepisset villula tecto. 10

Quorsuni pertinuit stipare Platona Menandro,

Eupolin, Archiloehum, comites educere tantosV

Invidiam placare paras virtute relicta?

Contemnere, miser! Vitanda est iniproba Siren,

Desidia, aut, quidquid vita meliere parasti, I-'J

Ponendum aequo aninio." ,;üi te, Damasippe, deaecjue

Verum ob consilium donent tonsore! Sed undc

Tarn benc mo nosti?" „Postquam omnis res mea lanuiu

Ad medium fracta est, aliena negotia curo,

Kxcussus ])r()priis. Olim nam quaerere amabain, -"

Quo vai'cr ille pedes lavisset Sisyphus aere,

Quid sculptum infabre, quid fusum durius esset;

Callidus huie signo ponebam millia centum;

llortos cgrcgiasque domos mercaricr unus ,

Cum lucro noram, undo frequentia Mcrcuriale 'i")

lm])0suere mihi cognomen compita." „Novi,

Et miror morbi purgatum te illius. Atqui

Emovit veterem mire novus, ut solet, in eor

Traiecto lateris miseri capitisve dolore,

üt bftliargicus, hinc eum fit pugil, et medicum urget. -"^O

Dum ne (juid simile huie, esto ut übet." „< ) bone, ne to

Frustrere! insanis et tu, stultique propc omnos,

Si quid Stcrtinius veri cropat, undc ego niira

Dcscripsi docilis praocepta haec, tempore quo mc
Solutus iussit sapientcm pasccre barljam

,

^^')

V. 30. Alle Mss.: lotli.nnnciis liic ciiin (it.
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Ueber dich selbst voll Zorn, dass in Wein du schwelgend und Nichtsthun,

Nichts schreibst, was sich der Müh verlohne, dann sage, was wird draus?

5 Grad am Saliirnfest Höhst du hieher. Als ein nüchterner also

Dichte, was deinem Verheissen entspricht. Frisch! — Eiteler Vorwand!

Fälschlich gibst du der Feder die Schuld, und die ehrliche ^^'and niuss

Leiden, als unter dem Fluch entstanden von Göttern und Dichtern.

Zeigtest du doch ein Gesicht voll grosser und reicher Verheissung,

10 Wenn dich in Müsse nur erst dein Landhaus berge , das kühle.

Was war der Zweck, den Menander zusammenzupacken mit Plato,

Eupolis mit dir zu führen, Archilochus, hohe Begleiter?

Willst du den Hass versöhnen mit Lossagung von der Thatkraft,

TrilTt dich Verachtung, Armer! Die schlimme Sirene, das Nichtsthun,

1") Flieh, oder gib, was bisher dein besseres Leben errungen.

Auf mit ergebenem Sinn!" „Damasipp, dir mögen die Götter

Für den vernünftigen Hath ^einen Bader bescheren ! Doch woher

Kennst du mich also genau?" „Seitdem am mittleren Janus

Unglück über mich kam, bin ich thätig in fremden Geschäften

,

20 Weil mir eigene fehlen; denn ehmals pflegt ich zu forschen,

Wo in dem Fusswaschbecken des listigen Sisyphus irgend

Kunst sich lasse vermissen, der Erzguss Härte verrathe;

Diess Werk schäzt' ich als Kenner auf hundert tausend Sesferzen.

Prächtige Gärten und Häuser verstand ich troz einem jeden

25 Vorlheilhaft zu erwerben: daher mich denn die Bevölkrung,

Die auf den Strassen verkehrt, Blercurius nannte." „Das weiss ich,

^\ll^(lre mich auch, dich genesen zu sehn von dem Uebel ; doch hat nur,

Eiiren! ein neueres Uebel das alte vertrieben, wie oftmals

Schmerz in Kopf oder Brust sich in's Herz umsiedelt des Kranken,

:{0 Oft wer an Schlafsucht krankt, als Boxer dem eigenen Arzt droht.

Nur nicht das, oder ähnliches nicht, sonst alles!" „0 Guter,

Täusche dich nicht! .\uch du bist ein Narr, und Narren sind alle,

Falls Slerlinius recht orakelt, von dem ich gelehrig

Solch vorlreiriiche Lehren mir aufschrieb, als er mir trostreich

35 Anrieth, als Philosoph mir den Bart nun wachsen zu lassen,

6='
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Atque a Fabricio non tristem ponte rcverti.

Nam male re gesta cum vollem mittere oporto

Me capite in flmnen, dcxter stetit et „Cave faxis

„Te quidquam indigimm! Pudor" inquit „te malus angit,

Insanos qui inter verearc insanus liaberi. 4()

Primum nam inquiram, quid sit furere ; hoc si crit in t<^

Solo, nil verbi, pereas quin fortiter, addam.

Quem mala stultitia et quemcunque inscitia veri

Caecum agit, insanum (Jhrysippi porticus et grcx

Autumat. Haec pupulos, haec magnos Ibrmula reges 45

Excepto sapiente tenet. Nunc accipe, quarc

Desipiant omnes aeque ac tu, qui tibi nomen

Insano posuere. Velut silvis, ubi passim

Palantes error certo de tramite pellit,

nie sinistrorsum, liic dextrorsum abit, unus utrique 50

Error, sed variis illudit partibus, hoc te

Crede modo insanum, nihilo ut sapientior ille,

Qui te deridet, caudam trahat. Est genus unum

Stultitiae nihilum metuenda timentis, ut ignes,

Ut rupes fluviosque in campo obstare queratur. 55

Alterum et huic varum et nihilo sapientius ignes

Per mcdios fluviosque ruentis; clamet amica,

Mater honesta, soror cum cognatis, pater, uxor

„Hie fossa est ingens, hie rupes maxima, sorva!"

Non magis audierit, quam Fufius ebrius olim, oo

Cum Ilionam cdormit, Catienis mille ducentis

„Mater, te appello!" clamantibus. Huic ego vulgus

Errori similem cunctum insanire doccJK).

Insanit vetercs statuas Damasippus emendo;

Integer est mentis Damasij)pi creditor? ^^Esto; 05

Accipe quüd nunquam reddas mihi!" si tibi dicnm,

Tuno insanus eris si acccperis, an magis excors

V. 58. Clewiiliiilicli : AfjihM- lioncsta soror i-nni co'jiiafis.
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üiul der Fabricischen Bnicke g-o(ros( den liiickcn zu kehren.

Denn indem ich nach meinem Verlust mit verhiilletem Haupte

Will in den Fluss mich stürzen, da stand er mir rechts und begann so:

„Lass, was dein nicht würdig! Denn Scham nur, thörichte, quält dich,

40 Weil du inmitten von Narren als Narr zu gelten dich scheuest.

Lass vor allem mich fragen, was Narrheit heissf. Wenn sie dir nur

Eigen ist, will ich schweigen, und magst du als Held in den Tod gehn.

Wen ein frevelnder \\'ahn und wen Unkenntniss der Wahrheit

Blind macht, nennt das System und die Schule Chrysipps einen Narren.

45 Dieser Begritf umfasst die Völker und «lächligen Fürsten;

Einen nur nicht, den, der Philosoph ist. Höre den Grund nun,

Wesshalb all das Volk, das dich einen Rasenden nannte,

Eben so rast, wie du. Wie den Wanderer häufig im Walde

Irrtlium ab vom richtigen Weg lenkt, diesen nach links hin

50 Abseits führt, und jenen nach rechts, und wie alle gemeinsam

Irren, doch irre geführt nach verschiedenen Seiten, auf gleiche

Art, das glaube, bist du auch ein Narr. Wer also dich aush()hnt.

Lebt auf der Welt nicht weiser als du. Ein Zweig der Verrücktheit

Ist's, sich fürchten, wo keine Gefahr; auf olTenem Felde

55 Klagen, dass Feuer und Fluss und Felsen die AVege versperren.

Dann ein zweiter, verschieden, doch nicht vernünftiger: nämlich

Mitten in's Feuer hinein, in's Wasser zu rennen; es rufe

Liebchen und Mutter und Schwester mit Brüdern, Vater und Galtin:

„Obacht! hier ist ein mächtiger Fels, ein gewaltiger Graben!"

60 Er hört nichts, so wenig als Fufius einstens im Flansche,

Der als Iliona schlief, obschon Catienus mit tausend

Anderen schrie: „Dich ruf ich, o Mutter!" Ich will dir beweisen,

Dass die gesamnite gewöhnliche Welt in ähnlicher Art rast.

Wenn Damasii)pus rast, dass er Statuen kauft aus der Vorzeit,

05 Ist sein Gläubiger dann bei Vernunlt? Sprich: wenn ich dir sage:

,,Sei's drum! nimm in Empfang, was du nie mir >viedcr zurückzahlst!''

Bist du verrückt, im Fall du es nimmst, oder bist du es mehr noch,
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Reicctti prneda, quam praesens IMereiirius fertV

„Scribe: deceiii a Nerio!" non est satis, adde Cieutae

Nodosi tabulas centuui, mille adde eatenas; 70

Effugiet tarnen liaec sccieratus vincula Pruteus.

Cum rapies in ius malis ridentem alienis,

Fiet aper, modo avis, modo saxum et, eum volet, arbor.

Si male rem gerero insani est, contra bene, sani,

l'utidius nnilto eerebrum est, milii crede, Perilli 75

Dictantis, (|uod tu nuu(juam rcseriberc possis.

Audire atque togam iubeo eomponerc, quisquis

Ambitione mala aut argenti pallet amoro,

(Quisquis luxuria tristive suporstitione

Aut alio mentis morbo calet; liuc propius me, 80

Dum doeco insanire omnes, vos ordine adite.

Danda est lieilebori multo pars maxima avaris;

Nescio an Antieyram ratio illis destinet omncm.

Heredes Staberi summani ineidere sepulero;

Ni sie fecissent, gladiatorum dare eentum 85

Damnati populo paria atque epulum arbitrio Arri,

Frumenti quantum metit Afriea. „Sivc ego prave

Heu reetc hoc volui, ne sis patruus mihi!" eredo,

IIoc Staberi prudentem animum vidisse. Quid ergo

Sensit, eum summam patrimoni inseulperc saxo 'Jü

Heredes voluitV Quoad vixit, credidit ingens

Paupcriciu vitiuiu et eavit nihil aerius , ut, si

Forte minus locuples uno quadrante periret,

Ipse vid(U"etur sibi nequior; omnis cnim res,

Virtus, fama, deeus, diviiia humanaque pulchris 05

hivitiis parent; quas (jui eonstruxerit, illc

(,'larus erit, iortis, iustus, sapiens etiam et rex

Et (|uid(juid vület. Hoc, vcluti virtute paralum,

V. 00. (Jijwüliiilicli: .Sciiltc dcccm ;i Nerio — U(?ii est sjili.s.
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Wenn du die Beule verscliinahst , die dir hold Mercuriiis zufuhrt?

Schreih"': von Ncrius zehn ! — das genügt nicht; schreihe noch Iiuiidcrt

TU Sciiiiften dazu, Caulelen an lausend, im Sinne Cicuta"'s;

Dennoch enlsclilüiift er den Banden, ein erzdurchtriebener Proteus.

Führst du ilin dann vor Gericlit, ihn, der mit fremdem Gesicht lacht,

^\'irder ein Eber, ein Stein, dann ein Baum, wenn er will, auch ein Vogel.

Ist, wer sclilccht wirllischaflet, ein Narr, wer besser, ein Weiser,

75 Dann ist Cicnia^s Hirn noch unendlich verbrannter, das glaub' mir,

^^'cnn er für das, was du nie zu bezahlen vermagst, ein Papier nimmt.

31erket nun auf und mit Anstand legt in Falten die Toga!

^^'er an Klirgeiz krankt, an falschem, an Liebe zum Geide,

\\'er an Hang zum Schwelgen, an abergläubisclicm Trübsinn,

8() A\ er an sonst einem Uebel im Innern leidet, ihr alle

Tretet der Heihe nach her, ich beweis' euch, dass ihr verrückt seid.

Niesswurz braucht vor allen in reichlicher Dosis der Geizhals;

Ja , ihm weist die Philosophie Anlicyra ganz zu.

^^'enn des Staberius Erbe den vollen Beirag auf das Grab schrieb,

Hb War das Gebot; sonst sollt'' er einhundert Paare von Fechtern

Stellen, dazu einen Schmaus für das Volk nach des Arrius Vorschrift,

Waizen, soviel als Africa trägt. „Ich will es! mit Unrecht,

Oder mit Hecht, gleich viel! du, meislre mich nicht." Ich vermuthe,

Diess war's, was wohlweislich Staberius wollte verhüten.

90 Aber wozu das Gebot, die Vermögenssumme dem Giabstein

Einzuverleiben! Er hicK die Armuth, während er lebte,

Siels für ein Lasier, und Hob sie so ängstlich, dass, wenn er etwa

.\ur um ein Gröschlein weniger reich das Leben verliesse,

Er in den eigenen Augen ein Taugnichts wäre. ,,Denn alles,

',*5 Tugend und Huf und Huhm, die ird'schen und himmlischen Güter,

Alles gehorcht dem bezaubernden Geld; wer dieses bcsizt, ist

Tapfer und gross und gerecht, Philosoph auch ist er und König,

Was er nur will." Er vermeint, das trag' ihm unendlicjicn Huhm ein.

v. 97. Gcwühulicli : iustus . Sapiunsue? Ktiam, et rc.x.
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yperavit inagnae laudi i'orc. (^uid similo isti

Graecus Aristippus, qui servos proiiccrc auruin loo

In media iussit Libya, quia tardius irent

Propter onus segnes? Uter est insanior lioruin?

ISiil agit exempluiU; litem quod lite resolvit,

Si quis cmat citliaras, emtas couiportet in uiiuiu,

Nee studio eitharae nee musae doditus uUi, 105

ISi scalpra et formas non sutor, nautiea vela

Aversus mercaturis, delirus et amens

Undiquc dicatur merito. Qui discrepat istis,

Qui nunnuos aurumque rceondit, nescius uti

Conipositiö metuensque velut cuntingcre sacrum? uo

Si quis ad ingentem frumenti semper acervuni

Porrectus vigilet cum longo fuste, nequc illinc

Audcat csuriens dominus contingere granum,

Ac potius foliis parcus vcscatur amaris;

Si positis intus Cliii vcterisquc Falorni 115

Mille cadis — nihil est, ter centum millibus, acre

Potet acetum; age, si et stramentis incubet unde-

Octoginta annos natus ,
cui stragula vestis ,\

Blattarum ac tinearum cpulac, putrescat in arca,

Nimirum insanus paucis videatur, eo quod 120

Maxima pars hominum morbo iactatur eodem.

Filius aut etiani haec libertus ut ebibat heres,

Dis inimice sencx, custodisV Ne tibi desitV

Quantulum cnim summae curtabit quisque diernm,

Ungere si caulcs oloo meliore caputquc 125

Coeperis impexa foedum porrigine? Quarc,

Si quidvis satis est, pcriuras, surripis, aiifers

Undiquc V Tun' sanusV Populum si caedere saxis

Incipias servosquo tuo.s, (juos aere pararis,

Insanum te onines pueri clamontque pucllac; J;50

Cum laqueo uxorcm intcrimis matremque vcneno,

Incolumi capitc es ? Quid cnim V nequc tu hoc facis Argis,

Nee ferro ut demens gcnitricem occidis Orestes.
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tileich wie die Fruclit von <>rossein Verdienst. Ganz anders als dieser

ind Tliat Arislipp, der Grieche: des Goldsacks liiess er die Sciaven

Mitten in Libyens Sand sicli entledigen . weil sie zu langsam

Gingen, erscliöpft von der Last. Wer erscheint als grösserer Narr da?

Doch ein Vergleich hilft nichts, der den Streit durch Streitiges sclilichlet.

^^'enn einer Cilhern sich kauft, sie zusammenschleppt und sie atil'hiiuft,

lO.J Ohne dem Citharaspiel oder sonst einer 3Iuse zu huldgen,

Schustergeräth, ohne Schuster zu sein, oder Segel für Schiffe,

Während der Handelsberuf ihm fremd ist, heisst nach Verdienst wohl

Ueberall Narr und rasend. Ist der von diesen verschieden

,

Der sein Geld und Gold nur zurücklegt, ohne zu wissen,

110 ^^'as damit thun? die Berührung scheut, als gehör' es den Göttern?

^^'enn wer an einem grossen Getraidvorrathe mit langem

Prügel sich lagert, stets dort wacht, und, selbst wenn er hungert,

Nicht Ein Korn zu berühren den Muth hat, er, der Besizer,

Lieber als sparsamer Mann mit bitteren Blättern sich sättigt;

115 \> enn wer ^\ ein aus Chios und alten Falerner im Haus hat,

Tausend Fässer, noch mehr, dreihundert tausend, und dennoch

Essig trinkt, und sogar noch als Neunundsiebziger immer

Nur auf Stroh sich bettet, indess ihm prächtige Decken,

Schaben und Motten zum Schmaus, im KIciderbehälter verfaulen —
liO \^'enige gibt's, die den einen Rasenden nennen, ^^'arum das?

^^'eil ja der grössere Theil vom nämlichen Fieber geplagt wird.

Dass dein Sohn oder gar dein Sclav' es geniesse, bewachst du's,

Unglückseliger Greis? Um selbst nie Mangel zu leiden?

Sag', um wieviel wird jeglichen Tag das Vermögen sich mindern,

125 Falls du beginnst, das Gemüs mit besserem Oele zu salben,

l^nd dein struppiges Haar auf dem grindigen Kopf? Wenn du also

^^'enig nur brauchst, warum dann falsch schwören und stehlen und rauben,

Wodu nurkannst? Du wärst bei Vernunft?— Wenn duBürger und eigne

Sciaven, mit viel Unkosten erworbene, würfest mit Steinen,

130 Riefe dir jeglicher nach, „du Narr du!" Buben und Mädchen;

Wenn du die Gattin erwürgst, und wenn du die Mutter vergiftest.

Dann bist du richtig im Kopf? Ei freilich! in Argos geschieht's nicht.

Nicht mit dem Schwert, wie der tolle, der Muttermörder Orest that!
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An tu reris cum occisa insanissc parcntc,

Ac 11011 ante nialis donicntcm actum Furii.'^, (juum l;iö

In niatris iugulo ferrum tepefccit acutum V

Quin ex quo est habitus male tutao mcntis Orestes,

Nil sanc t'ecit quod tu reprehenderc possis:

Non Pyladen ferro violare aususve sororem

Electram, tantum maledicit utrique vocando I i"

llanc Furiain, lumc aliud, iussit quod spicndida hWU.

Pauper Opiniius argcnti positi intus et auri,

Qui Vcientanum festis potare diebus

(yampana solitus trulla vappamque profestis,

((>,uondam letliarg'o graudi est oppressus, ut hercs l IT)

lain circum loculos et claves lactus ovaiisquc

Curreret. llunc mcdicus niultum celer atquc lidelis

Excitat hoc pacto: mcnsam poni iubet atquc

Kffundi saccos nummorum, accedere plurcs

Ad numerandum; liomiuem sie erigit; addit et illud: i.",i>

„Ni tua custodis, avidus iam haec aut'eret heres/'

jjMcn' vivo?" „Ut vivas igitur, vigil hoc age!" ;,Quid vis:'''

„Dclicient inopcm venac tc, ni cibus atquc

Inirens accedit stomacho lultura rucnti.

Tu ccssas? Agcdum, siimc hoc ptir^anarium oryisac!" ir.r.

,/j>,uanticmtaeV"„rarvo."„Q,uaiitI ergo V"„()ctuösibuö."„ Ehen!

„(^uid refcrt, morlio an i'urtis percamque raj)inisV"

,,Quisnam igitur sanusV" ;,Qni non stultus." „(^uid avarusV''

„Stultus et insanus." „(^Miid, si quis non sit avarus,

„(Jontinuü sanusV „Miniiue." „Cur, StoiceV*' ,,l)icani. |f,ii

Non^cst cardiacus — Craterum dixisse putato —
Ilic acger. Kecto est igitur surget(|ucV Megabit,

Quod latus aut rencs morljo tcntantur acute.

Non est periurus neque sordidus; imniolet acquis

Ilic ])()r(niii Laribus; verum aml)itiosus et audax

;

k;.")

V. ir»"J. Alle Mss. : Ut vivas ij^itur, vijjila! iloc iv^al
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Glaubst du, er war erst toll, nach dem er die Maller gemordet,

135 Ohne zuvor schon verfolgt von des Wahnsinns Mächion zu rasen,

Eh' er das spizige Schwert im Herzen der Mutter geröihet?

Ja, seitdem er. Orest, als ein geisteszerrütteter Mann galt,

That er ja nichts auf der Welt, was Vorwurf irgend verdiente,

Griir ja weder den Pylades an mit dem Schwerte, den Iheuern

,

110 Noch Electra, die Schwester; er schalt die beiden nur, nannte

Furie sie, und den Pylades so, wie der Zorn es ihm eingab.

Lag ein Opimius einst, der au Gold und an Silber im Haus nur

Arm war, an Festen allein aus campanischem Becher Vejenter,

Doch an gewöhnlichen Tagen nur völlig verdorbenen Wein trank,

II') Schwer darniedergeworfen von Schlafsucht, so dass der Erbe

Heiter und schon frohlockend die Geldschubladen und Schlüssel

Suchte. Doch jenen erweckte geschwind sein Arzt, der getreue,

Folgendermaassen: er hiess einen Tisch hinstellen, und Säcke

Voll von Gold drauf schütten, und Hess dann einige kommen,

1J<» Liess sie's zählen, belebt ihn auf die Art wieder, und sagt dann:

„Wahrst du es nicht, dein Geld, dann nimmt es ein gieriger Erbe.-

„Während ich lebe?" ,,So sorg', da du wach bist, dass du auch forllebsl.'-

„Was soll ich Ihun?" ,.r51ulmangcl ertödtet dich, wenn du dem Magen

Nahrung nicht, dem geschwächten, vergönnst und besondere Stärkung.

155 Wie? du besinnst dich? Frisch! eine Reisschleimbrühe ; da nimm sie!-'

,. Kostet sie viel?--,,Nicht viel!-' „Wie viel?--„AchtAsse.'S,Verdammt viel!

Ob mich die Krankheit tödtet, ob Diebstahl, Haub, das ist gleichviel."

„Wer hat also Vernunft?-' „Wer ein Narr nicht ist." „Und der Geizhals?"

„Der ist ein Thor und ein Narr." ,.llnd wer frei vomtieize, der ist drum

l()(i Gleich auch vernünftig?-' „Onein !" „Und warum nicht, Stoiker?-' „Höre !

Denk, dass Craterus sagt: Patient hier leidet am Magen

Nicht. Er ist also gesund, darf aufslehn? Nein, ist die Antwort,

Weil ein entzündliches Uebel ihm Brust und Nieren ergriflen.

Wer von Meineid frei, kein Filz ist, bringe den gütgen

1Ü5 Laren ein Schwein zum Opfer; doch Ehrgeiz plagt ihn und Hollarth

;
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NavJf>et Anticyram. Quid cnim tliffert, bjiratlirone

Dones quidcjuid liabes, an nunquam utarc paratis?

Servius Oppidius Canusi duo praedia, dives

Antiquo censii^ natis divisse duobus

Fertur et haec moriens pucris dixisse vocatis no

Ad lectum: „Postquain tc talos, Aule, nucesque

Fcrre sinu laxo, donare et ludere vidi,

Te, Tiberi, nuracrare, cavis abscondere tristem,

Extimui, ne vos ageret vesania discors,

Tu Nomentanum , tu nc sequcrere Cicutam. 175

Quare per divos oratus uterque pcnatcs,

Tu cave no minuas, tu ne malus facias id,

Quod satis esse putat pater et natura coercet.

Praeterea ne vos titillet gloria, iure

lurando obstringam ambo: uter acdilis fuoritvc ISO

Vcstrum praetor, is intestabilis et saccr esto.

In cicere atque faba bona tu perdasque lupinis,

Latus ut in circo spatiere aut acneus ut stes,

Nudus agris, nudus nummis, insane, paternis;

Scilicet ut plausus, quos fert Agrippa, feras tu, jSo

Astuta ingenuum vulpcs imitata leonemV'^

„Ne quis liumasse velit Aiacem, Atrida, vetas curV"

„Hex sum ; nil ultra quacres plebeius. Et acquam

Rem impei'ito; ac si cui videor non iustus, inulto

Dicere quod sentit permitto." „IMaxime regum, lUO

Di tibi dent capta classem rcducore Troia!

Ergo consulero et niox respondere licebit?''

„Consule." „Cur Aiax licros ab Acliillc secuudus

Putescit, toties servatis clarus AchivisV

Oaudcat ut populus Priami Prianmsque inliuniato, l'.ir»

Per quem tot iuvcnes patrio caruere scpuIcroV"

„I\Iille oviuni insanus morti dedit, inclitum Ulixeni

V. IHK. Atulcrc: f|naoro, oder: qu.icre.
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Fort über See, nach Anficyra fort! Denn einerlei ist es.

All sein Gut vergeuden, und nie das Erworbne genicssen.

Einst zu Canusium gab Oppidius Servius — steinreich

Nach altrömischem Maass — ein Landgut jedem der Söhne,

170 Bief dann sterbend die Kinder an's Bett und sprach, wie erzählt wird,

Also: ,,Seit ich bemerkt, dass du, Sohn Auliis, die Würfel

Trägst in den Taschen des Kleids zum Spielen, und Nüsse zum Schenken,

Du sie, Tiberius, zählst und finster in Löchern versleckt hältst,

Kam mir die Furcht, dass euch eine grundverschiedene Narrheit

175 Treibt, dass du Nomentan einst nachahmst, du den Cicuta.

HörtI ich beschwör'' euch drum bei dem Schuzgoft unseres Hauses,

Beide, dass du nicht kleiner, und du nicht grösser das Gut machst,

Als was dem Vater genügt, was Natur zu wahren gebietet.

Weiter noch will ich euch beide gemeinsam eidlich verpflichten:

180 Trozet der Ehrsucht Kizel! wenn einer Aedil oder Prälor

Jemals wird von euch, soll er ehrlos sein und verflucht sein.

Willst dein Gut in Kichern verthun , in Luj)inen, in Bohnen,

Um dich im Circus zu brüsten, als Erzbildsäule zu prangen.

Toller, des Landguts bar und des Gelds, das der Vater besessen?

ISO Nur um Beifallszeichen, wie jezt Agrippa, zu ernten.

Weil du, ein listiger Fuchs, das thalst, was der edele Leu thul?-'"

„Atreus Sohn, du gebietest den Ajax nicht zu begraben?

Wesshalb das?"' „Bin König; genug für das Volk! Und gerecht ist^s,

Was ich befahl; doch scheint es vielleicht wem anders, so darf er

190 Straflos das, was er denkt, auch sagen." „Erhabener König,

Geben die Götter nach Trojans Fall dir auch glückliclie Heimkehr!

Darf ich dich also fragen und dann auch wieder entgegnen?"

„Frage nur!"' „Wesshalb muss doch der Hauplheld nächst dem Achilles,

Ajax, faulen? der Held, der so oft die Achäer gerettet?

195 Soll sich Priamus freu^i und Troja, dass er ohne Grab bleibt,

Er, durch den so mancher des Grabs bei den Seinen gcralliet?''

„Tausend Hammel erschlug der Besessene, rühmte sich, dass er
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Et Mcnelauni una mccum se occiacrc claiuans."

,,Tu, cum pro vitula statuis dulcem Aulidc iiatam

Ante avas spargisque mola caput, improbe, salsa, :

Rectum animi servas quorsum? Insanus quid cnim Aiax

Fecit, cum stravit ferro pccus? Abstinuit vim

Uxore et gnato; mala multa precatus Atridis,

ISlon ille aut Teucrum aut ipsum violavit Ulixcm."

„Verum ego, ut haerentes adverso litore mives

Eripercm
,
prudens placavi sanguine divos."

„Nempe tuo, furiose?" „Meo, sed non furiosus."

„Qui species alias veris scelerisque turaultu

Permixtas capiet, commotus habcbitur, at(pie

Stultitiane erret, nihilum distabit, an ira.

Aiax cum immcritos occidit, desipit, agnos;

(Jum prudens scelus ob titulos adraittis inanes,

Stas animo et purum est vitio tibi, cum tumidmn est, cor.

Si quis lectica nitidam gestare amet agnam

,

lluic vestem ut gnatae paret, anciUas paret, aurum,

Uufam aut PusiUam appellet fortiquc marito

Destinet uxorcm, interdicto huie omne adimat ius

Praetor et ad sanos abcat tutela propinquos.

(,)uid, si quis gnatam pro muta devovet agna,

Integer est animi? Ne dixcris. Ergo ubi prava

Stultitia, hie sununa est insania; qui sceleratus,

Et furiosus erit; quem cepit vitrea fania,

llune eircumtonuit gaudens IkUona crucntis.

•i(i:)

->10

ooO

Nunc age, hixuriam et Nomentamim arrip.' nu-cun

Vincet cnim stultos ratio insanire ncpotes.

Hie siuuil aceepit patrimoni mille talcnta,

Edicit, piscator uti, pomarius, auceps,

IJngucntarius ae Tusei turba inq.ia viii,

Cum scurris fartor, eum velabro omne maeelhim

'.'Jö

•iOI. (Jcwiilmlii'li: servas? .iiiursumV
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Held Ulysses erlegt und mit ihm Menelaus und mich scll)sl
"

„Aber wenn du dein theueres Kind wie ein Kalb au den Ailar

200 Führst, das gesalzene Mehl ihm erbarmungslos auf den Kopf streust,

Bist dann du bei Vernunft? Was hat Ajax in der Verrücklheit

Arges g-ethan, wenn er Vieh abschlachtete? Gattin und Söhnicin

Hat er verschont, zwar Böses gewünscht euch beiden Atriden

,

Aber den Teucrus nicht, selbst nicht den Ulysses verwundet."

20Ö „Nein, ich handelte klug, die Gölter mit Blut zu versöhnen,

Also die Flotte zu retten, die drüben am Ufer gebannt lag."

„Thor, mit dem eigenen Blut!" „Mit dem eigenen, ja, doch als Thor nicht."

„Anders die Dinge zu sehn, als sie sind, und etwas im Aufruhr

Böser Gedanken zu thun, das ist Tollheit, eins wie das andre;

210 Einerlei ist's, ob der 3Iensch aus Thorheit oder im Zorn fehlt.

Ajax rast, wenn er Lämmer erwürgt, unschuldige Lämmer?

Du, du wärst bei Vernunft, wenn mit Wissen für eitelen Ruhm du

Frevelst? gesund an Geist, wenn ihn Leidenschaften beherrschen?"

Wer ein schmuckeres Lamm in der Sänfte zu tragen verordnet,

215 Kleider und Zofen ihm gibt und Goldschmuck, llufa, Posilla

Gleich einer wirklichen Tochter es nennt, einem edelen Manne

Gar zur Gemahlin bestimmt, dem entzieht ein gerichtlich Erkennlniss

Jegliches Recht, und es sorgen für ihn die gesunden Verwandten;

Wer nun die eigene Tochter zum Altar statt eines Lamms führt,

220 Ist das ein Mensch mit Vernunft? Doch gewiss nicht! frevelnde Thorheit,

Das ist der oberste Gipfel des Wahnsinns. Wer ein Verbrecher,

Ist ein Verrückter zugleich; wer dem Ruhm, dem gleissendcn, fröhnet,

Ist von Bellona bethöjt, die Lust an llicssendem Blut hat.

Laden wir nun Nomenfan vor Gericht mit seiner Vergeudung!

225 Philosophie überführt der Verrücklheit jeden Verschwender.

Kaum ist die Erbschaft sein vom Vater, an tausend Talente,

Macht er bekannt: „die Fischer, die Vogelsteller, die Gärtner,

Salbenverkäufer, die hässliche Zunft aus dem lusciscluMi Viertel,'

Possenreisser und Wurstler, der Oelmarkl auch und der Fleischmarkt

V. 208. Andere: ;illa.s veri.
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Mane domum vcniant. Quid tuniy Vcncre frequcnlcs; 230

Verba facit leno: „Quidquid mihi, quidquid et horum

Cuique domi est, id crede timm , et vel nunc pete vcl cras."

Accipe, quid contra iuvenis responderit acquus:

„In nive Lucana dormis ocreatus, ut aprum

Coenem ego ; tu pisces hibcrno ex aequore verris; -.'35

Segnis ego, indignus, qui tantum possideam; aufer!

Suine tibi decies! Tibi tantundem! Tibi triplex,

Unde uxor media curret de noete vocata!"

Filius Aesopi detractam ex aure Metellae,

Scilicet ut decies solidura exsorberet, aceto 240

Diluit insigncm baccam: qui sanior, ac si

lllud idem in rapidum flumen iaceretve cloacam'?

Quinti progenies Arri, par nobile fratrum,

Nequitia et nugis pravorum et amore geniellum,

Luscinias soliti immense prandcre coemtas, 215

Quorsum abeant? Sani ut creta, an carbonc notandiV

Acdificare casas, plostello adiungere mures,

Ludere par impar, equitare in arund ine longa

Si quem delectet barbatum, amentia verset.

Si puerilius bis ratio esse evincet amare, 250

Nee quidquain differre, utrumnc in pulvere, triiims

(^uale prius, ludas opus, an meretricis amore

Sollicitus plores, quaero faciasnc (piod oliiii

IVIutatus Polemon? ponas insignia morbi,

Fasciolas, cubital, focalia, potus ut ille -^*^*

Dicitur ex collo furtim carpsisse Coronas,

Postquam est impransi corrcptus voce magistriV

Porrigis irato puero cum poma, recusat;

„Sumc, catcUe!'' ncgat; si non des, optat. Aniator

Exclusus qui (listat, agit ubi sccum, eat an non, 2(".(»

Quo rodituru« erat non arcessitus, et liacrc^t

V. 238. Alh' Afss. :«(unit.
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230 Sind für den Morgen bestellt!" Was geschah? Sie kamen zu Haufen;

Kuppler ergriir das Wort. „Was ich, was die andern daheim nur

Bergen, das glaub"' uns, ist dein ; und verlang"'s gleich jezt oder morgen."

Und nun vernimm, was der Mann antwortet, der edelgesinnte:

„Du, du schläfst auf lucanischem Schnee als Jäger, mit Wildschwein

235 Mich zu speisen, und du ringst Fische dem stürmenden Meer ab;

Ich thu' nichts und verdiene den Reichthum nicht. Darum fort das!

Du nimm hunderttausend! auch du! das dreifache du da;

Dafür läuft mir des Nachts dein Weib zu, wenn ich sie rufe."

Nahm des Aesopus Sohn eine seltene Perle Metella*'s
,

240 Liess sie in Essig zergehn , um so Millionen auf einmal

Hinterzuschlürfen, so sag': war er mehr bei Sinnen, als hätt' er

Eben den Schaz in den reissenden Fluss, in Cloaken geworfen?

Jenes berufene Paar von Brüdern, des Arrius Söhne,

Gleich an Liederlichkeit und kindischer Liebe zum Unsinn
,

245 Frühstückt Nachtigallen, um rasende Summen erkaufte;

Wo ist ihr Plaz? sind die mit Kreide zu zeichnen? mit Kohle?

Kartenhäuser sich baun, einen Wagen mit 31äusen bespannen,

Gleich oder ungleich spielen, auf Steckenpferden sich tummeln,

Wen noch als3Iann das freut, den beherrscht unstreitig der ^A'ahnsinn.

250 Zeigt nun die Philosophie, noch kindischer sei es verliebt sein,

Einerlei sei's , ob du jezt auf dem Boden noch spielst wie du ehmals

Spieltest, an drei Jahr alt, oder ob du aus Liebe zur Dirne

Weinst und dich grämst, willst du dann auch nachthun, was der bekehrte

Polemo that? ablegen die Ordenszeichen der Narrheit,

255 Binden für Schenkel und Hals und Armbugpolster, wie jener.

Trunken bereits, (so heisst es) die Kränze verstohlen vom Hals riss,

Als ihn das tadelnde Wort des enthaltsamen 3Ieisters ergriffen?

Reichst du dem trozenden Kind freiwillig den Apfel, verschmähtes ihn ;

„Nimm, Herz!" ,,Nein !" doch gibst du ihm nichts, dann will es. Und also

260 Machl^s der verschmähte Verliebte ; bedenkt, soll er gehn oder nicht gehn ?

Hin zu ihr gehn, was er früher verschwor, auch wenn sie ihn riefe?

y. 245. Alle Msö.: impt-iiso prandere.

HOU. SATIU.
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Invisis foribus? „Nee nunc, cum nie vocat ultro,

Accedam? an potius mediter finire dolores?

Exclusit; revocat; redeani V non, si obsecret?" Ecce

Servus non paulo sapientior, „O licre, quae res -265

Nee modum habet neque consilium, ratione modoque

Tractari non vult. In amorc liaec sunt mala: bellum,

Pax rursuni; liaec si quis tempestatis prope ritu

Mobilia et caeca fluitantia sorte laborot

Reddere certa sibi, niliilo plus explicet, ac si •>-{)

Insanire paret certa ratione modoque."

Quid, cum Picenis excerpens semina pomis

Gaudes, si cameram pcrcusti forte, penes te es?

Quid, cum balba feres annoso verba palato,

Aedificante casas qui sanier? Adde cruorem 275

Stultitiae, atque ignom gladio serutare modo! In quem

Hellade percussa Marius cum praecipitat se,

(Jerritus fuit? an eommotae crimine mentis

Absolves liominem, et sceleris damnabis eundem,

Ex more imponens cognata vocabula rebus? 280

Libertinus erat, qui circum compita siccus

Lautis mane senex manibus currebat et „Unum,

(Quid tam magnum?)" addcns „unum nie surpito morti!

Dis ctenim facile est'' orabat, sanus utrisque

Auribus atque oculis; menteni, nisi litigiosus, 285

Exciperct dominus, cum vcnderet. IIoc quoque vulgus

Cbrysippus ponit fecunda in gentc Mcncni.

„luppiter, ingentes qui das adimis(|ue dolores,"

Mater ait pueri mcnses iam quinque cubantis,

„Erigida si i)ucrnm quartana reliquerit, illo -JOO

Mane die, quo tu indicis ieiunia, nudus

In Tiberi stabit." (^asus niedicusvc levarit

V. 20-1. (jowi'ilinlicli : tcdrnin? Xnii si oLsocrot!

V. 274. (Jewölmlii'li : <-iim l)iill);i IcrLs.
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Kann nicht fort von der Tluir, der verliasslen. ,,DocIi soll icli denn jezl auch

Nicht gehn, da sie mich ruft? oder lieher die Qualen beenden?

„Weg!-'dann„Komin!"'Soll ichs fhun? auch dann nicht,wenn sie mich bittet?

265 Weit vernünftiger redet der Sclav: v-H^Ti alles, was selbst nicht

Maass in sich trägt und Vernunft, das lüsst mit Maass und Vernunft sich

Nimmer betreiben. Ein Kreuz ist das heim Lieben: es wechselt

Stets mit dem Frieden der Krieg. Wer ein Ding, das ganz wie das Wetter

Ewig wechselt und wogt nach blindlings waltendem Zufall,

270 Strebt fest an sich zu ketten, erreicht das so wenig, als wenn er

Toll sein will nach bestimmtem System und fester Methode.

Gräbst du Kerne heraus aus picenischen Aepfeln und freust dich,

Wenn du das Deckengebälk damit trilFst, bist du dann noch bei Sinnen?

Lispelst du blos , halblaut wie ein Greis, stehst dann an Vernunft du

275 Ueber dem Kind, das sich Häuslein baut? Und lass noch zur Thorheit

Blutdurst treten, und stoss das Schwert in das Herz der Geliebten!

Wenn nach der Hellas Mord sich Marius selbst in das Schwert stürzt,

Ist er verrückt, oder sprichst du ihn frei vom Schein der Verrücktheit,

Aber verdamnist ihn lieber als ruchlos, weil du nach Voiksart

280 Statt des Begrilfs, des rechten, ein Wort brauchst, das nur verwandt ist?

Einst war ein Freigelassner , ein Greis, der nüchtern am Morgen

Sauber gepuzt auf den Strassen umherlief, betete: „Götter,

Mich nur, mich nur verschont mit dem Tod! Was ist es denn grosses?

Gölter vermögen das leicht!"' ein Mensel) an Augen und Ohren

285 Völlig gesund; doch falls sein Herr kein Freund von Processen,

Nimmt er bei dessen Verkauf den Verstand aus. Dieses Geschlecht auch

Zählt Chrysipp zu Menenius Zunft, einer fruchtbaren Sippschaft.

.,Jupiter, der du die Leiden verhängst, die schweren, und abnimmst,"

Betet die Mutter des Kinds, das bereits fünf Monden zu Bett liegt,

290 „Hat sein Wechselfieber den Knaben verlassen, so soll er

Morgens an dem dir heiligen Tag, wo du Fasten zur Pflicht machst,

Nackt im Tiberis stehn.'- Hat der Zufall oder der Arzt ihn

v. 270. Alle Mss.: if^nem g;la(lio .scrutare modo, iiuiuam , IlL-llailc.
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Aegrum ex praecipiti, mater delira necabit

In gelida fixum ripa febriraque reducet;

Quone malo mentem concussaV Timore deorum." 2t^5

Hacc mihi Stertinius, sapientura octavus, amieo

Arma dedit, posthac ne compeÜArer inultus.

Dixerit insanum qui me, totidem audict atque

Respicere ignoto discet pendcntia tergo."

„Stolcc, post daiimum sie vendas oninia pluris: 300

Qua nie stultitia — quonlam non est genus ununi —
Insanire putas? ego nam vidcor mihi sanus."

„Quid, Caput abscissum nianibus cum portat Agave

Gnati infelicis, sibi tum furiosa videtur?''

„Stnltum me fateor — liceat concedere veris — 305

Atque etiam insanum; tantum hoc edissere, quo me

Aegrotarc putes animi vitio." „Accipc: primum

Aedificas, hoc est, longos imitaris, ab imo

Ad summum totus moduli bipedalis, ot idem

Coi'porc maiorem ridcs Turbonis in armis 310

iSpiritum et incessum; qui ridiculus miiuis illo?

An quodcunque facit Maecenas, te quoque verum est,

Tantum dissimiiem, et tanto certare minorem?

Absentis ranae puIlis vituli pede pressis

Unus ubi effugit, nuitri denarrat, ut ingens 315

]k'nua cognatos eliserit: illa rogare,

Quantane? num tantum, sufflans se, magna fuissetV

„Maior dimidioV" „Num tanto?" Cum magis atque

Se magis inflaret, „Non, si te ruperis'^ incpilt,

„Par eris." Haec a te non multum ablud it inuigo. S'-'O

Adde pocmata nunc, hoc est, oleum adde cauiino!

Quae si quis sanus fccit, sanus faeis et tu.

Non diiM) lioiTciubnii r,il)i('m —" „laiu dcsinc!" „(Jultuui

V. 318. Andere: .Maiur. DiiiiitlidV
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Gliicklicli vom Tode befreit, dann erliegt er der rasenden Mutter,

Die zum erkältenden Bad ihn zwingt und das Fieber zuriickfiihrl.

295 Welch' eine Krankheit macht sie verrückt? Die Furcht vor den Göttern.

Das ist die Wehr, die dem Freund Stertinius reichte, der Weisen

Achter, auf dass micli umsonst in Zukunft keiner beschimpfe.

Wer einen Narren mich nennt, der hört dann den nämlichen Namen,

Lernt sein Päcklein sciiaun auf dem nie noch gesehenen Rücken.

300 „Stoiker, bessern Verkauf nach dem Unglück will ich dir wünschen,

Sagst du mir, welcherlei Art von Thorheit, — weil es so viel gibt, —
Mich nach deinem Bedünken beherrscht. Mir schein"" ich vernünftig."

,,Sag', wenn Agave das Haupt ihres unglückseligen Sohns trägt,

Das sie vom Rumpfe getrennt, ob sie selbst glaubt, dass sie verrückt sei?"

305 ,.Ja, bin ein Thor, ich gesteh's— um die Ehre zu geben der Wahrheit I
—

Bin auch ein Narr; nur noch Eine Belehrung! sag' mir, an welchem

Fehler des Geistes erschein' ich dir krank?" ,,So höre denn! erstens

Baust du mit Wuth, will sagen, du ahmst die erhabenen Herrn nach,

Du, der nur zwei Fuss misst vom Scheitel herab bis zur Sohle;

310 Und doch lachst du, wenn Turbo so stolz in den Waffen einhersteigt

,

Seiner Gestalt zum Troz? wie wärst du weniger komisch?

Darfst denn auch du das thun, was Mäcen, du, diesem so ungleich?

Darfst du, so gar viel kleiner, den A\'eltstreit wagen mit dem Mann?

Einst hat Frosch sich entfernt und Kalb die jungen zertreten;

315 Eines entkömmt und erzählt mit Entsczen der Mutter, ein grosses

Unthier habe die Brüder erwürgt; da fragte die Mutter;

,,Wie gross wars?*' und, indemsiesichaufbläht: ,,Mars etwa so gross?"

,.Nein, um die Hälfte noch grösser." ..Und so gross ?" Als sie noch mehr sich

Aufblies, sagte das Kind: ..Und blähst du dich auf, bis du berstest,

320 Wirst du ihm doch nicht gleich." Auf dich passt diese Parabel.

iMache dazu noch Gedichte! das heisst: giess Oel in das Feuer!

War jemals schon ein Dichter vernünftig, magst du es auch sein!

Dann dein furchtbarer Zorn—" ,.Hör' auf jezt !•• — ..Ueppiges Leben,
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Maiorein censu —" „Teiicas, Damasippe, tuis te!''

„Mille piiellarun); pnerorum luille furores." 325

„O maior, tandem parcas, insane, iiiinori!''

Satira IV.

,,Unde et quo Catius?'' ,,Non est mihi tenipus aveiiti

Ponere signa novis praeceptis, qualia vincaut

Pythagoran Anytique reum doctunique Platona.''

jjPeccatum fateor, cum te sie tempore laevö

luterpellarim ; sed des veniam bonus; oro. 5

Quod si intcrciderit tibi nunc aliquid, repetes mox,

Sive est naturae hoc sive artis, mivus utroquo.'^

„Quin id erat curae, quo pacto cuncta tcnerem,

Utpote res tenues, tenui sormone peractas."

„Ede hominis nomen, simul et, Romanus an liospes." ]0

„Ipsa memor praecepta oanam^ celabitur auctor.

Longa quibus facios ovis erit, illa momento,

Ut succi melioris et ut magis alba rotundis,

Ponere; namque marem cohibent callosa vitellum.

Caule suburbano qui siccis crevit in agris 15

Duleior; irriguo nihil est elutius horto.

—

Si vespertinus subito to oppresserit liospes,

Ne gallina — malum — responset dura palato,

Doctus eris vivam mixto mersare Falerno;

Hoc teneram faeiet. Pratensibus optima I'ungis 20

Natura est; aliis )nale creditur. — iUe salubrcs

Aestates peraget, qui nigris prandia nioris

Finiet, ante gravem quac legerit arbore solem.

Aufidius forti miscebat mella Falerno,

Mendose, quoniani vacuis committere venis 25

Kil nisi lene dccet; leni praecordia nuilso

I'rolueiis melius. Si dura morabitur alvus,

]\Iitulus et viles pellent obstantia concliae

Kt lapathi brevis lierba, sed alba non sine Coo.
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Weit über dein Vermögen.'' ..Auf dich, Damasippiis, beschränk'' dich."

325 „Dann das besessene Schwärmen für lausend Knaben und Mädchen —

"

„0 du grösserer Narr, o schone doch endlich des kleinern .'••

Vierte Satirc.

„Von wo kömmt und woliin geht Catins?'* „Habe die Zeit nicht!

' Will mir ein neues System aufzeichnen, von grösserer Geltung,

Als was Pythagoras lehrt und des Anytus Opfer und Plalo."

„Unrecht ist's, ich bekenn' es, zu solch'' ungünstiger Zeit dich

5 Also zu stören; jedoch du verzeihst mir's freundlich, ich bitte.

Falls für jezt dir etwas entfällt, du findest es wieder,

Kraft der Natur und der Kunst, du Wunderfhäter in beiden."

„Ja, das lag mir am Herzen, ein jegliches Wort zu behalten,

Lehren an Inhalt fein und in edeler Sprache behandelt."

10 „Sag' mir den Namen des Manns, und ob Fremdling oder ein Römer."

„NurdasSystemselbsttheirichdirmit;dochdenSchöpferverschweig''ich.

Eier von langer Gestalt nur bring' auf die Tafel; denn diese

Sind von besserm Geschmack und schönerem Weiss als die runden,

^^'eil eine männliche Dotter in derlei Schale versteckt liegt. —
15 Kohl von trockenem Feld ist besser als Kohl aus der Nähe

Roms; gar wässerig schmeckt der Ertrag des gewässerten Gartens. —
Wenn in der Abendstunde dich plözlich ein Gast überrascht hat,

Musst du das Huhn noch lebend in Wasser, gemischt mit Falerner,

Tauchen, damit sein Fleisch nicht hart bleibt, also dem Gaumen

20 Uebel behagt; doch so wird's zart. — Die edelsten Schwämme

Wachsen auf Wiesen ; zu trau'n ist anderen minder. — Gesund bleibt,

Wer in der Sommerszeit sein Mittagessen mit schwarzen

Maulbeern schliesst, die noch vor der stechenden Soniie gepflückt sind.

Goss Aulidius stets nur starken Falerner zum Honig,

25 War das übel gethan ! denn der Magen, so lang' er noch leer ist,

Rraucht einen milderen StolV; zuträglicher feuchtet den Gaumen

31elh aus milderem Wein. Ist der Leib hart, stockt die Verdauung?

Mitylusmuscheln und andre, gewöhnliche, stossen die Schoppung

Aus, und Ampfer, doch blos in Gesellschaft coischen ^^'eissweins. —
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30Lubrica nascentes implent conchylia lunae;

Sed non omne mare est generosae fertile testae

:

Murice Baiano raelior Lucrina peloris,

Ostrea Circeiis, Miscno oriuntur ecliini,

Pectinibus patulis iactat se molle Tarentum.

Nee sibi coenarum quivis tcuiere arroget artem, 35

Non prius cxaeta tenui ratione saporura.

Nee satis est, cara pisces averrere mensa,

Ignarum, quibus est ius aptius et quibus assis

Languidus in cubitura iam se conviva reponet.

Umber et iligna nutritus glande rotundas 40

Curvat aper lances carnem vitantis inertem

;

Nam Laurens malus est, ulvis et arundine pinguis.

Vinea subraittit capreas non seraper edules.

Fccundae leporis sapiens sectabitur armos.

Piscibus atque avibus quae natura et foret aetas, . 45

Ante meum nulli patuit quaesita palatum.

Sunt quorum ingenium nova tantum erustula proiiiit;

Nequaquara satis in re una consumere curani,

Ut si quis solum hoc, mala ne sint vina, laboret,

Quali perfundat pisces securus olivo. 50

Massica si coelo supponas vina sereno

Nocturna, si quid crassi est, tenuabitur aura,

Et decedet odor ncrvis inimicus; at illa

Integrum perdunt liuo vitiata saporem.

Surrentina vafer qui miscet faece Falerna 55

Vina, columbino limum bene colligit ovo,

Quatenus ima petit volvens aliena vitellus.

Tostis marcentem sc^uiilis recreabis et Afra

Potorem Cochlea; nam lactuca innatat acris

Post vinum stomacho; perna magis ac magis Idllis 60

Flagitat in morsus relici; quin omnia malit,

QuaecuiKjue imuiuiidis l'ervent allata jxtpinis.

V. 50. Alle Mhs.: innatat acris.
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30 Voll ist bei wachsendein Monde des Schalthiers schleimiger Inliall;

Doch nicht jegliches Meer ist fruchtbar aii edeleii Muscheln.

Bajä's Purpurmuschel ist nicht, was die Gien des Lncrinus;

Austern beut Circeji dem Tisch, Seeigel Misenum,

Während das feine Tarent Kamnuischeln , offene, darbringt.

35 Nicht darf jeder nur so sich Meister benennen der Speiskunst,

AVenn er zuvor nicht gründlich der Waare verschiednen Geschmack kennt,

Noch auch gnügt''s, einen theueren Fisch vom Markte zu holen,

Ohne zu wissen, für welchen sich Brüh ziemt, welcher gebraten

Sein will, soll sich der Gast, wenn auch satt schon, wiederum lagern. —
40 Umbrischer Herkunft sei und mit Eicheln gemastet das \\'ildscliwein.

Das dir die Schüssel biegt, wenn du Fleisch von fadem Geschmack scheust;

Klägliches gibt Laurenlum, von Schilf nur genährtes und Höricht. —
Weinpflanzungen erziehn nicht stets wohlschmeckende Rehe. —
Schenkel von trächtigen Hasen begehrt ein Mann, der Geschmack hat.—

45 Wie an AA'esen und Alter der Fisch muss sein und der Vogel,

Hat kein Gaumen vor mir untersucht und keiner entwickelt. —
Mancher erfindrische Geist schafft nichts als neue Gebäcke,

Doch für ein einziges Fach nur bemüht sein, das ist zu wenig;

Wie wenn einer für eines nur sorgt, für die Güte der Weine,

50 >A"enig bekümmert, mit welcherlei Oel ein Fisch zu begiessen.

—

Sezest du Massikerwein bei heiterem Himmel ins Freie,

Dann zieht all sein Dickes die Nachtluft an sich und klärt ihn.

Und der Geruch, der die Nerven beschwert, verschwindet; dagegen

Büsst er, geseiht durch Linnen, den guten und reinen Geschmack ein.

—

55 Wer surrentiner Gewächs klug mischt mit falernischer Hefe,

Schlägt die beugen Theile mit Taubeneiern zu Boden,

^^'eil nach unten die Dotter sich senkt, und auch fremdes hinabzieht. —
Den schon ermatteten Zecher erquickt die geröstete Krabbe

Oder die Muschel aus Libyens Meer: denn Lattich, der scharfe,

60 Schwimmt nach dem Wein obenauf im Magen; mit Schinken und Wurst will

. Dieser gereizt sicii sehen zum Inbiss; alles behagt ilini

Besser, wofern es nur warm, und käni's vom schmuzigen Garkoch. —

V. 61. Andere: immor.sus.
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Est operac pretium duplicis pernoscerc iuris

Naturam: simplex e dulci constat olivo,

Qaod pingui niiscerc mero niuriaque docebit

Non alia, quam qua Byzantia putuit orca.

Hoc ubi confusura sectis inferbuit lierbis

Corycioque croco sparsum stetit, insuper addes

Pressa Venafranae quod bacca remisit olivae.

Picenis cedunt pomis Tiburtia suco; "70

Nani facie praestaiit. A'cnucula convenit oUis-,

Rectius Albanam fuiuo duraveris uvam.

Hanc ego cum malis, ego faeccm primus et halec,

Primus et invenior piper album cum sale nigro

Incretum puris circuraposuisse catillis. 75

Immane est vitlum, darc millia terna maccdlo

Angustoquc vagos pisces urgere catino.

Magna movet stomacho fastidia, scu puor unctis

Tractavit calicem inanibus, dum furta ligurrit,

Sive gravis veteri craterae liiiius adhaesit.

Vilibus in scopis, in mappis, in scobe quantus

Consistit sumtusV Neglectis; flagitium ingcns.

Ten' lapides varios lutulenta rädere palma

P^t Tyrias dare circum illota toralia vestes,

f)blitum, quanlo curam sumtunuiue minorem

llaec habeant, tanto rcprehendi iustius illis,

Quae nisi divitibus nequeant contingcre mcnsisV"

„Doctc Cati, per amicitiam divosque rogrttus,

Ducere mc auditum, pcrges quocunque, memento.

Is'am quamvis memori reforas mihi pectore cuncta,

Non tarnen interprcs tauliuideni iuveris. Adde

Vultum habitum(|uo liominis, quem tu viilissc Ijcatus

Mon magni ])ondiö, quia contigit; at mihi cura

Non mediocris inest, fontcs ut adire renmtos

Atquc haurirc queam vitac pracccpta bcatae."

80

85

90

95
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Das auch lohnt sich, das Wesen der doppelten Brühe 7ai kennen,

Gründlich; die einfache Brühe besteht aus süssem Olivöl,

65 Diis mit Wein, mit fettem, versezt will werden und Lake,

Aber mit solcher, die lan^' in byzantischem Fasse geduftet.

Hat sie gehörig gekocht, mit zerschnittenen Kräutern versehen,

Hat sie nachher auch gestanden, bestreut mit corycischem Safran,

Dann Ihn"' Oel noch hinzu, von Oliven venafrischer Abkunft. —
'0 Obst von Tibiir steht an Geschmack dem picenischen Obst nach;

Prächliger sieht es sich an. — Die Veniicula laugt für den Topf nur.

Doch die albanische Traube geziemt's im Kauclfe zu trocknen.

Solche Rosinen und Aepfel und Brüh von Hefen und Hering,

Weissen Pfeffer und Salz, in einfache Schalen gesiebet,

75 Ringsherum hinzusezen, ist erst von meiner Erfindung. —
Das ist ein grosses Verselin , auf den Fischmarkt tausende tragen,

Ohne dem munteren Fisch eine Schüssel zu gönnen von Umfang. —
Greulichen Ekel erregt es dem Gast, wenn ein Diener den Becher

Fasst mit Händen, die fettig noch sind von gestohlenen Bissen,

80 Oder ein Schmuzfleck klebt am alterlhümlichen Mischkrug.

Eisenspäne — sie sind doch so wohlfeil! Besen und Wischtuch

Kosten so viel als nichts! und ein Scliandlleck ist die Versäumniss!

Dass du die Prachtmosaik abscheuerst mit schmuzigen Besen !

Nicht ganz saubere Polster belegst mit purpurnen Decken!

85 Nicht dran denkst, dass diess um so grösseren Tadel dir zuzieht.

Um wie kleiner die MüW des Geschäfls und geringer der Aufwand,

Als bei dem, was einzig der Tafel des Reichen vergönnt ist!"

„Catius, führ' mich zu ihm— bei den Göttern und unserer Freundschaft

Bitt' ich dich drum — wohin immer du gehn willst, dass ich ihn iiöre!

90 Denn wie genau du mir auch mit treuem Gedächtniss berichtest.

Bist du als Dolmetsch doch nicht gleich gut. Lass mich des Mannes

Anlliz schauen und Wesen! Dass du ihn gesehen, du Glückskind,

Schlägst du, weil im Besiz, nur gering an; aber für mich ist's

Von unermesslichem Werth, um des seligen Lebens verborgnen

95 Urquell finden und draus mir Belehrung schöpfen zu können."
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Satira V.

„Hoc quoquc, Tircsia, praeter narrata petenti

Responde, quibus amissas reparare queam res

Artibus atque modis. Quid ridesV" „lamne doloso /

Non satis est Ithacam revehl patriusque Penatos

Adspicere?" „O nulli quidquam mentite, vidcs ut 5

Nudus inopsque domuin rcdcam; te vate neqiio illic

Aut apotheca procis intacta est aut pecus; atqui

Et genus et virtus,.nisi cum re, vilior alga est."

„Quando pauperiem missis ambagibus horres,^

Accipe qua ratione queas ditescere. Turdus 10

Sive aliud privum dabitur tibi, devolet illuc,

lies ubi magna nitet domino sene; dulcia poma

Et quoscunque feret cultus tibi fundus lionores,

Ante Larem gustet venerabilior Lare dives;

Qui quamvis periurus erit, sine gente, cruentus 15

Sanguine fraterno, fugitivus, nc tamen illi

Tu comes exterior, si postulet, ire recuscs."

„Utne tegam spurco Damae latus? Ilaud ita Troiau

Me gessi, certans semper melioribus." „Ergo

Pauper eris." ,,Fortem hoc animum tolerare iubebo

;

20

Et quondam maiora tuli. Tu protinus, unde

Divitias aerisque ruam, die, augur, accrvos."

„Dixi equidem et dico: captes astutus ubicjue

Testamenta senum, neu, si vafer unus et alter

Insidiatorem praeroso fugerit hämo, 25

Aut spcm deponas aut artem illusus omittas.

Magna minorvc foro si res certabltur olini,

Vivet uter locuples sine gnatis, improbus, ultro

Qui meliorem audax vocot in ins, illius esto

Defensor; fama civem causaque priorem 30

Sporne, domi si gnatus erit fecundavc coniux.

„Quinte" puta „aut Publi," — gaudent praonomine molles

Auriculac — „tibi me virtus tua fecit amicum;
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Fünfte Satire.

„Eines nocli tliu mir kund, Tiresias, zu dem g^esagten: '

Sprich, durch welcherlei 3Iitlel und Kunst die verlorene Habe

Wiedergewinnen sich iässf. Du lachst?" ,,Schon g-niig-t es dem Schlaukopf

Nicht mehr, heim zu kommen nach Ithaca, seine Penaten

5 Wiederzusehen?" ,,0 du, der noch keinem gelogen, du siehst doch.

Wie ich so blos und arm in die Heimath kehre, nach deinem

Spruch nicht Weinvorrälhe noch Vieh die Freier verschonten.

Aber Geschlecht und Verdienst ohne Geld wiegt leichter als Seegras."

,,^^'eil dir nun, kurz und gut, vor der Armuth grauet, so höre,

10 Welcherlei Künste dir*dienen, um reich zu werden. Bekömmst du

Irgend ein Gut von besonderem \A'erth, wie Drosseln, so lass das

Dahin fliegen, wo grosser Besiz und ein alter Besizer.

Aepfel und was dir sonst dein Feld noch Herrliches abwirft.

Koste der Reiche noch ehr als der Lar , denn er hat den Vorrang.

15 3Iag er auch treulos sein, ohne Stand und Ahnen, von Bruders

Blute befleckt, ein entlaufener Knecht, so weigre dich doch nicht

Mit ihm zu gehn , und wofern er es will, auch als äuss^-er Begleiter."

„Ich ein Trabant für Dania den schmuzigen? Hab' ich vor Troja

So mich gezeigt, wo ich stets mit den Edelsten stritt um den Vorrang?"

20 ,,Also bleibst du auch arml'' ,,Mein tapferes Herz soll es tragen;

Hab' ich doch ärgeres einst schon erduldet! Doch sage mir weiter,

Wie ich mir Haufen von Geld und Reichthum schalle, du Seher."

„Hab' dir gesagt und sag's: mach immer und überall listig

Jagd auf Testamente von Greisen, und selbst wenn ein Schlaukopf

25 Oder ein paar nach des Köders Genuss ihrem Feind aus dem Garn gehn.

Gib, überlistet, darum das Geschäft nicht auf und die Holfnung.

Gilt's auf dem Blarkt einen grossen Process oder kleineren ,
— immer

Dem Part, der ohne Kinder und reich ist, mach dich zum Anwalt,

Sei's auch ein Schelm, der frech, oline Grund, einen Braven belangt hat;

30 Aber den Mann von besserem linf, mit der besseren Sache

Achte gering, wenn er Kinder (laliiim, und ein junges Genial hal.

Sprich: ..Mich macht deinWerlh dir zum Freund, mein Publius. Oni'i'iis;

(Die Art Namen behagt dem verzärtelten Ohre vor allen)
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lus anceps novi, causas clefendere possum;

Eripiet qiiivis oculos citius milii, quam te 35

Contemtum cassa nuce pauperet, liaec mea cura est,

Nc quid tu perdas, neu sis ioeus." Ire domurn atque

Pelliculam curare iube; fi cognitor ipse.

Persta atque obdura, seu rubra Oanicula findet

Infantes statuas, seu pingui tentus omaso 40

Furius liibemas eana nive conspuet Alpes.

„Nonne vides" aliquls cubito stantem prope tangeus

Inquiet ,,ut patiens, ut aniicis aptus, wt aeerV"

Flures adnabunt thunni et cetaria crescent.

Si cui praeteroa validus male filius in re 45

Praeclara sublatus aletur, nc manifestum

Coelibis obsequiuni nudet te, leniter in spem

Arrepe officiosus, ut et scribare secundus

Heres et, si quis casus puerum egerit Orco,

In vacuum venias
;
perraro liacc alea fallit. 50

Qui testamentum tradct tibi cunque iegendum,

Abnuere et tabulas a te removcrc mcmcnto,

8ic tamcn, ut limis rapias, quid prima secuudo

Cera velit versu; solus multisne coheres,

Veloei poreurre oculo. Plerumque recoctus 55

Scriba ex quinqueviro corvum deludet hiantem,

Captatorque dabit risus Nasica Corano."

„Num furis, an prudens ludis mc obscura canendo?"

,/) Laertiade, quidquid dicain, aut erit aut non;

Divinarc etcnim magnus niilii donat A})oll()." 00

„Quid tamen ista velit silji fabula, si licet, ede/'

„Tempore, quo iuvenis Partliis horrendus, al) alto

Demissuin genus Aenea, tcUurc luariquc

Magnus erit, i'orti nubet i)rocera ('orano

Filla Nasicac, metuentis reddcrc solduiii. 65

Tum gencr hoc facict: tabulas socero dabit, atque,

Ut legat, orabit; nuiltum Nasica negatas

Accipiet tandcm et tacitus leget, invenictquc
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Rechtskennlnisse besiz' ich, verstehe Processe zu führen;

35 Diess Paar Augen soll jeder mir ehr ausreissen, als dass er

Dir einen Pfilferling- nimmt und dich aushöhnt. Mein ist die Sorge,

Dich vor Schaden und Spott zu behüten!" und heiss' ihn nach Haus gehn,

Heiss' ihn sich gütlich thun; sei seihst sein Sprecher, Vertreter;

Bleib im Gericht, halt aus, gleichviel ob „der röthliche Hundsstern

40 Schweigsame Statuen sprengt" oder voll von fetten Kaidaunen

Purins „Winters die Alpen mit Schnee, mit weissem, bespein lässl."

Stösst dann wer mit dem Arme den Nachbar, sagt ihm: „Bemerkst du

Nicht, wie geduldiger ist, wie so eins mit dem Freunde, so eifrig?"

Dann schwimmt mancher hinzu, wie ein Thunfisch, füllt sich der^^ eiher.

45 Ferner: hat irgend ein Mann von hochansehnlicheni Heichlhum

Nur einen kränklichen Sohn, dann sorg', dass ein olfenes Schönihun,

Als einem Kinderlosen, dich nicht verrathe ; behutsam

Nah' dich mit Artigkeiten, in Hoffnung, dass du als nächster

Erb' im Vermächlniss erscheinest, und nach dem Verscheiden des Sohnes

50 Ledig den Piaz dann findest— ein Spiel, das seilen nur fehlschlägt.

Gibt dir, wer es auch sei, ein Vermächlniss, dass du es lesest,

Weigre dich dess, merk' wohl! weit von dir schieb das Papier weg.

Aber doch so, dass du schielend erkennst, was die vorderste Seite

Sagt in der anderen Zeile; mit fliegendem Blick übersieh dann,

55 Ob du allein, ob viele mit dir. Oft täuscht auch ein Schreiber,

Umgeschmolzen aus einem der Fünfer, den gierigen Raben,

Gibt ein Schleicher Nasica dem Helden Coranus zu lachen."

„Bist du verrückt oder neckst du mich gern mit dunkelen Sprüchen?-^

„All mein Wort trifft ein, o Laerles Sohn, oder nicht ein,

00 Denn weissagenden Geist verleiht mir Apollo, der grosse."

„Sag' mir jedoch, wenn du darfst, was jene Geschichte bedeute?-'

In einer Zeit, in welcher ein Mann zum Schrecken der Parther,

Abkömmling des Aeneas, des hohen, zu Meer und zu Lande

Gross wird sein, da vermählt sich die slatlliche Tochler Nasica's,

05 Der nicht gern, was er schuldet, bezahlt, an den Helden Coranus.

Was nun der Eidam thut: das Vermächlniss reicht er dem Schwäher,

Bittet ihn. dass er es lese. Nasica weigert sich lange.

Endlich nimmt er es hin, nnd liest stillschweigend, und lindet
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Nil sibi legatum praeter plorare suisque.

lllucl ad haec iubeo: mulier si forte dolosa 70

Libertusve senem delirum temperet, illis

Accedas soeiiis^ laudes, lauderis ut absens^

Adinvat hoc quoque; sed vineit longe prius ipsum

Expugnare caput. Scribet mala carmina veeors?

Laudato. Scortator erit? cave te roget; nitro 75

Penelopam facilis potiori trade/' „Putasne?

Pei'duci poterit tam frugi tamque pudica,

Quam nequiere proci recto depellere cursuV"

„Venit enim, magnum donandi parca^ iuventus,

Nee tantum veneris quantum studiosa culinae. HO

Sic tibi Penelope frugi est; quae si semel uno

De sene gustarit tecum partita lucelliim,

Ut canis a corio nunquam absterrebitur uncto.

Me sene, quod dicam, factum est: anus improba Thebis

Ex testamento sie est clata: cadaver 85

Unctum oleo largo nudis humeris tulit heres;

Scilicet clabi si posset mortua?" — crcdo;

Quod nimium institerat viventi. Cautus adito,

Neu desis operae, ncve iramoderatus abundes.

Difficilem et morosura offendet gai'rulus ultro; 00

Non etiam sileas; Davus sis comicus, atque

Stes capite obstipO; multum similis metuenti.'

Obsequio grassarc; mone, si increbruit aura,

Cautus uti velet cai'um caput; cxtrahc <turba

Oppositis humeris; aurem substringe loquaci. 95

Lnportunus amat laudari: donec „Che" iam

Ad coelum maiübu.s sublatis dixcrit, urge et

Crcscentem tuniidis inila scrmonibus utrem.

Cum tc scrvitio longo curaquc levarit,

Et certum vigilans „Quartae csto i)artis Ulixos" lOO

Audieris „heres!" „ergo nunc Dania sodalis

V. 90. Andere: offendet guniilus; iiltr;i.
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Nichts sich vermacht und den Seinen als eitel Thränen, und niclils sonst.

70 Noch einen weiteren Rath! Im Fall eine listige Gallin

Oder ein Freigelassner den kindischen Allen belierrsclien

,

^^'erd^ ihr Genoss, dass du sie, sie dich lobpreisen im Hiicken;

Das auch hilft. Doch das beste von allem ist immer, die Hauplsladl

Selbst zu erobern. Es macht so ein Erznarr schlechte Gedichle:

T5 Lobe sie; liebt die Frau'n: lass ihn nicht erst bitten, gefällig

Führ' ihm von selbst die Penelope zu, als dem höheren." ,,Meinst du?

Liisst sich wolil zuführen, die Frau, die bescheidene, keusche,

Die vom Pfade der Pflicht kein Freier zu drängen vermocht hat!''

„Kamen nur junge Gesellen, die sparsam sind mit Geschenken,

80 Mehr an die Küche sich halten, der Liebschaft weniger nachgehn

;

Darum nur ist Penelope brav. Doch wenn sie von Einem

Allen nur erst den Gewinn verkostet und mit dir getheilt hat,

Bleibt sie so wenig davon als der Hund vom fettigen Leder.

Folgendes hab' ich als Greis noch erlebt in Theben: ein altes

8ö Schelmisches Weib ward so leztwillig begraben: der Erbe

Trug auf entkleideten Schultern die reichlich gesalbete Leiche;

Nämlich sie wollt' im Tod ihm wo möglich entschlüpfen (so denk' ich),

"Weil er im Leben zu sehr sie verfolgt. Drum nah' dich mit Vorsicht,

Lass nichts fehlen an Diensten, doch sei nicht allzuverbindlich!

1)0 Aergerniss gibt statt Freude dem finstern Pedanten ein Schwäzer,

Darfst aber auch nicht schweigen; dem Davus ähnlich im Lustspiel

Sieh mit dem Kopfe geduckt, das Bild eines furchtsamen Menschen.

Unterwürfig benimm dich, und regt sich ein Lüftchen, ermahn"' ihn

Sorglich, das Haupt zu verhüllen, das theuere. Stemm' dich entgegen,

05 Aus dem Gedräng ihn zu ziehn; und gespannt hör' seinem Geschwäz zu.

Geizt er auf lästige Weise nach Lob, überschüll' ihn mit Lobpreis,

Blähe den wachseiulen Schlauch nur noch mehr mit schwülstigem ^^'ort auf,

Bis er dir ruft, gen Himmel die Hände gehoben: Genug jezt!

Hat er dich endlich befreit von der Angst und der ewigen Knechlschaft,

lOU Hast du die Worte vernommen in wirklich wachendem Zustand:

„Ein Viertlieil dem Ulysses als Erbthcil!" sage sodann oft:

v. 9G. Gewühnlich : olie iani

!

HÖR. SATIK.
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Nusquam est? unde railn tarn fortem tamquo fidelem?''

Sparge subinde et, si paulum potes illacriinare, — est

Gaudia prodentem vultum celare. Sepiilcruiu

Perraissum arbitrio sine sordibiis exstrue, fuinis 10,")

Egregie factum laudet vieinia. Si quis

Forte coheredum senior male tussiet, liuic tu

Die, ex parte tua seu fundi sive domus sit

Emtor, gaudentem nummo te addicere. — Sed me

Jmperiosa trahit Proserpina; vive valeque!" 110

Satira vi.

Hoc erat in votis: modus agri non ita magnus,

Hortus ubi et teeto vicinus iugis aquao fons

Et paulum silvao super bis foret. Auctius atque

Di melius fecere. Pene est; nil am])lius oro,

Mala nate, nisi ut propria haec milii munera faxis. * 5

Si neque maiorcm feci rationo mala rem

,

Nee sum facturus vitio culpave minorem,

Si veneror stultus nihil liorum: ,,()li si angulus illc

Proximus accedat, qui nunc denormat agellum!

Oh si urnam argcnti fors quae mihi monstret, ut illi, lo

Thesauro invento qui mercenarius agrum

Illum ipsum mercatus aravit, divcs amico

Ilercule!" si, quod adest, gratum iuvat, hac prece te oro:

Pingue pecus domino facias et cetera praeter

Ingenium, utque soles, custos mihi maximus adsis

!

ir>

Ergo ubi me in montcs et in arcem ex urbe romovi,

Ncc mala me and)itio perdit noc plumljeus Auster

Auctumnusquc gravis, Libitinae quaostus acerbae,

Quid prius illustrem satiris ]\[usaque pedestriV

Matutine pater, seu lanc libentius audis, 20

Undr homincs operum primos vilaequc laliores

V. 103. CJcwöliiilirli : si j)auimn itutcs, illacrimarc ; est.
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„Also nirgend ist jezt mein Dama? wolier einen Freund nun,

Treu und tüchtig' wie er?" Und verstehst du's etwas zu weinen,

Kannst du den Freude verralhenden IJiiciv damit bergen! Ein Grabmal,

t()."> Wenn es dir frei slehl wie, bau' ohne zu kargen. Die Leiche

Müssen die Nachbarn lohen als prachtvoll. Hustet ein Alter,

Einer der niilerbt, ernstlich, so sag' ihm: wünscir er von deinem

Antheil käuflich ein Haus oder Feldgrundstück zu erwerben.

Tretest du gern es ihm ab durch Schenkung. —• Aber es zieht mich

110 Herrisch Proserpina fort Leb' \vohl und niög"' es dir gut gehnl"

Seclisto Satire.

Folgendes war mein Wunsch: ein Gut, nur von massigem Umfang,

Sanunt einem Garten, und nah beim Haus ein lebendiges Wasser,

Und noch ein Slücklein Waldes dazu. Doch haben die Gölter

3Iebr mir und bessres beschert. Es ist gut; drum bitrich um nichts mehr,

5 Maja's Sohn, als dass du mir diess als eigen belassest.

Hab' ich noch nie mein Gut durch hässliche Künste vergrössert,

Werd' ich es nie durch eigene Schuld und Fehler verringern;

Bitl' ich dich thöricht nicht um derlei: war' doch das nächste

Landslück auch noch mein, das jezt unförmlich das Gut macht!

10 Wenn mir ein Glückszufall einen Geldtopf zeigte, wie jenem

Lohnarbeiter, der dann mit dem also gefundenen Schaze

Eben den Acker gekauft und bebaut, durch Hercules Güte

Glücklich; freu' ich mit Dank mich meines ßesizes, so bitt' ich:

iMache dem Herrn sein Vieh recht feist, und alles, nur eins nicht,

1") Nicht sein Herz! und bleib, wie du pflegst, mein mächtiger Hüter!

Hab' ich mich nun ans der Stadt auf die Burg, in die Borge geflüchtet,

Wo kein Buhlen um Gunst mich verzehrt, kein bleierner Südwind, »

Noch ein gefährlicher Herbst, Libilina's Kunde, der herben,

Was soll zuerst ich feiern mit Prosagedichlen , Satiren?

20 Vater des Morgens, du — oder willst du Janus genannt sein? —
Du, mit welchem der Mensch sein Thun, sein Leiden im Leben

v. 19. Alle Ar.ss. haben diesen Ver.s schon nach v. K).
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Institnunt — sie dis placitum •—
- tu carminis esto

Principium. Roraae sponsoi'em ine rapis „Eia^

Ne prior offieio quisquam respondeat, urge!"

Sive Aquilo radit terras seu bruma nivalem -ä

Interiore diem gyro traliit, ire neeesse est.

Postmodo, quod mi obsit, clare certuiiiquc locuto

Luctandum in turba et facienda iniuria tardis.

„Quid vis, in.sane, et quas res agis iraprobusV" urget

Iratis precibus: „tu pulses omne quod obstat, 30

Ad Maecenatem niemori si mente reeurras."

Hoc iuvat et melii est, non mentiar. At siniul atras

Ventum est Esquilias, aliena negotia centuin

Per Caput et circa saliunt latus. „Ante secundam

Roscius orabat sibi adesses ad puteal cras. — 35

De rc cüinmuni scribae magna atque nova te

Orabant hodie meminisses, Quinte, reverti. —
Irnprimat liis, cura, Maecenas signa tabellis!"

Dixeris „Experiar:" ,,Si vis, potes" addit et instat.

Septimus octavo propior iam fugerit annus, K»

Ex quo Maecenas me coepit habere suorum

In nuuiero, duntaxat ad lioc, quem tollere riieda

Vellet iter faciens, et cui concredere nugas

Hoc genus: „Hora quota est?— Thraex est Gallina Syro parV —

Matutina parum cautos iam frigora mordent!" -!5

Et quae rimosa bene deponuntur in aure.

Per totuin hoc tempus subiectior in diem et horam

Invidiae noster; ludos spectaverat una,

Luserat in CampoV „Fortunae filius!" omnes.

Frigidus a rostris nianat per compita rumor, 50

Quicunque obvius est, mo consulit: ,,0 boue, — nani te

Scire, deos qiu)niani propius contingis, oportet —
Num quid de Dacis audistiV" „Nil equidem." ,,Ut tu

Semper cris derisor!" „At omnes di exagitcnt me,

V. 20. rjfwöliiilicli: v.t quas res ayi.sV"' iiniM-olnis urget.
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Täglich beginn! nach Götferbeschluss, sei meines Gedichtes

Anfang! Bin ich in Rom, da treibst dn micii fort zur Verbiirgung:

„Frisch! damit vor dir keiner die Pflicht erfülle der Frenndschaft!"'

25 Mag auch der Nord das Land diirchfegen, nnd mag auch der AVinter

Frost am kürzesten Tag und Schneefall bringen, ich muss gehn.

Hab' ich sodann gesprochen zum eigenen Schaden , so muss ich

Durch das Gedräng mich ringen, Gewalt dem Gemächlichen anthun.

„Sag, was fällt dir denn ein? was hast du so eilig?" so fragt er

M) 3Iit einem Fluche dazu; ,,du drängst wohl alles bei Seite,

Um zur befohlenen Zeit zu Mäcenas wiederzukommen!"

Das thut wohl, ich bekenn' es, und schmeckt wie Honig. Doch komm' ich

Hin auf den düsfern Esquilienberg, da hüpfen im Kopf mir

Und um die Seiten herum an hundert mir fremde Geschäfte:

35 „Roscius bat dich, morgen am Börsenlocal zu erscheinen;

Ob eines Amisgeschäfts, eines neuen bedeutenden, Oninfus,

Baten die Schreiber dich heut, die Rückkehr nicht zu vergessen.

Lass doch dieses Papier von 3Iäcenas siegeln!" Und sagt man:

„Will es versuchen," so heisst's : „du darfst nur wollen, so kannst du !"

40 Wenige Monat fehlen, so sind acht Jahre verflog-en,

Seit Mäcenas auch mich zu den Seinen zu zählen begonnen,

Doch zu dem einzigen Zweck, beim Ausflug mich in den AVagen

Zu sich zu nehmen, und da mir derlei anzuvertrauen:

„Was ist die Uhr? — Ist dem Syrus der Thraker Gallina gewachsen?—
45 Schon kann die Morgenfrische dem Unvorsichtigen schaden!"

Und was sich ohne Gefahr auch dem Plauderhaften vertraun lässt.

Seitdem bin ich von Tag zu Tag, und von Stunde zu Stunde

Mehr Zielscheibe des Neids. War er je mit mir im Theater,

Schlug er mit m i r den Ballon auf dem Marsfeld, heisst es : das Glückskind !

50 AA'enn sich ein schlimmes Gerücht in den Strassen verbreifet vom Markt her,

Fragt mich
,
wer auf dem Weg mir begegnet: „0 Bester, was hast du

Neues gehört über Dacien? sprich! du musst es ja Avissen

,

Da du so nah den Unsterblichen stehst." Nichts! „Wie du doch immer
Scherz treibst, immer und ewig!" Die Himmlischen mögen mich strafen,
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Si quiclquara." ,^Qui(l? niilitibus proniii>su Triquetra 55

Praedia Caesar, an est Itala tellure daturusV"

Iiirantem me scire nihil, mirantur ut unum

i5cilicet egregii mortaloni altique silcnti.

Perditur liaec inter miscro lux non sine votis:

O rus, quando cgo te adspiciam, quandoque licebit <iO

Nunc vcteruni libris, nunc somno et inertibus lioris

Ducerc sollicitao iucunda oblivia vitae?

O quando faba Pythagorae cognata simulque

Uncta satis pingui ponentur oluseula lardo?

O noctes coenaeque deuni
,
quibus ipsc moiquc 05

Ante Larem proprium veseor vcrnasque procaces

Pasco libatis dapibus, prout cuiquc libido est,

Siccat inaequalcs calices conviva solutus

Legibus insanis, seu quis capit acria fortis

Pocula, seu modicis uvescit laetius. Ergo 70

Serrao oritur non de villis doniibusve alienis,

Nee, riiale nccne Lepos. saltet, sed, quod niagis ad nos

P(n-tinet et nescirc maiuiu est, agitanms: iitrunmc

Divitiis liomines an sint virtute beati

;

Quidve ad aniicitias, usus recturane, traliat nos; 75

Et quac sit natura boni suinniunique quid eius.

Cervius liacc inter vicinus garrit anilcs

Ex re fabcllas. Si quis nani laudat Arelli

Sollicitas ignarus opes, sie incipit: „Olim

Rusticus urbanum mUrcni mus pauperc fcrtur so

Accepisse cavo, vctcrem vetus liosi)es amicum
,

Asper et attentus quacsitis, ut tnmen artum

Solveret liospitiis animnm. (^n'id multaV ncipn' illc

Sepositi eicoris nee longae in\idit avciKU^,

Aridum et ore ferens acinuni seniesaquc lardi 85

Frusta dedit, cupiens varia fastidia coena

Vincere tangcntis male singula dento superbo;

( *um patcr ipse domus palea porrectns in lionia

Esset ador l(ilium(|ue, dapis iiicliora ii|iii(|ucns.
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55 >^'eiss ich ein Wort. — ,,880', weist in Sicilieii Ciisar den Kriegern

Land an, \vie er verliiess, oder hier auf italischein Boden?*'

Schwör' ich, dass nichts ich wisse, da zollt man mir holie Bewundrnng-,

Dass ich, wie sonst kein anderer Mensch, das Schweigen verstehe I

Driiher verlier' ich den Tag-, ich Armer, nnd macht sich der Wunsch huit:

00 mein Dorf, wann seh' ich dich wieder und wird mir vergönnt sein,

Bald mit Hülfe der Allen und bald in Träumen und Nichtsthun

Süsses Vergessen zu schlürfen des schwerauflastenden Lebens?

Wann wohl seh' ich die Bohne, Pythagoras Schwester, auf meiner

Tafel und andres Gemüs mit Speck, mit fettem, geschmelzt stehn?

05 Himmlischer Abend und göttlicher Schmaus, wenn ich dann mit den Meinen

Ess' am eigenen Herd, und die keck muthwilligen Diener

Füttre mit Resten des Mahls, und jeder so, wie's ihm genehm ist,

Leert einen Kelch von beliebigem Maass, als freier Genosse,

Frei von den tollen Gesezen I er darf wie ein Zecher mit starkem

70 ^^'ein sich laben, er darfs mit gewassertem, wenn er es vorzieht.

Drum kömmt nicht das Gespräch auf anderer Güter und Häuser,

Nicht auf des Lepos Werth als Tänzer; o nein, wir besprechen,

Was uns näher berührt, was nicht zu wissen nur Leid bringt:

„Macht der Besiz oder macht uns Tugend zu glückliclien Menschen?

75 Wer ist zum Freund zu wählen, wer uns luizlich oder wer gut ist?

Was ist das AN'esen des Guten und was das höchste der Güter?"

AVährend dessen erzählt auch Nachbar Cervius passend

Kindermärchen; denn falls des Arellius ängstlichen Glücksstand

Einer in Unschuld preist, so beginnt er; Es nahm eine Feldmaus

80 Einstmals (wie man erzählt) eine Sladtmaus auf in ihr ärmlich

Loch; denn die (iaslfreuiidschaft verband schon lange die beiden.

Sich selbst streng und mit all ihrem Gut sonst sparsam, verfuhr sie

Gegen den Gast doch nicht engherzig. Kurz, ohne Missgunst

Gibt sie ihm, was sie erspart an Kichererbsen und IFafer,

85 Bringt ihm getrocknete Beeren itn Maul und zur Hälfte verzehrte

Stücklein Specks, damit Wechsel der Kost den Ekel des Gasts, der

Vornehm tliul und alles nur lliichtig kostet, besiege,

Während die Herrin des Hauses, gelagert auf heuriger Kornspreu,

Lolch und Dinkel verzehrt und die besseren Bissen dem Gast lässt.
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Tandem urbanus ad liunc „Quid te invat/' inquit, .,amice^ W
Pracrupti iiemoris patientem vivoro dorso?

Vis tu hüuiines urbemque feris praeponere silvis?

Carpe viam, mihi crede, conioS; terrestria quando

Mortales animas vivuvit sortita, nequc ulla est

Aut magno aut parvo leti fuga; quo, bone, circa, 05

Dum licet, in rebus iucundis vive beatvTs,

Vive memor, ([uani sis aevi brevis," Haec ubi dicta

Agrestem pepulere, domo levis exsilit; inde

Ambo propositum peragunt iter, urbis aventes

Moenia nocturni subrepere. lamque tenebat loo

Nox medium coeli spatiuni, cum ponit uterque

In locuplete domo vestigia, rubro ubi cocco

Tincta super lectos canderet vestis eburnos,

^lultaquc de magna superessent fercula coena,

Quae prooul exstructis inerant hesterna canistris. lOö

Ergo ubi purpurea porrectum in veste locavit

Agrestem, veluti succinctus cursitat hospes

Continuatque dapes, nee non verniliter ipsis

Fungitur officiis, praelambens omne quod affert.

nie cubans gaudet mutata sorte bonisqite 110

Rebus agit laetum eonvivam, cum subito ingens

Valvarum strepitus lectis excussit utrunujue.

(Jurrere per totum pavidi conclave, magisque

Exanimes trepidare, simul domus alta IVlolossis

Personuit canibus. Tum rusticus „Havid mihi vita 11'»

Est opus hac!" ait, et „Valeas! me silva cavusqiu>

Tutus ab insidiis tenui solabitur ervo/^

Satira VII.

,,Tamdudum ausculto, et cupiens tibi dicere servus

Pauca, reformido." ,,r)avusneV" ,,Ita, Davus, amicum

Mancipium domiiio et iVugi, quod sii satis, hoc est,

Ut vitale putes." „Age, libertate Dccembri,
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f)0 Endlich beginnt die Maus ans der Stadt: „Was freut es dich, Freundin,

Stets mit Entsagung hier auf den Felsen zu leben des Bergwalds?

Magst du die Stadt voll Menschen der Oede, den Waldungen vorziclin,

Dann frisch auf und wandre mit mir! denn allem auf Erden

Ist nur ein sterbliches Wesen verliehn, für Grosse wie Kleine

05 Gibis kein iMittel dem Tod zu entgehn. Drum, trelTliche Freundin,

Freu dich des Lebens in Lust und Wonne, so lang es vergönnt ist;

Immer gedenk'' an die Kürze des Daseins." Also die Feldmaus,

Heftig erregt von der Rede, verlässt leichtsinnig ihr Häuslein.

So durchwandern sie beide den Weg, und wollen zur Nachtzeit

100 Ueber die Mauer hinein in die Stadt. Schon deckte des Himmels

Weite die Mitte der Nacht, da machen die Reisegefährten

Halt im Pallast eines Reichen, wo Decken von leuchtendem Scharlach

Prangeten, übergedeckt auf elfenbeinerne Lager,

Und wo manches Gericht, noch übrig vom gestrigen Festmal,

105 Abseits stand von dem Tisch in aufgespeicherten Körben.

Sladimaus weist nun zuerst einen Purpurteppich der Feldmaus

An als Lager und rennt dann selbst, einem hurtigen Wirth gleich,

Bringt ihm Gericht auf Gericht, und versieht die Dienergeschäffe

Ganz wie ein Bursch, luid beleckt erst jegliches selbst, was sie zuträgt.

110 Feldmaus freut sich in Ruh des geänderten Lebens, beträgt sich

Gleich einem fröhlich geniessenden Gast — als plözlich ein arges

Krachen des Thors und der Thüren vom Lager die ruhenden aufscheucht.

Aengstlich rennen sie hierhin und dorthin im Zimmer, erbeben

Gar bis zum Tod, als der hohe Pallast von molossischen Hunden

115 Wiederertönt. Da sagte die Feldmaus: „Solch eine Wirthschaft

Braucir ich nicht! Leb' wohl! Ich will in Wildniss und Mausloch

Frei von solcher Gefahr mich trösten mit ärmlichen Wicken."

Siebente Satire,

„Lange schon hör' ich dir zu und möchte dir einiges sagen.

Fürchte mich aber als Sclav." „Du, Davus?" „DavuS; so ist es,

Seinem Gebieter ein Freund, und so ziemlich ehrlich, so dass er

Lange zu leben verheisst." „Sprich frei, als war' es December,
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Quantlo ita niaiores voluerunt, utere; narra." 5

„Pars honiinum vitiis gaudct constanter, et uri;et

Proposituüi
;
pars niulta natat, modo recta capesscns^

Interdum pravis obnoxia. Saepe notatus

Cum tribus aimellis, modo laeva Priscus inani

Vixit inaequalis, clavum ut mutaret in horas, 10

Aedibus ex magnis subito so condcrct, unde

Mundior exiret vix libertiuus lioncstc:

lam moechus Piomae, iam mallet doctor Atlicnis

ViverC; Vertumnis, quotquot sunt, natus iniquis.

Scuvra Volanerius, postquain illi iusta clioragra 15

Contudit articulosy qui pro se tolleret atquo

Mittcret in pliiuuim talos, mercede diurna

Conductum pavit; quanto constantior isdem

In vitiis, tanto levius miser ac prior illo,

(^ui iam contcnto, iam laxo fune laborat." 20

,,Non dices liodic, quorsum haec tarn putida tondant,

FurciCor?" „Ad tc, inquam." „Quo pacto, pessimeV' „Laudns

Fortunam et mores antiquae plebis, et idem,

Si quis ad illa deus subito te agat usque, recuscs,

Aut quia non sentis, quod clamas, rectius esse, 25

Aut quia non lirnius rectum dci'cndis, et haeres

Nequidquam coeno cupiens evellcre plantam.

Komac rus optas; absentem rusticus ur])cm

Tollis ad astra levis. Sin usquam es forte vocatus

Ad c'oenaui, laudas seeurum olus ae, vclut us(piam 30

Vinetus eas, ita te l'elieem dicis amasque,

Quod nusquam tibi sit potandum. lusserit ad se

Maeeenas scrum sub Inmina prima ^•enire

(Jonvivam : „Neuum' oleum IVret oc-ius? eci|uis

AuditV'^ cum magno blatcras clamore fugisque. 35

Mulvius et scurrac, tibi n(m refercnda precati,

Discedunt. „Ktenim fateor me'^ dixorit ille,

V, 24. (iiwliliiilicli: siihilu t(; fig^ot, iisiiiic rci'iiscs.
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5 Wo einem Diener die Almen die Freiheit gönnten zu reden."

„Mancher frent sich heharrlich der eiffcnen Fehler und bleibt sich

Treu im Wollen; ein anderer schwimmt; bald Ihut er, was recht ist,

3Ianchmal huldii^t er auch der Verkehrtheit. Priscus erschien oft

Dreifach beringt und bald auch ganz ohne Ring- an der Linken,

10 Blieb sich so wenig- gleich, dass er stündlich ein anderes Kleid trug,

Aus einem Fiirstenpallast in ein Haus sich verkroch, das mit Ehren

Kaum noch ein Freigelassner von Bildung könnte betreten;

Bald als Verführer in Rom, in Athen sich bald als Gelehrter

Aufhielt, unter dem Zorne der Schaar Vertumnen geboren.

15 Nicht Volanerius so, der Schmarozer; denn seit ihm die Handgicht,

AMe er verdient, die Glieder gelähmt, da hielt er sich einen,

Der für täglichen Lohn statt seiner die Würfel zur Hand nahm,

Und in den Becher sie warf. Je mehr er in seiner Verkehrtheit

Gleich sich blieb, um so mehr war er glücklicher, stärker als jeder,

20 Der stets wechselnd an straffem und bald an schlafferem Strang zieht."

,.Sagst du mir nicht noch heute, wohin diess fade Geschwäz zielt,

Schelm?- , .Auf dich , antworf ich." „Wieso, duSchurke?-' „Du preisest

Immer das Glück und das Leben des älteren Rom, und du würdest,

Wolll' urplözlich ein Gott dich dahin versezen, dich weigern,

25 Weil, was du laut das bessere nennst, dir im Herzen es nicht scheint,

Oder auch, weil du nur lau das Rechte verhebst und die Füsse

Immei- umsonst aus dem Schlamm zu ziehn suchst, während du fest steckst.

Sehnst dich in Rom aufs Land, auf dem Land erhebst du die Hauptstadt

Unstät bis zu den Sternen empor. Zum Schmause geladen

30 Lobst du ein zwanglos Leben bei Kohl und nennest dich so nur

Glücklich, gerad' als gingst du zum Mahl in Banden, und freust dich,

Dass dich keiner zum Zechen verlangt; doch wenn dich Mäcenas

Spät, und bereits beim brennenden Licht, zur Tafel bescheidet,

.la, dann lärmst du mit grossem Geschrei: ..Bringt keiner mir Oel her?

35 Schnell! schnell! hört mich denn keiner?" Und auf und fort in die Weite!

Mulvius sammt Cameraden entfernt sich mit Wünschen, die niemand

Vor dir darf wiederholen, und sagt wohl: ., Offen gesteh' ich's,

V. 20. Gewrihulich: 8i iiusquam es.
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Duei vontre levem, nasum nidore supinor,

Imbecillus, iners, si quid vis, adde, popino.

Tu cum sis quod ego, et fortassis nequior, idtro 40

Insectere velut melior, verbisque decoris

Obvolvas Vitium?'^ Quid, si me stultior ipso

Quingentis emto drachmis deprenderis? Aufer

Me vultu terrere; manuni stomachumque teneto,

Dura, quae Crispini docuit me ianitor, edo. 45

Te coniux aliena capit, meretricula Davum:

Peccat uter nostrum cruce digniusV Acris ubi me

Natura incendit, sub clara nuda lucerna

Quaecunque excepit turgentis verbera caudae

Clunibus aut agitavit equum lasciva supinum, 50

Dimittit neque famosum neque solJicitum, ne

Ditior aut formae melioris raeiat eodem.

Tu cum proiectis insignibus, annulo equcstri

Romanoque babitu, prodis ex iudice Dama
Turpis, odoratum caput obscurante laccrna, 55

Non es quod simiüas, metuens induceris atque

Altercante libidinibus trerais ossa pavore.

Quid refert, uri, virgis ferroque necari

Auctoratus cas, an turpi clausus in arca,

Quo te demisit peccati conscia herilis, 60

Contractura gcnibus tangas caput? Estnc niarito

Matronae peccantis in ambo iusta potestas?

In corruptorem vcl iustior. lila tarnen se

Kon habitu mutatve loco, peccatvc supcrne.

Cum te formidat mulier neque credit amanti, 65

Ibis sub furcam prudons, dominoque furenti

Committes rem omnem et vitam et cimi corpore faiiiam.

Evasti; crodo. IMctucs doctusque cavebisV

(^uacres, quando itcrum pavcas itorumquc perirc

Possis, oll, totics servusi Qiiae bdlua, rnptis 70

V. 56. Gewülinlich: Non es (|ikmI siiniilas? IMi-tiuMis induceris.
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Ich, ich fröhne dem Bauch, beim Fetlduft lieb' ich die Nase,

Bill nur ein schwacher, ein fauler Gesell, meintvvegen ein Schlemmer.

40 Du bist dasselbe, was ich, und vielleicht noch ärger, und willst mich

Schelten als wärst du besser,' in gleissende Worte den Fehler

Hüllen?" Und wie, wenn sich zeigt, dass du ein grösserer Thor bisf

Selbst als ich, der dich einst fünfhundert Drachmen gekostet?

Kein so grimmig Gesicht! bleib Meister der Hand und der Galle,

45 Wahrend ich sage, was jüngst Crispins Thürsteher mich lehrte.

Dich hat die Frau eines andern behext, eine Dirne den Davus;

Wer von uns beiden verdient das Kreuz mehr? Wenn die Natur mir

Wallungen macht, dann nimmt eine Dirne, die erste die beste.

Mich bei sich auf, bei brennendem Licht, und lässt mich gewähren,

50 Clunibus aut agitavit equum lasciva supinum,

Bis sie mich schickt; und ich geh' ohne Schmach, und oiine die Sorge,

Dass ein reicherer, schönerer Mann mein Liebchen geniesse.

Du aber wirfst Abzeichen und Ring und die römisclie Tracht ab,

Trittst auf die Strasse heraus, in den schmuzigen Dama verwandelt,

55 Du, sonst Richter, das duftende Haupt mit dem Mantel verhüllend.

Bist das nicht, für was du dich ausgibst, schleiclist dich iii^s Haus ein,

Zitierst an allen Gebeinen, und Angst kämpft mit dem Genüsse.

Gleich ist's, ob du als Fechter das Hecht dich zu stäupen, zu köpfen

Anderen gibst, oder ob du verschlossen in ekliger Kiste,

00 y\'o dich die Zofe der Frau, die Helfershelferin, hinbarg,;

Duckst und hinauf bis zum Kopfe das Knie ziehst. Gibt das Gesez nicht

Macht dem Gemal über beide, die Buhlerin sammt dem Verführer?

Billiger noch über ihn; denn sie thut weniger Unrecht,

Weil sie sich nicht verkleidet noch ausgeht; sie unlerliegt blos.

65 Wenn dich die Frau nun fürchtet und wenn sie dem Liebenden misstrauf,

Trägst du die Gabel, und gibst mit Wissen dem wüthenden Hausherrn

Sammt dem Vermögen den Leib in die Hand und Lehen und Ehre.

Doch du entkamst; ich glaub's. Nun siehst du dich vor, bist gewizigt?

Nein, einen Anlass suchst du zu abermaligen Aengslen,

70 Neuem Verderb, du Sclav, und wie ofti Wo gibt es ein Thier, das

v. 05. Gewülinlicli: Cum te formidet mulier noque eredat amanti.
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Cum semel eö'ugit, reddit se pla^•a catenis?

„Non sura moeclius" als, Neque ego hercule fur^ ubi vasa

Praetereo sapiens argentea. Tolle periclum,

lam vaga prosillet frenis natura rcmotis.

Tune mihi dominus, rcrum imperiis hominumque 75

Tot tantisque minor, quem ter vindieta quatcrque

Imposita liaud unquam misera formidine privet?

Adde super, dictis quod non levius valeat: nam,

Sive vicarius est, qui servo paret -— uti mos

Vestcr ait — seu conscrvus, tibi quid sum ego? Nempe 80

Tu, mihi qui imperitas, alii servis miscr atque

Duceris, ut nervis alienis mobile lignum,

Quisnam igitur Über? sapiens, sibi qui imperiosus,

Quem neque pauperies neque mors neque vincula tcrrciit,

Responsare cupidinibus, contemnere honore.s 85

Fortis, et in so ipso totus teres atque rotundus,

Externi ne quid valeat per leve morari,

In quem manca ruit semper fortuna. Potesne

Ex liis ut proprium quid noscercV Quinquo talenta

Poseit te mulier, vcxat foribusque repulsum 90

Perfundit gclida, rursus vocat. Eripe turpi

Colla iugo! „Liber, über sum," die age! Non quis;

Urget cnim dominus mentem non lenis et acres

Subieetat lasse stimulos versatque negantem.

Vel cum Pausiaca torpos, insane, tabella, 05

Qui peccas minus atque ego, cum Eulvi I>utuba(H|U(' •

Aut Placideiani contento poplitc miror

Proelia rubrica picta aut carbone, velut si

lie Vera pugnent, feriant vitentque moventes

Arma viri? Nequam et cessator Davus; at ipso 100

Subtilis veterum iudex et callidus audis.

Nil ego, si ducor libo l'umante; tibi ingens

Virtus atque aninnis cocnis rcsponsat opimisV

V. 8(1. (Jrwl'.liiiüili : totus, turcs ;i1i|iir rcptiiiiilu>
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Tliöriclit, einmal entflolin, zur gebroclienen Kelle zuriickkelirl?

Bill kein Buhler, so sagst du. Audi ic'i kein Dieb, wenn ich weislich

An viel Silbergeräth nur vorbeigeb. Nimm die Gefahr weg,

Bricht (He Natur ohne Zügel hervor und spottet der Schranken.

75 Du, du wiirst mein Herr, du, der du so vielen Gewallen,

Dingen und Menschen, gehorchst? den Freilassung ans der KnecIilsciiaH,

Drei- viermal wiederholt, doch nie von den Aengslen bcfrein wird?

Hierzu bedenke noch eins, was eben so schwer ins Gewicht fälll:

Wer einem Sclaven gehorcht, muss Stellvertreter (nach Borns Brauch)

80 Oder ein Jlitsclav sein; und wie heisst dann unser Verhältniss?

Nämlich du selbst, mein Herr, stellst kläglich in anderer Dienslplliclil,

Folgst, eine willige Puppe , den Zügen der äusseren Schnüre.

Folglich: Wer heisst frei? Nur der\A'eise, der über sich selbst herrscht.

Der vor der Armuth nicht, noch vor Tod oder Banden erziUert,

85 Standhaft trozt den Begierden, und Ehrenstellen vcrachlet,

Durch und durch in sich selbst so völlig gerundet und glalt ist,

Dass von der äusseren ^^'elt nichts anklebt wegen der Glätte,

Den das Geschick olin'' Erfolg stets angreift. Kannst du in all dem

Selbst einen Zug nur erkennen von deinem Character? Es fordert

90 Fünf Talente die Frau, sie quält dich, weist dir die Thüre,

Gicsst heiss Wasser dir nach, dann ruft sie dich wieder I Enireiss dich

Diesem verächtlichen Joch I „Frei, frei bin ich," sag ihr. Du kannst nicht!

Nämlich ein harter Gebieter beherrscht dein Wesen und gibt dir,

Wenn du ermattest, den Sporn, und treibt dich, wenn du dich weigerst.

95 Oder wenn du, wie besessen, ein Bild von Pausias anstarrst,

Ist das besser gethan, als wenn ich eines Placidojaiiiis,

Wenn ich des Fulvius Kämpfe mit Butuba sonder Einlüden

Staunend beschau, die mit Bölhel gemall sind oder mit Kohle,

Ganz als föchten sie lebend, ])arirten und führlen die Slösse.

100 Davus heisst alsdann nur ein Müssiggänger und Taugnichts,

Du aber Kenner der Alten mit kunstverständigem Urlheil.

Nichts ist an mir, wenn ein Kuchen mich lockt, ein duftender; deine

Heldengesinnung und Kraft, widersleht sie dem üppigen Schmause?
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Obsequium ventris milii pcrniciosiiis est cur?

Tergo plector enim! Qui tu impunitior illa, 105

Qufie parvo sumi iiequeunt; obsonia captas?

Nenipe iiiaraarescunt epulae sine fine petitae,

Illusique pedes vitiosuiii ferre recusant

Corpus. An hie peccat, sub noctem qui puer uvam
Furtiva mutat strigili; qui praeclia vendit, 110

Nil servile gulae parens habet? Adde, quod idem

Non horam tecum esse potes, non otia reete

Ponere, teque ipsum vitas fugitivus et erro,

lam vino quaerens, iam sonino fallere curam;

Frustra; nam comes atra premit sequiturque fugaeem." 115

„Unde mihi lapidem—" „Quorsum est opus ?",^Undesagittas!''

„Aut insanit homo aut versus facit." ,,Ocius hinc te

Ni rapis; accedes opera agro nona Sabino!"

Satira yiii.

„Ut Nasidieni iuvit te coena beati?

Nam mihi quaerenti convivam dietus here illic

De medio potare die/' j;Sic, ut mihi nunquam

In vita fuerit melius." „Die, si grave non est,

Quae prima iratum ventrem placaverit esca." 5

„In primis Lucanus aper; Icni fuit austro

Captus, ut aiebat coenae pater; acria circum,

Kapula, lactucae, radices, qualia lassum

Pervellunt stomachum, siser, halec, faecula Coa.

llis ubi sublatis puer alte cinctus acernam . lo

Gausape purpureo mensam pertersit, et alter

Sublegit quodcunque iaceret inutile quodque

Posset coenantes oücndere, ut Attica virgo

Cum sacris Cereris procedit fuscus Hydaspes,

Caecuba viiia l'erens, Alcou Cliium, maris exi)ers. 15

V. 7. Gewöhulicli: ucrla cin-mii r;ijnil;i.
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Wesshalb bringt es dann mir mehr Sliafe, dem Magen zu folgen?

105 Weil mein Rücken es biissl! Doch bleibst aucii du ohne Strafe,

Wenn du nur Fische begehrst von aussergewöhnlichem Preise?

Nein! denn beständig dasselbe Gericht schmeckt bitter allmählich.

Und zum Gespött versagen dem sündigen Körper die Füsse

Trägers Dienst. Oder fehlt nur der Knecht, wenn er Nachls eine Traube

110 Einkauft gegen den Kamm, den er stahl? Wer Güter veräussert,

Weil er dem Gaumen gehorcht, ist kein Knecht? Eins noch: ein Slündlein

Kannst du allein nicht sein, noch die Jlusseslunden benüzen,

Wie sich gehört; du fliehst vor dir selbst wie ein irrender Flüchtling,

Möchtest der Sorge mit Wein und bald durch Schlafen entrinnen,

115 Aber umsonst! sie bedrängt und verfolgt dich als schwarze Gefährtin.'"

„Haft" ich doch gleich einen Stein" „Und wozu? " „Oder Bogen und Pfeile !"

„^^'arlich, der Mann ist toll, oder dichtet!" „Wofern du dich gleich nicht

Fort machst, gehst du als Knecht, als neunler, nach meinem Sabinum!"

Achte Satire.

„Sag', wie gefiel dir der Schmaus bei Nasidienus dem reichen?

Gestern wollt' ich bei mir dich als Gast sehn, aber da hiess es,

Schon seit Mittag zechest du dort.'- „So gut, wie mir nichts noch

Je im Leben gefiel.'- „So erzähle mir, wenn's dir genehm ist;

5 Welches Gericht hat vor allen den murrenden Magen besänlligl?-'

„AVildschwein kam mit zuerst, aus Lucanien; wurde gefangen,

(Sagte der Gaslmahlgeber) bei Süd, bei lauem; und rings lag

Alles erdenkliche Scharfe, wie Lattich, Radieschen und Heilig ,

Und was die Esslusl reizt, wie Rapunzeln und Hering und Weinbrüh.

10 Als das ein Diener, geschürzt bis hinauf, nun entfernt, und den Ahorn-

Tisch mit dem Pnrj)urtuch fein sauber gerieben, ein andrer

Weiter geräumt, was enlbehrlich herumlag oder den Gästen

Ansloss konnte bereiten, da schritt, einer attischen Jungfrau

Gleich, die den Korb, den eleusischen trägt, ein brauner liydasjjcs

15 Strair mit Cäcuber ein, und ein Hemling, AIco, mit Chler.

V. 15. (i(!\vü]inlicli : Alcon Cliiain inaiis expcrs.

noR. SATii;.
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Hic lierus: „Albanum, Maecenas, sive Falernum

Te magis appcsitis dclectat, liabcmus utrumque/'

„Divitias miseras! Sed quis coenantibus una,

Fundani, pulchre fuerit tibi, nosse laboro."

,,Summus ego et prope nie Viscus Tlmriniis et infra, •.>(»

Si memini, Varius, cum Servilio Balatrone

Vibidius, quos Maecenas adduxerat umbras.

Nomentanus erat super ipsuni, Porcius infra,

Ridiculas tutas simul absorbere placentas

;

[Nomentanus ad lioc, qui, si quid forte lateret, 25

Indice monstraret digito; nani cetera turba

,

Nos, inquam, coenamus aves, concbylia, pisces,

LonjiC dissimilem noto cclantia sucum

;

Ut vel continuo patuit, cum passeris atque

Ingu^tata mihi porrexerat ilia rliombi. > 30

Post hoc me docuit, mclimela rubere minorem

Ad lunam delccta. Quid hoc intersit, ab ipso

Audieris melius. Tum Yibidius Balatroni:

„Nos nisi damnose bibiinus, nioriemur inultil"

Et calices poscit maiorcs. Vertere paUor 35

Tum parochi faciem, nil sie metuentis ut aeres

Potorcs, vel quod maledicunt liberius vel

Fervida quod subtile exsurdant vina palatuin.

Invertunt Allifanis vinaria tota

Vibidius Balatroque, seeutis omnibus; imi 40

Convivae lecti niliilum nocucre lagenis.

Affertur squillas intcr muraena natantes

In patina porrecta. Sub hoc herus „Haec gravida" inquit

„(Japta est, detcrior post partum carne futura.

Ilis mixtum ius est: oleo, (juo prima Venafri 45

Pressit cella; garo de sucis j)iscis lliberi;

Vino quinquenni, verum citra mare nato,

Dum eoquilur — cocto Chium sie convenit, ut non

Hoc magis ullum aliud —
;
pipcrc albo, uon sine aeeto,

Quod MelliyiiiiKKjam \itio inuta\ erit uvaiii. 50
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„Zielisl du (so sprach ihr Herr) Albaiii^jclicii oder Fulerner

Diesem Gewächs hier vor, Mäcen — ich besize von beidem.'*

„Ueber des Reichlhums Plagen! Doch sprich, in welcher Gesellschaft

Ward dir so wohl? auch das, Fundanius, möcht' ich erfahren."

20 „Erst kam ich, mir zunächst sass Viscus aus Thurii, unten

Varius, weiss ich's recht; Servilius Balairo folgte,

Neben Vibidius, beide Mäcens Begleiter zum Gastmahl;

Dann Nomenlanus, dem Wirth zu Häupten , und Porcius unten,

Er, der ganze Pastelen possirlich auf einmal hinabschlang.

25 Momentan war geladen, um jede verborgene Feinheit

Merkbar zu machen mit deutender Hand; denn der übrige Haufe,

Nämlich wir, wir verspeisten die Muscheln, Vögel und Fische

Nur so, während darin doch ein völlig fremder Geschmack war.

Ja, das zeigte sich bald gar deutlich, als er des Flunders,

30 Als er der Butte Gekrös vorkostefe, dann es auch mir bot.

Später beleljrt er uns auch, dass der Honigapfel, gebrochen

Während der Mondsabnahme, sich röthe; Marum das von Werth ist,

Sagt er dir gründlicher selbst I Zu Balairo sprach da Vibidius:

„Zechen wir nicht recht tüchtig, so sterben wir hier ohne Rache!

35 Grössere Becher gebracht!" Der Hauswirth ändert die Farbe

Seines Gesichts; nichts scheuet er mehr als tüchtige Zecher,

Sei"'s weil diese nur necken mit rücksichtsloserer Keckheit,

Sei's weil bizender Wein den Geschmack für Feineres abstumpft.

Balairo drauf mit Vibidius stürzt in allifische Humpen

40 Krüge voll Wein ganz um, und es folgt die ganze Gesellschaft;

Einzig das Lager des >A'irths that keinerlei Schaden den Flaschen.

Drauf eine grosse Muräne; sie lag, umschwommen von Krabben,

Lang und breit auf der Platte. „Noch trächtig ward sie gefangen,"

Sagt er dabei; „denn ihr Fleisch schmeckt weniger gutnach der Laichzeit.

45 Folgendes bildet die Brüh: erst Oel, venafrisches, erster

Ablass; dann eine Lake vom spanischen Fisch, der Macrele,

Dann fünfjähriger Wein, diesseits vom Meere gewachsen,

Zusaz während sie kocht; doch hat sie gekocht, so gehört noch

Chier dazu (kein anderer laugt), ^^'eisspfel^cr und Essig,

50 Der aus niethymnischem Wein, aus sauer gewordnem, gemacht ist.

9*
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Eriicas virldes, inulas ego priinus aniaras

Monstravi incoquere; illutos Curtillus echiuos,

Ut melius muria, quod testa marina remittat."

Interea suspensa graves aulaea ruinas

In patinam fecere, trahentia pulveris atri 55

Quantum non aquilo Campanis excitat agris.

Nos niaius veriti, postquam nihil esse perieli

Sensimus, erigimur; Rufus posito capite, ut si

Filius immaturus obisset, tlere. Quis esset

Finis, ni sapiens sie Nomentanus amicum 60

Tolleret: j^Heu, Fortuna, quis est cruJelior in nos

Te deus? Ut semper gaudes illudere rebus

Humanis!" Varius mappa compescere risum

Vix poterat. Balatro suspendens'omnia naso,

„Haec est conditio vivendi" aiebat, „eoque 05

Responsura tuo nunquam est par fama labori.

Tene, ut ego accipiar laute ; torquerier omni

Sollicitudine districtum, ne panis adustus,

Ne male conditum ius apponatur, ut omiies

Praecincti recte pueri eomtique ministrent? 70

Adde hos praeterea casus, aulaea ruunt si,

Ut modo; si patinam pede lapsus frangat agaso.

Sed convivatoris uli ducis Ingenium ri'S

Adversac nudare solent, celare secundae."

Nasidienus ad haec: „Tibi di, quaecunque ])receris, 75

Comuioda dent! ita vir bonus es convivaquo comis!"

Et soleas poscit. Tum in lecto quoque videies

Stridore secreta divisos aure susurros.

„Nullos his mallem ludos spectasse; sed illa

Kedde, age, quae deince])S risisti." „^'ibi(liu^ diini 80

(^naerit de pueris, num sit (pioque i'racta lagena,

(^uod sibi poscenti non dantur pocula, dumcjuc

Kidctur fictis rerum Balatrone secundo,

Aiiilr'ic : illiitus (.'iii'lillus i'cliiiio.'J.
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Bninnkrcss, orfine, noch drein 7a\ Uoclieii und billcren Alant

War ein Gedanke von mir; Curlilhis fügte noch, Igel

Bei, mit dem Safte von Austern benczt, — das ist besser als Lakel"

^yiihrend er spricht, da stürzt von der Höh ein gewichtiger Teppich

55 Grad in die Schüssel hinein, mit ^^'olken abscheulichen Slaubes,

iMehr als ein Nordwind je von der Flur Campaniens aufjagt.

Alle befürchteten Schlimmeres noch; doch als keine Gefahr mehr

Drohte, da fassten wir Muth. Nur Hufus slüzte den Kopf auf,

Weinte wie über den Tod eines Sohns in der Blüthe der Jahre

60 Endlos fort, bis so Philosoph Nomentanus dem Freunde

Zusprach: „Weh, Fortuna, wo gibt''s eine schlimmere Gottheit

Gegen uns Menschen als dich! ^We du Lust hast, menschlicher Werke

Immer zu spotten!" Mit Müh unterdrückt mit der Qnehle das Lachen

Varius. Drauf mit würdig zurückgeworfenem Haupte

65 Balatro; ,,Das ist das Leos im menschlichen Leben! und desshalb

Wird dein Bulini niemalen den Anstrengungen entsprechen.

Hallest du nicht, nur um jiiich recht fein zu bewirtheu, der Sorge

Quälende Last übernommen, dass allzu geröstet das Brot nicht.

Nicht zu viel noch zu wenig gewürzt die Brüh auf den Tisch kam?

70 Dass nach der Regel geschürzt und gepuzt die Burschen bedienten?

Und noch dazu so ein Unglücksfall, Avenn ein Teppich herabstürzt,

^^'ie da geschah ! wenn ein Sciavclwa fallt und die Schüssel entzweibricht!

Doch den Erfindungsgeist eines Feslmahlgcbers enlliiilll erst.

Wie eines Helden, die Noth; im Glücksland bleibt er verborgen."

75 Nasidienus darauf: ,,()h , mögen die Gölter dir alle

^^'ünsche gewähren, du edeler Mann und freundlicher Gast du!"

niifl nach seinen Sandah-n. Da sieht man auf jeglichem Polster

.Jeden dem Nachbar in"'s Ohr was zisciieln, reclilshin und linkshin."

„Hält"' ich das Lustspiel selbst doch mit ansehn dürfen! Doch weiter!

80 Was gäbe's ferner zu lachen? erzähr mir\s." „Wahrend die Diener

Zecher Vibidius fragt, ob der VVeinkrug auch mit zerbrochen.

Weil kein Wein mehr kam troz allem IJegehren , und alles

Lacht über allerlei Spass, wozu reichlich Balairo mithilft.

y. 71. (Jcwltlinlieh: nulaea ruant si.
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Kasidiene, redis mutatae frontis, ut arte

Emendaturus fortunam; deinde secuti 85

Mazonomo pueri magno discerpta ferentes

Membra gruis sparsi salc multo non sine farre,

Pinguibus et ficis pastum ieeur anseris albae,

Et leporum avulsos, ut multo suavius, armos,

Quam si cum lumbis quis edit. Tum pectorc adusto

Vidimus et merulas poni et sine clune palumbes;

Suaves res, si non causas narraret carum et

Naturas dominus; quem nos sie fugimus ulti,

Ut niliil onmino gustaremus, velut illis

Canidia afflasset; peior serpentibus Afris."

00

95
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Kehrst du, Nasidienus , zurück, mit verwandelter Stirtic.

85 Kunst soll wieder verbessern, Avas Zufall halte verdorben.

Diener folgen und tragen daher auf unendlicher Platte

Kranichglieder, zerlegt, mit Salz und Mehl überstreuet,

Leber von weissen Gänsen, mit fleischigen Feigen gemästet;

Schenkel von Haasen, allein, weil dann wohlschmeckender, wenn nuin

90 Ohne die Lenden sie speist; auch Amseln gab es zu sehen,

Vorn mit geröthefer Brust, Waldtauben mit fehlendem Bürzel;

Leckere Sachen — erklärte nur nicht ihr Werden und Wesen

Er, der's gab! Wir entflohen ihm nun und rächten uns dadurch,

Dass wir von all dem nichts anrührten, als wär's von Canidia's

95 Athem vergiftet — ein schlimmeres Gift, als afrische Schlangen.
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ERLÄUTERUNGEN.

Satika I.

Den Vorwurf, class diese erste Satire an Unklarheit leide

und, wie Heindorf deutlich zu erkennen gibt, den Anfänger ver-

rathe, hat Horaz selbst mehr blos vcrsclmldet als wirklich ver-

dient.

Nach dem Wortlaut der ersten Verse lautet das Thema:

"Woher die Klagen der Menschen über ihren Beruf?
nach des Dichters wahrer Intention aber vielmehr so: Wo-
her der Widerspruch, d a s s die IM e n s c h e n über ihren

Beruf klagen, und ihn doch nicht gegen einen an-

dern austauschen mögen? Auf diese Frage antwortet Ho-

raz : dieser Widerspruch erklärt sich aus ihrer unersättlichen

Habsucht; der Gewinn, den ihr Beruf abwirft, hindert sie troz

seiner Beschwerden, ihm zu entsagen.

So ist das Ganze von Anfang bis zu Ende eine Diatribe

gegen den Geiz, den Gattungsbegriff von avariiia und sordcs.

Diesen Fehler verfolgt der sonst auf sittlichem Feld tolerante

Horaz in seinen Oden wie in den Satiren und Briefen mit fana-

tischem Hass, während er sich selbst mit einem gewissen Stolz

ganz frei von ihm weiss; vgl. Sat. H, 3, 159. Epist. II, 3, 205.

Diese Gesinnung ist ein Hauptzug in seiner edeln Natur, obschou

der Umstand , dass er, ohne Familie und Kinder, fast allein in

der Welt stand , und zugleich Avohlhabend und bedürfnisslos und

frei von Ehrgeiz war, ihm die Verachtung des masslosen Er-

werbs und Reichthums mehr als anderen erleichterte.

Fasst man das Thema in dieser Weise auf und betrachtet

die ersten 17 Verse als Einleitung und Ankündigung desselben,

so wird die Ausführung von v. 28 an ganz klar und tadellos.
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Der Dichter widerlegt zunächst die Rechtfertigungsversuche, die

der Geizige vorbringen könnte. Diese Lauten:

Erstens: ,,Es ist weise, durcli Fleiss rechtzeitig für das Alter

zu sorgen." Aber doch abwccliselnd mit Kühe und Oenuss!

V. 28—4-2.

Zweitens: ,,Es ist gefährlich, den Erwerb zugleich ge-

niessea und nicht principiell überall zu sparen, weil der Mangel

dieses Princips unvermerkt zum Vergeuden führt." Aber Ge-

nixss ist ja doch der endliche Zweck alles Erwerbens und Be-

sizens! v. 43—51.

Drittens: „Es i.st schön und angenehm, einen unerschöpf-

lichen Vorrath vor sich zu haben." Aber ein genügender Vor-

rath gewährt eine gleich grosse Annehmlichkeit! v. 51— 60.

Viertens: ,,Der Werth der Menschen richtet sich nach ihrem

Besiz; drum gibt es gar kein Genug!" Dieses Motiv ist nicht

wie die drei vorigen ein Vers t an d esir r t huiii , der Berichti-

gung verdient, sondern Avurzelt in einer Gemeinheit der Ge-
sinnung, welche unheilbar ist. Darum haheal sibi! v. 61—67.

Dieser Ticiz nun schafft niclits als (.Qualen im Innern und

Hass bei den Menschen. Desshalb seze der Mensch seinem Sam-

meln ein Ziel! v. 68—100; jedocli ohne darum ein Verschwen-

der oder ^Müssiggänger zu werden! v. 100— 107.

Summa: Dieser Geiz ist die (^)uelle des Neides, der Neid

die der Unzufriedenheit, die Unzufriedenheit die eines unglück-

lichen ].cbons; v. 108

—

l'2l. jMithin ist der Geiz die Wurzel

alles Uebels — id r/uod erat de?iionslraiidi/m!

Uorazens Verschuldung besteht darin , dass er die beiden

Theile des Widerspruchs, welche logisch erst in ihrer engsten

Vereinigung den beabsichtigten Gedanken ausdrücken, mittelst

einer poetischen oder rhetorischen Licenz auseinandergerissen

und nicht zu Einer Periode verbumb'n hat; dass er das erste

Glied: alle JM e nsc he n klagen, e.xeniplilicirt hat, bevor das

zweite: und wollen gleichwolil ihren Beruf nicht las-

sen, ausgesprochen war.

AVenn die ersten Verse nichts anderes besagten als sie

scheinen, und die folgendrn B e i s j) i(> 1 c, statt zur blosen E.Kem-

plification und Vcranscliaulicliung virbnclir als Beweise dienen

sollten, so hätte sich d<'i' |)ichtcr (b'r uiivcrzcihliclisten Trivia-
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lität schuldig geuia cht : W a v u m klag t jede r ni a n u über sei

neu Beruf? Autwort: weil er mit Beschwerden ver-

bunden ist!

!

Die logische Construetion des Anfangs würde etwa also

lauten: Qui ßl, til 7icmo sua sorle coiilenlus sil ac diversa scquen-

les landet, [natu: o furlunaii mercalores! 7mles ail . . . ille feliccs vi-

venles ciamal in iirbe) cl idem tarnen {jnira saue levilalc el (juae lovis

huccas influre possil!) miliare partes nolil , si deus pennittal ' JNempe

ayricola, catipo, miles, denique onmes ea menle sc fcrre laborcm ahmt,

partim: at senes in otia tula reccda/il, partim: ne comminuant quae-

sila, partim etc.

V. 5. 7)uillo iam fractus mcmhra lahore.

Diess bezieht sich niclit auf die vieljährigen Strapazen,

die den Soldaten habituell mürbe gemacht, sondern auf die täg-

lich sich erneuende Erschöpfung, die der ohnehin schon

gealterte Soldat in Folge von Märschen und Lagerarbeiten fühlt.

In solchen Stunden beneidet er den Schiffsherrn, der so gemäcli-

lich durch die Welt fährt, so wie dieser ilin in den Stunden

eines Seesturms beneidet; aber beide versöhnen sich schnell wie-

der mit ihrem Stand, wenn es Gelegenheit zum Beute- oder

Profitmacheu gibt. Daher gravis annis, nicht gravis armis!

V. 29. Perftäus hie caupo.

Man hat gefragt, warum hier der v. 10 mitgeuannte ßechts-

consulent neben dem Landmaun, Soldaten und Schiffer nicht

wieder vorkomme, und statt dessen ein früher nicht genannter

betrügerischer AVirth; man hat sogar versucht, beide Stellen in

Harmonie zu bringen dadurch, dass man beide Personen, iuris-

consultum und cauponcm, mittelst Interpretation oder Conjectur

identificirte. Bei diesem Bestreben bligb jedoch der Gegensaz

ille und hie ganz ausser Beachtung; gleich als Aveun hie ein bloscs

Flickwort wäre! Die Sache ist so:

Horaz hat v. 1 uiit nemo alle Menschen und sämmtliclie

Stände für unzufrieden mit ihrem Beruf erklärt. Gleichwohl führt

er nur vier Stände als Beispiel an. Diese Aufzählung will er

hier v. 28 vervollständigen. Daher weist er erst mit ille auf

eiuefi der bereits genannten vier Stände zurück, und fügt daun



142 ERLÄUTERUNGEN. SATIR. LIB. I, 1, 29. 50. 69. 71.

mit hie caupo einen fünften noch nicht genannten Stand an, den

Gewerbstand, der zugleich alle übrigen Stände, die er noch

nennen könnte, repräsentiren soll. Wenn er.st hinter dem neu

-

genannten caupo der obengenannte miles und naula noch einmal

genannt werden, so stört das nicht; es soll damit nur: kurz
alle, alle, ausgedrückt werden. Wenn aber Kirchner unter

dem wiedergenannten agricola, miles, naula hier einen gemei-
nen. Pflüger, Soldaten, Schiffer verstanden wissen will (nicht

wieder wie in der ersteren Stelle einen vornehmen Gutsbe-

sizer, Militär, Schiffsherrn), so thut er dem Geist der Stelle

Gewaltan. Denn die Proletarier, die blos ihr täglic h Brot

verdienen und nur leben wollen, können bei einer Diatribe gegen

Geiz und Habsucht gar nicht in Betracht kommen , sondern nur

die Besizenden können es, die immer noch reicher als

reich werden wollen.

V. 50. Vel die, quid refcral intra

Naiurae fmes vivcnli.

Niemand bezweifelt mehr die Aechtheit dieses Dativs. Beide

Constructionsarten drücken jedoch etwas ziemlich verschiedenes

aus: 7iil mihi rcfcrl wie hier heisst: in meinen Augen und nach

meinem Urtheil, dagegen 7iil mea rcfcrl: für mein Interesse.

V. 69. Quid rides? mulalo nontiiic de le

Fdhuhi narratur.

Der Gedankengang ist: diese Geschichte von Tantalus darf

kein Geizhals als ein unmögliches Ammenmärchen verlachen;

sie wiederholt sich ja täglich vor seinen Augen, denn mulalo

nomine ist er selbst der leibhaftige Tantalus , und die diesen um-

gebenden Gewässer sind die Lebensfreuden, die der Geizige so

wenig geniesst als Tantalus, und die er innner vor sich liiehcn

sieht, wie das Wasser, nach Avelchem Tantalus scluia|>iit.

V. 71. CoNf/eslis undii/ue s/wcis

Tndonnis inhiff/is.

Iidiiuns bedeutet zwar gewiss mit offenem Munde, aber

weder als Fitlge der Angst, wie Acro meint, noeh als wollte

der Geizige die Säcke, auf denen er liegt, verschlucken;
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vielmelir viliiai nach neuen Greldsäcken , die er noch nicht

besizt, und die seine Gier reizen. Sine iistt incubat possessis,

sine modo inhial possidendis , oder: cotujcslis saccis indormil inhians

aliis et comjerendis. Aller Nachdruck ruht auf inhians , als hiesse

es: congeslis xmdiquc saccis indonnie^is inhias saccis, während

der Begriff des Schlafens Lei indonnis ganz in den Hintergrund

tritt und nur das allgemeinere hahilas , versaris iuler saccos reprä-

sentirt. Nur so ist die unentbehrliche Aehnlichkeit mit Tanta-

lus vorhanden. Saccis rauss, wie oft geschieht, doppelt gedacht

werden.

V. 81. Aut aliiis casus lecto te afflixH.

So Bland, vetus. Die andere Lesart affixil bezeichnet zwar

die Krankheit zugleich als eine langandauernde, allein die

Dauer ist ja hier völlig irrelevant. Umgekehrt ist II, 2, 79

afjvßl richtiger als af/Ii/jü.

V. 00. AI si coynatos, niillo natura labore

Ouos tibi dal, reCtncrc velis servareque am/cos

In/elix, operam perdas.

Indem man bisher infelix mit dem folgenden verband, war

der Sinn schwierig. Zieht man es aber, wie ich gethan, zu

dem vorigen Saz, so wird infelix aus einem entbehrlichen Zusaz

zu operam perdas vielmehr zum Hauptbegriff: ,,Aber wenn du

deine Verwandten, die dir die Natur schon ohne dein Zuthun

zuweist, früher vernachlässigest und sie erst im Unglück an

dich fesselu willst, dann ist's zu spät."

V. 92. f/uoque Jiahcas plus,

Pai/per/'rm nietuas t/ü/n/s.

Nur die Cruquiana mit Muret bietet qiioqne statt cumque,

allein richtig; nur muss man quo nicht als Kelativum nehmen:

„Je mehr du hast, desto weniger darfst du die Armuth fürch-

ten," wie Kirchner thut, sondern durch ul eo plus erklären. ,,Um

dich reicher zu fühlen, fürchte dich nicht vor dem Mangel an

Reichthum; denn je kleiner der Maasstab ist, den wir an den

relativen Begriff reich anlegen, desto leichter fühlen wir uns

reich." So Job. Ad. Schäfer im Ansbacher Schulprogramm v.

1820. S. 20.
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V. 103. Non ego avarum

Cum velo (e fieri^ vappani inheo ac nehulonem.

Die Begriffe vuppa und nehulo sind so verschieden, wie die

V. 101 genannten Personen Mtänius und Nomentanus. Voruusge-

sezt, dass diess die nämlichen Personen sind, die lloraz öfter

nennt, so war Nomentanus nach Sat. II, 8, 23. 60 nichts weiter

als ein geistloser Gutschm eck er, eine lächerliche Person,

dagegen Mänius nach Sat. I, 3, 21 und Ep. 1, 15, 26 ein Hu-

morist und ein verkommenes Kraftgenie, das nach seiner

Verarmung überall als geistreicher Gesellschafter willkommen

Avar. Daher bezieht sich vappa auf den unbedeutenden Avizlosen

2)arasitus Nomentan , dagegen nchiilu, der Taugenichts (dem

liegrift' nach das »Snbstantiv zu nequain) , auf den genialen sciirra

Mänius.

V. 108. llluc luule abü rcdeo, ncmoquc vt avarus.

Auf diese Conjectur führt die Lesart des ältesten Blandinus,

rcdeo qui nemo vi avants, die aus einer Versezung von ncmoqiie

entstanden ist. Die übrigen Mss. haben weder que noch qui.

V. 1 1 3. Sic feslludiili semjx'r lociipJclior obalat.

Nicht der llau])tsaz, hßCiipldiur ohs(<(l , enthält das Gegenbild

des folgenden Gleichnisses, sondern der wiewohl entferntere Saz-

theW sie fcsliiianli : „Wer eben so eifrig nach Ueichthum trachtet,

wie der Wettrenner nach dem ersten Siegspreis." Pur den ob

slans würde das Icrlium comparalkmis gänzlich mangeln. Die Er-

klärer und Uebersezer beziehen irrig sie auf das Vorangehende,

statt auf das folgende ul , während der Saz ein eigentliches Asyn-

deton ist.

Kirchner u. a. finden in dieser Stelle eine launige Parodie

oder Travestirung von Virg. G. I, 312. LH cum carccribus sese

rjfudere quadrigae. Allein angenommen, dass der Dichter diese

Stelle vor Augen hatte, würde ich darin doch lieber eine natür-

liche Allusion oder lleminiscenz sehen; denn nach den Worten

V. 28 (imolo quaeril scriu hulo
,
(welche eine Art Selbsttadel wegen

des eben gebrauchten scherzhaften Bildes enthalten), ist alles,

etwa mit Ausnahme der launigen Schlussverse, ernst gehalten,

und wiirde liier eine vom Zaun "lebrochene Parodie ein stö-
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rendcs äxonov sein. Ueberliaupt gewinnt der Dichter weder an

moralischem noch an ästhetischem Werth, wenn ihm allüberall

„Schalkhaftigkeit" untergelegt wird. Es ist gewiss ein Haupt-

vorzug des Horatius , dass er für den Ernst bis an die Gränze

des Pathos eben so viel Sinn hat, wie für die Heiterkeit bis

zum insa>üre iuval.

V. 116. Praeteritum temnens exiremos inier euniem.

Die lezten drei Worte haben nur einen Sinn, wenn man

velul^ ^jiftsniiuzudenkt. Der Wettfahrer ist, auch wenn er sogar

den zweitvordersten überholt hat, hiemit keineswegs zufrieden;

denn für ihn und seinen Zweck, der allererste zu sein, steht

dieser auf ganz gleicher Stufe mit dem allerhintersten , und er

ruht nicht eher, als bis er auch den all er vordersten eingeholt.

Diese Ellipse der Vergleichungspartikel kann niemanden irren in

Hom. Od. in, 408 /It'ö'Ot ItvY.ol^ aTtoazLlßovteg cilEicpaxog^ aber sie

hat irre geführt in Sat. 11, 3, 274 annosu jxdato.

Satira II.

Wäre doch diese Satire — eine Erstlingsarbeit des Dich-

ters, aus einer Zeit, in welcher er schwerlich schon so wie spä-

ter der feinen und gebildeteren Gesellschaft angeh(irte — statt

eines vermissten Buches von Livius oder Tacitus verloren ge-

gangen! Aber da sie doch einmal vorhanden ist, so könnt' ich

mich nicht entschliessen, sie nach Strodtmanns achtungswerthem

Vorgang unübersezt zu lassen. Sie gewährt einen traurigen Ein-

blick nicht nur in die sittlichen Zustände des damaligen Rom,

die wir ohnediess zur Gnüge kennen, sondern liaui)tHäclilicli in

Horazens überprofane Ansichten und Gefühle hinsichtlich der

Frauenwürde und Frauenliebe. Er gibt sich oft genug als einen

innig liebenden, warm fühlenden, treuen Freund kund, aber

als einen desto l'rivoleren Liebhaber. Nicht blos das eheliche

Glück ist ihm, wie im wirklichen Leben, so auch als Idee völlig

fremd; auch der höhere Reiz und Wertli der Frauen ist ihm

wenigstens fremder als manchem seiner Zeitgen(jssen. In anderen

seiner erotischen Gedichte sind ihm die Mädchen — Uberlinae,

IIUU. SATllt. 10
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donn von adullcrUs und von inrdis luslris liielt er sich nach seinem

eigenen Zeugniss, Sat. II, 7, 72 und I, 6, 68, ganz fern und

frei — doch wenigstens schöne Gebihle und ein heiterer Zeitver-

treib, in dieser Satire aber fast nichts als Wesen für die Sinn-

lichkeit des Mannes.

Und doch lässt sich in dieser verrufenen und für den Ju-

gendunterricht völlig unbrauchbaren Satire bei aller — ich möchte

fast sagen, Kohheit der Ansichten, doch eine achtungswertho,

acht sittliche Tendenz nicht verkennen. Sie tritt den ehebreche-

rischen Verhältnissen entgegen und will mittelbar dadurch die

Sittenreinheit im Familienleben zurückrufen, für welche er auch

in den Oden bisweilen schwärmt, während er nie über den Ehe-

bruch scherzt. Indem er als selbstverstanden voraussezt, dass

der Geschlechtsgeniiss ein unentbehrliches Bedürfniss des Lebens

sei, und dass das eheliche Verhältniss (welches er ja selbst nicht

kennt) als Mittel zu dessen Befriedigung nicht genügen könne,

gibt es für ihn nur drei Wege, jenes Bedürfniss zu befriedigen:

Bordell, Concubinat und Frauenverführung. Ueber den ersten

geht er schnell hinweg wie über ein »gemeines , dem Davus zu

überlassendes Mittel , obschon der strenge Cato es gelobt, will

sagen, es dem dritten, dem der Verführung vorgezogen habe;

das dritte Mittel , das Buhlen mit fremden Ehefrauen, verdammt

er unbedingt und ausführlich, und empfiehlt statt beider das Con-

cubinat, als die rechte Mittelstrasse, nur müsse es sicli frei von

leidenschaftlicher Verliebtheit und Knechtschaft haiton.

Die Frauenverfülirung aber brandmarkt der Dichter weder

als eine Un Sittlichkeit {fhujilhim)^ noch als eine Rechtsver-

lezung (scclus) , sondern lediglich als eine Thorheit, mit Hin-

weis auf die Selbsttäuschungen, Beschwerden und Gefahren, in-

dem der Buhle (int, Blut und liuf mutlnvillig und oline Xoth in

Gefahr seze. In dieser lieticenz, alle Gründe Kca al)]i}£icn>,

die den Ehebruch als verdammlich erscheinen lassen, gänzlich

zu ignorircn und nur die gemeinsten arjiimnila ad hoinhinii an-

zufüliren , erkenne ich nicht des Dichters wnhro Ueberzeugung,

sondern eine der Satire wolilanständige Ironie.

Was Heindorf den ersten Tlieil der Satire nennt (die

ersten 27 Verse), ist vielmehr nichts als der Eingang: ,,Alle

Extreme sind vom Uebel ; wie Tlgellius zu freigebig war, ein
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aiulcror zu hartliorzlg- ist, wie N. N. zu üppig, Futidius zu karg

lebt; und ähnlich Maltinus und N. N. , Rufillus und Gargonius."

Untor diesen Gemeinspruch suhsumirt Horaz im folgenden alle

jene Liebesvorhältnisse, welche ihren Gegenstand entweder un-

ter oder über dem Mittelstand suchen, entweder bei gemeinen

Dirnen oder bei hochangesehenen Frauen, während ein gleiches

Verhältuiss mit einer liberlina oder togala weder Nachtheil noch

Unehre bringt.

V. 3. Macsivm ac solUcitum est cantoris morle Tkjelli.

Sehr gut unterscheidet Kirclnier diesen Tigellixis Sardus, den

berühmten Sänger und Freund Julius Cäsars und Octavians , den

Horaz hier und I, 3, 4 mit Neigung als ein launenhaftes Ori-

ginal voll Herzensgüte erwähnt , von dessen Neffen und Adoptiv-

sohn Hermogenes Tigellius, den lloraz zwar I, 3, 129 und 9, 25

als guten Sänger anerkennt, aber I, 4, 72 und I, 10, 80 als

flachen Schöngeist xmd hämischen Gegner seiner Poesie mit Ver-

achtung behandelt.

V. 8. Infjvala siringai malus ingluvic rem.

Horaz nennt die Gurgel undankbar, insofern der ver-

armte Prasser von dieser, nachdem er ihr sein Alles geopfert,

keinerlei Dank oder Hülfe in der Noth zu erwarten hat. Denn
mit dieser rein und grob egoistischen Verwendung des unge-

rechten Mammons lässt sich weit weniger, als mit jeder anderen

Art, z. B. Jarrjhmdn , ardificando ein dankbarer Freund erwerben.

V. 19. Pro quaesiu simiuni facit?-' Hie? rix eredere possis.

Niemand hat noch diesen Saz als Frage bezeichnet, Avas

er doch gewiss ist. Denn jene Person, die sicli von der Hart-

herzigkeit des reichen Fufidius erzählen lässt und darüber die

Hände über dem Kopf zusarnmensclilägt, hat gewiss noch nicht

schon von anderer Seite her erfahren, dass er ein Schlemmer

sei, sondern vermuthet es nur a priori, gleich als ob ja sonst

seine Habsucht gar keinen Zweck haben könne, und will diese

Vermuthung durch den Erzähler nur bestätigt hören. ^lan

kann al in sc durch in sc scdlcm erklären. Zugleicli liabe ich hie

dem Antwortenden in den Mund gelegt; als wenn dieser über

10=-=
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solche der Wirklichkeit total widersiDrechencle Verinuthung gleich-

sam erschrecke oder lache. Als Subject des vorigen Sazes, zu

•dem es gewöhulich gezogen wird, ist es müssig, sogar luija-

teinisch.

V. 21. Fahida quem miserum (/natu vixlsse fugato

In (lue it.

Der Infinitiv ist durch Pleindorfs Bemerkung „vixisse, in

Prosa vivenlem^'' grammatisch noch nicht erklärt. Er hängt von

dem prägnanten Gebrauch von inilucü für in scenam inducemlo

fingil ab.

V. 25. (''•'>f (ptf

hujucn ad obscoemim mhchictis usquej faeetvs

Pastillos BufiUns ölet, Gargonivs hireum.

Alle Ausgaben verbinden facetus noch mit dem vorigen csl

qui, obgleich der auf der Strasse sich Entblösende dieses

Prädicat gewiss nicht verdient.

Heindorf erklärt zwar: ,,er will mit dieser Tracht auf eine

komische Weise auffallen" und ähnlich Krüger: „elegant, nach

seiner Meinung." Allein ein Scherz oder Wiz, der mit ßohheit

und Mangel an Anstand verbunden ist, lässt sich nimmermehr

zu den facetiis zählen. Aber facelus enthält hier eine Ironie, etwa

so wie galant, was an sich ein Lob vom Staudpunkte der fei-

nen Wcltbildung ist, aber als Beiwort eines Mannes leicht zum

Spott und Tadel wird, als Euphemismus für stuzer- und gecken-

haft, weil vom natürlichen Standpunkt der wahre Mann auf

sein Aeusscres lieber zu wenig als zu viel Aufmerksamkeit und

Sorgfalt wenden soll. So that auch Rutilhis mit seinen Morsellen

des Guten zu viel — denn optime ölet qui tiil olci, nach Plautus —
wie Gargonius mit seinem Bock zu wenig. Darum heisst in der

Wiederholung des folgenden Verses in Sat. 1,4, 92 derselbe Ku-

fillus au derselben Versstelle ohne Euphemismus incplus.

Der zuvor genannte Maltinus oder Malthiuus ist eine hora-

zischc Namensbildung von dem Ajjpellativ malla, denn mallas

veleres molles appellari volucniiil , a <!raero, quasi {.lakO-aKOvs- Lit-

cilius lih. XXVIII. Insanum vocanl quem mallam ar friiiinam diei

vidcl. Dass aber die lutiica laluris oder demissHia , die über die
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Kniee Iiinabrcichtc, als unnifinnliclie 'J'racht galt, weisen die Aus-

leger nach. Eine Anspielung auf Macen kann ich nicht darin

erkennen, obwohl er notorisch, Avie wahrscheinlich viele, sich die-

ser Tracht bediente.

Das' folgende Nil medium est habe ich als Frage gegeben;

denn sollte es eine Behauptung sein, so dürfte diese nicht

auf alle Menschen ausgedehnt, sie müsste auf die slullos be-

schränkt werden.

V. 5G. Qui pairhim mimae donai fmuhimque Loremque.

Es ist nicht nöthig, donat als Contraction von donavil zu be-

trachten; denn der vorangehende Zusaz quondam stempelt das

Präsens an sich zum Präteritum, wie Hom. II. IV, 364. (dl oq-

Cev TroAcjUOi'd olog TtaQOg sv^eai, dvai. Cic. Tusc. I, 19, 43- Quem

saepe jam appcllo.

V. 59. Jn tibi ahnnde

Persfjnam scttis est, non itlud qidcqidd uhiqiie

Officd cvitare?

Heindorf und Orelli verstehen hierunter personam malro?me

;

ich vielmehr pjersonam moechi. Wenn sich Marsäus ausschliess-

lich an Coinödiantinnen hält, so spielt er freilich nicht die Rolle

eines Ehebrechers, heisst kein moecJius : allein auf den Namen
kömmt nichts an; denn auch jenes Liebesverhältniss schadet der

Ehre, und ihr noch mehr als dem Beutel. Seinen guten Ruf und

Credit verlieren und sein Vermögen vergeuden gilt ganz all-

gemein und allüberall {iibicunque) für ein Unglück; nicht so der

blose Name eines moechus , der in vieler Augen gar nichts ent-

ehrendes hat.

V. 62. Bern patris dblimare.

Dieses von lima gebildete ohlimare, kleiner machen, ist

eben so gewiss blos homonym und ohne Stammverwandtschaft

mit dem von limus gebildeten oW?m«re, mit Schmviz überziehn,

wie die Simplicia limare . abfeilen, lima und limare beschmu-
zcn Ilomonyma sind. Epist. I, 14, 37. Non islic ohliquo ocido mea

commoda qidsquam ohlimat. Mit oh- tritt nur der Begriff der Un-
vermerktheit hinzu wie in oblanrjucscere , obdoinniscerc. Gleich-
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M'oLl bestehen Heindorf , Orelli und Kircliner auf der Ableitung

von limi/s : dann würde jedoch oblimure rem famiUarcm die Schän-

dung eines mit Ehren besessenen Vermögens und zwar mehr

durch entehrenden Erwerb abs Verbrauch bezeichnen, nicht aber

die V e r m i n d e r u n g durch Vergeuden. "^

V. t)4. VitUlis in Faiisla Sullac gcnero hoe iniscr iino,

Nomiiw, deccpttis. poenas cledil iisque st/pcrque.

Meineke's Verbesserung Sidlac gcnero für (jener (dies war der

aus Cicero bekannte 2\ Anniiis Milu) ist evident. — Das folgende

hoc U710 steht als Substantivum , und nomme bildet dessen Appo-

sition, wie Tac. H. I, 6j itnu amnc diserelis cunne.vtiin udiinn,

d. h. iinn re , amnc.

V. 84. nee, si ijukl lionesli es/.

Ich fasse honesli im eigentlichen und moralischen Sinn,

nicht wie Heindorf im Sinn von pulchri. Die iofjala macht ihre

sittlichen und geistigen Vorzüge, die sie etwa neben

ihren körperlichen Reizen besizt, gar nicht geltend, weil sie wie

ein Naturkind deren Werth gar nicht kennt, und sie verhehlt

eben so ilire Untugenden nicht,, Dadurch bleibt sie natürlich

und wahrhaft, während die; vornehme s/o/«/rt durch künstliche,

forcirte Selbstbeherrschung und durch Schaustellung ihrer liil-

duug scheinheilig und affcctirt wird.

V. 81. Sit, lieet, hoc, Cerinllte, inum!

Abweichend von allen Erklärern fasse ich licet parenthetisch

und ohne Eintluss auf sit d. h. esto
,
ganz wie Od. III, 24, 19.

Sis , licet, feiix! Martial. Ep. I, 7(). Sie, licet, e.vetiscs. „Das

mag deine Sitte, (Jerinth , sein und bleiben; du darfst es",

iiäiulich dich mit .[iiweleu luMauspuzen ; denn es gehört ja zu

(b'ineui Handwerk, wäln-end es bei der nialrona als unanständige

(lefallsucht und Wetteifer mit den mcretrieulis erscheint. Senec.

Coiitr. II, 14. (Jnoil lüKjiienlo coina iiKidel , litinii est: quud ludiur iis-

ijue in peilcs tunicd (lendltititr, tinun esl.

In diesem Cerinthus sehe ich enfwiMh'r einen (mit Tibnlls

bekannlrm Freunde nur gb'icbii.iiiiigen ) /ml/iirtis oder auch ein(!

merelri.c, die den Namen ih'r euliöisclien Stadt */ KijoivO^u^ (uhrle.
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— wenn sie nicht vielleicht Cerintha geheissen hat und so zu

cmendiren ist; denn während ein weibliches Wesen dem

Zusammenhang angemessener ist, möchte ein auf -tis -i ausgehen-

der Frauenname kaum ein Analogon finden. Kirchner dagegen

hält den Cerinthus für einen Matroneiijäger (wie den Cupiennius

V. 36) , der sich durch den äusseren Glanz vornehmer Fraueu

.

bethören liess.

V. 98. Ciistodes, leclica, crnifloncs, parasiiae.

Die dnißones waren Haarkräusler oder eigentlich Lockeu-

p fleger, — verschieden von den cincruriis , die, ich weiss nicht

was, mit der Asche zu thun hatten. Aber ci/tißo würde einem

griechischen Compositum xiy.ivvoTtoUwv entsprechen, wie Virgils

upilio', opilio, der S chaf hirt , dem wirklich vorhandenen olotio-

liav. Das f ist eine Folge der Syncope; Avie itißl aus ivenEt.,

sufflameii aus viroßlmia^ sit/frago aus vno-brudthnn , ancpQOg aus

öTißaQog i) eigqjQBtv aus £tj7Cc^ai' hervorgegangen, so auch -/?o aus

-TToAc'cai'.

V. IUI. Allcra nil ohstat — Cois tibi pacne vidcre est

TJl nudmn — ne crurc malo, nc sU pcdc lurpi.

Bei dieser meiner Interpunction hängt iie regelrecht von nil

ubstcU ab und steht sü in einem prägnanten Sinn für esse ccrnutur

oder appareal, ähnlich wie Tac. H. I, 71 ne Jiosles meiueret in: nc

melucrc viderelur oder diccrelur aufzulösen ist. Nach der üblichen

Interpunction: Allcra nil ohslal: Cois lihi, oder: Allcra nil .obslal Cois

tibi: pacne vidcre est ul -niulum , nc crure etc. , ist es freilich unum-

gänglich, altera einen Nominativus absolutus zu nennen oder wie

Dillcnburger thut, in der Construction scnlcniiuc /iliim abruplnm

ex imilaliune scnnonis quolidiani anzuerkennen. Doch ist es rath-

sam, diess innaer als ein idlimiim refwjium zu betrachten.

V. 105. Leporcm roudor id alta

In nive scclelur, posdum sie längere nold.

Canlat.

Nach dieser allgemein beliebten Lesart ist übersezt — so

gut es gehn wollte; denn dass posilum sie bedeuten könne ,,wenn

er so da liegt oder wenn man ihn hinlegt", will mir nicht
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recht in den Sinn. Und doch stimmt es zu dem Oiiginalge-

dicht des Callimaehus , das Horaz offenbar vor Augen hatte

:

T?] , roös ßlßXi]rai, &})qlov. Hält man sich jedoch von diesem un-

abhängiger, so empfiehlt sieb die Lesart einer Dessauer Hdsclir.

posilttm si Umgere fiolil , d. h. ,,er verfolgt auf der Jagd den

•Hasen durch Scbnee und Wetter, auch wenn er den auf der

Tafel ibni vorgesezten Hasen nicht anrühren mag." So steht

si für eliamsi Sat. II, 3, 264, und posiliiin für appnsüum Sat. II, 2, 23.

V. 120. lUam ,.post pauto — sed piun's — st exicrii vt'r."

Anfang und Ende dieser Üede muss nothwendig Einen

Gedanken bilden. Die Buhlerin unterbricht selbst ihre Zusage

der Preisgebting durch die Eorderung eines höheren Preises, als

der Verführer geboten hatte.

Die folgenden Dative GaUis und siln bangen am natiiilich-

sten von einem zu ergänzenden iäofieam ab, wie Tac. Ann. I, 51.

Incessü itineri et proelio. Hist. I, 85. Ea oralio ad perstrhujcndos

midcendüSque ntililum (tnimos. Caes. B. Civ. III, 101. Naves com-

plelae rebus quac siinl ad inccndia. Eben so in dem gebräuch-

lichen solvendo mm sum.

Satira III.

Wer nicht in jeder horazischen Satire vor allem eine spott-

lustigc Tendenz sucht, wird in der vorliegenden lieber eine ge-

müthliche Ergiessung über die Pflicht der Toleranz gegen
Freunde erkennen als eine Invective gegen den Stoicismus.

Wie leicht und natürlich die vorangehenden Reflexionen den

Dichter aul' den stoischen Rigorismus füliren, erhellt leicbt aus

einer Zergliederung des Ganzen.

An der Spize der Satire steht ein ganz untergeordneter Ne-

bengedanke, der logisch seinen rechten Plaz etwa so Hndm
würde: Jeder IMensch hat seine Fehler; so auch der höchst gut-

miithige Tigellius; er war ein Miister von Tnconsequenz; z. B,

bald mochte er um keinen Preis .singen, bald um keinen l'reis

aufhören zu singen
,
(w a s fr c i 1 i c h e i n e U n a r t a Her Sänger

ist); bald lief, bald schlirb er auf der Strasse; bald spielte er
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den voinelunen Horrn , bald den einfachsten Menschen; bald

durchwachte er ganze Nächte, bald durchschlief er auch ganze

Tage — gewiss ein Fehler, aber kein unverzeihlicher.

Wer will ihn wegen dieses unschädlichen Fehlers verdam-

men? Der Freund soll gegen die Fehler seines Freundes tole-

rant sein. V. 20—37.

Ja selbst blind e Liebe ist in der Freundschaft löblicher als

scharfblickende Kritik, v. 38— 69.

Der Freund muss die kleinen Fehler des Freundes mit dessen

grösseren Tugenden aufwiegen und zudecken, v. 69—95.

Um das zu können, darf er freilich kein Stoiker sein, als

welcher er einen Unterschied zwischen kleineu und grossen Feh-

lern gar nicht anerkennen darf; aber dieses Philosophem passt

durchaus nicht für das wirkliche Leben, denn der gesunde Men-

schenverstand , die herrschenden Sitten und das wahre Interesse

der Menschheit stehen ihm entgegen, v. 96— 119-

(Den Schluss macht nun mehr eine leichte L'ouie als ein

bitterer Spott gegen die Stoiker.)

Ein solcher Stoiker würde, wenn er auf den Thron gelangte,

alle Vergehen gl eich massig und zwar alle mit gleicher

Härte bestrafen. Und warum thut er es nicht, da er sich ja

schon König nennt? Er kann es darum nicht, weil auch hierin

das wirkliche Leben mit seiner Theorie im Widerspruch steht.

V. 120—133.

(Dann, gleich als risse ihm die Geduld, lässt er die Erläu-

terung des Philosophen v. 126— 133 unbeachtet und schliesst:)

Sei du meinetwegen ein König in deinem Sinn, streng und

oliue Freund und Lebensgenuss, und lass mich einen gewöhn-

lichen Menschen, d. h. ,,einen Narren" bleiben, der auch ferner

noch einen Unterschied zwischen kleinen und .grossen Fehlern

macht, Toleranz übt und anspricht, und mit ihr als Narr und

Privatmann doch ein glücklicherer Mensch ist, als du, der Weise

und König, ohne sie mit deiner Strenge bist. v. 120— 142.

Ob ein äusseres Ereigniss oder Verhältniss, und welches,

dem Horaz einen Anstoss gegeben, gerade dieses Thema zu be-

handeln, bescheide ich mich zu errathen. Wer etwa behaupten

woHtc, altrömisch gesinnte Gönner und Freunde hätten ihm seine

Freundschaft mit Männern von dem verschiedensten und nicht
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immer kinderreiiisten Sinn und Wandel zum Vorwurf gemaclit,

ihn wälilerisclicr in seinem Umgang gewünscht, er aber habe

diesem a 1 1 r ö m i s c h e n R i g o r i s m u s mit dem Ghiubensbekennt-

niss seiner moderneren und humanen Toi er anz geantwortet,

der würde die Wahrscheinlichkeit nicht viel weniger auf seiner

Seite haben , als Ileindorfs Vermuthung.

V. 7. Us(juc ad mala cilarcl, lo Bacchcul modo summa

J'oce, modo hac resonal quae chordis qvaluor ima.

Baccheu statt Bacche nach Hirschfelders Verbesserung, wie

w Bcr/.xev in Soph. Ant. 1122. Im fg. ist qmäuor chordis Dativ,

von 7'esonul d. h. respondcl abhängig, wie in Cic. Tusc. III, 2

Gloria viriuli rcsunat Umqiunn imago, nicht instrumentaler Ablativ

Avie Carm. III, 11, 3 Tesludo resoiiare septcm callida nervis. Der

Gesang wird hier als bloses Echo des begleitenden tonangeben-

den Instrumentes dargestellt, obgleich beide Töne gleiclizei-

tig gehört werden.

V. 14. Concha salis puri.

Wie mochte doch der treffliclie YLomi^ov^ sal purum dem un-

reinen, verdorbenen entgegensezen! denn je w er t h v o 1 1 er das

Halz ist, das Tigellius sich wünscht, desto weniger taugt es ja, die

Bescheidenheit seines Wunsches zu beweisen ! Purum sul ist

nach Acro Simplex, iion condilum, wie Ovid. Fast. 1, 338. Puri lu-

cida mica salis. Vgl. I'lin. 11. N. XXXI, 41. Cuinlitur ctiam sid

odorihus addilis.

V. 13. ??ajdo retjcs alque felrarchas,

(hu/üa magna loqncits.

AVenn man, mit den Auslegern Im/urus durch besprechen

erklärt, und mit Kirchner übersezt: ,,bald sprach er von Kö-

nigen nur und Tetrarchen, nichts als Hohen", so enthält diese

.Sitte des Tigellius keinen so scharfen Gegensaz gegen das fol-

gende Lob der Eiufacldieit, wie er zu verlangen ist. Denn was

liegt für ein Vornchmthun darin, von hohen l'ersonen zu spre-

chenV Vicluielir steht loqin i)rägnant für loijuc/ido imilari, nach

Analogie von Ci/i-liqßu sallare , sucm sapcrc, Aqi) ßliitiiv
.,
und das

Neiihum umuia maqua ist synonjin mit maximos qiußsqtw. Heine
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lufjKclu wird aLs Kopräscntantin seines fürstlich - vornelimen Be-

lu'luucns ül)orli;uij)t , seines Jiabiliis , vkitis , 7)wris genannt.

V. IS. Noctcs vigildhdt ad ipsiim

3I(utL'; dlem loium sterlehat,
f

Dem Wortlant nach kann diess allerdings besagen, ,,dass

Tigellins Nachts wachte und am Tag schlief." Allein das wäre

nur ein Beispiel von Verkehrtheit, aber nicht, wovon hier

allein die Eede ist, von I nc ons e quenz. Soll das Beispiel

passen, so muss zu beiden Säzon jenes modo, welches bei dem

dritten Beispiel beigesezt ist, hier ergänzt wej.-deu: „bald war

er so frisch, dass er Tag und Nacht durchwachte, bald so tr.Hg,

dass er Nacht und Tag verschlief."

V. 19. NU füll utiquafn

Sic impar sibi.

Hier hab' ich imjmr als identisch m\t disjyar atifgefasst, troz

meiner Bemerkung zu Epist. II, 3, 75 über den wesentlichen

Unterschied beider Composita, den Iloraz auch Epist. I, 1, 96

in loga dissklcl impar aus den Augen sezt; denn der Gedanke:

,,kurz, es gab nichts so In con s eq ueu t es auf der Welt, als

er war!" schliesst die Gedankenreihe auf das passendste ab.

Gleichwohl lässt sich imjmr auch der Kyriologie gemäss verstehn

:

,,er hatte durchaus keine Gewalt über sich selbst und war

ganz seiner Laune unterthan."

Uebrigeus steht nil hier so wenig für nemo als Sat. I, 9, 4

didcissimc rcru?n {üv Jiominum. Es ist der allgemeinere Ausdruck

:

Nichts auf der Welt.

V. 20. If}////o (did et f<)rl(usc minora.

Die Schwierigkeil dieser Stelle, in widclier man auf den

ersten Blick vielm(dir iiiiiiora statt 7ninoru erwarten sollte, hebt

sich durch eine besondere Betonung von forlasse, als Gegensaz

von tnainft'filo. ,,Fehler, die nur specifisch -verschiedene sind,

graduell aber nur vielleicht (im besten Fall) kleinere,

vielleicht aber (im schlinnnereu Fall) sogar noch grössere."

Die Lesart Jiaiid forlasse minora findet sich nach Cruq. in kei-

nem alten Ms. und gleicht einer Gonjectur.
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V. 24. Sluliiis et improhm hie amor est dignusque notari.

Mit nichten steht improbus hier für nimhis, obschon es oft

für vujeiis eintritt. Hier meint Horaz , Nachsicht gege/n die eige-

nen Fehler sei einerseits Thorheit, weil sie als Verblendung

schade, und andererseits Unrecht, weil sie nicht mit gleicher

Wage messe.

V. 25. Ouum tiia pervideas ocuUs male lippus immetis.

Pcrvideas , die Lesart der ältesten ]\Lss.
,
gebraucht Horaz

allein hier in der Bedeutung von übersehen, als Ersaz dos

dem Latein mangelnden ^^rae/emtfere (wie j^ractcrmülcre , über-

gehen) nach Analogie von itaqcißliTtiiv \ denn ^>cr- ist oft de-

pravativ wie naqü- ^ z. B. in perfidus, permrtis
, pet^fuga, pe?--

dere, perirc, und in diesem Sinn nur gleichlautend aber nicht

einerlei mit «c^i, wovon pergraliis u. a. Eben so geht ja in-

bald aus £1-'/, bald aus avd hervor, wie msomnium mit ii'vTii'LOv,

dagegen ifiso7nnia mit avitvicc identisch ist.

Die übliche intensive Bedeutung von pcrvkkre , durch-

schauen, mit Combination und Erkenntaiss des Causalnexus,

wie sie am deutlichsten aus Columell. II, I, 5 erhellt: Tremcl-

Uns videi quid evcniat, sed cur id accidat non pcrvidel, ist bei

Horaz durchaus unanwendbar. Eine ähnliche Zweideutigkeit hat

auch unser übersehn, perluslrare und ncfjligcrc.

V. 29. mlIUIs aptus dentis

Nnrihiis horum. hominmn.

W\i amlac narcs ist die scharfwitternde Nase der steifen

Etikettenwächter bezeichnet, die auch das unuierklicliste Ver-

sehn bemerken, und hierin mit Selbstgefälligkeit Mangel an feiner

Lebensart erkennen und ilin Tactlosigkeit sclielten. Denn dass

aptus, itic/iliis nichts anderes ist als tactvoll, t actlos, erhellt

aus (Hc. de Orat. 11,4.

V. 34. nrimqve

Negleetis vrevda fiHx in?irfsc/ti/r ar/ris.

Dieses nrinif/HC dient liMli-licii den bv.tcn Worten cti'ini ro«-

siirliido niitlii zur Px'gri.ndiuig. ,,rrüi'c dich, i>b du iiirlit ange-

borene l'Vbler an dir entdeikst; (xb'r auch neuere in l*\ilge bioser
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Angewöhnung. Wie die ersteren Nachsiclit verdienen als angebo-

rene, unverschuldete, so sind die zweiten heilbar; denn wie

durch Vernachlässigung Unkraut auf dem Acker wächst, das man
nur ausjäten muss , um ihn fruchtbar zu machen, so bilden sich

bei Sorglosen auch böse Gewohnheiten , die man nur ablegen

muss, um die Seele wieder rein zu machen." Ganz anders fasst

Kirchner den Zusammenhang auf: ,, durch Mangel an strenger

Selbstprüfung und Selbstbeherrschung wuchert in der Seele das

Unkraut der Fehler und Leidenschaften," — eine psychologische

Bemerkung, die gar nicht hieher gehört.

V. 4 1 . Vellem in amicitia sie erraremms et isti

Errori nomen Vitius posuissci honestum!

Horaz Avünscht, die Vüiiis, die er hier als Schöpferin der

Moral und deren Terminologie vorstellt, möchte für die blinde
Liebe einen ausschliesslichen und blos ehrenvollen Ausdruck

geschaffen haben, damit die Sprache nicht gezwungen sei, die-

sen liebenswürdigen und edeln Irrthum durch den unschönen

Begriff blind zu umschreiben, wodurch er in Eine Kategorie

mit den gemeinen Fehlern und L-rthümern tritt. Denn die

blinde Liebe ist ihrem wahren Wesen nach schöne Begei-
sterung, nicht hässliche Blindheit, und verdient darum keine

blos negative Benennung.

V. 47. hinic Varum distorlis crvribus, illum

Balbulit Scaurum pravis fultiun male Ullis.

Wenn Horaz vier Beispiele anführt, wie ein zärtlicher

Vater sich über die Gebrechen seines Söhnleins tröstet, so dür-

fen diese gehäuften Beispiele einander nicht allzu ähnlich sein,

wenn sie nicht ermüden sollen. Die zwei ersten sind sich darin

ähnlich, dass Väter die Gebrechen ihrer Kinder durcli Euphe-

mismen oder Schmeichelnamen beschönigen, indem sie den schie-

lenden slvuho als einen schalkhaft blickenden piteUis , und die

zwerghafte Frühgeburt {male parvus aborlivus) als ein nettes Hühn-
lein, pidliis, bezeichnen. Die zwei lezten Beispiele sucht man
auf die gleiche Weise zu deuten, aber u)it geringerer Evidenz;

denn varus ist doch wohl kein Euphemismus für dislorl/s cruri-

biis: und sraiinis, was sich als Appellativum bei keinem Klas-
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sikcr findet, erklären die alten (jrammatiker selbst verschieden,

scairriis arMjxßog^ axelXog , GvQeßlonovg^ ßXcGojtovg (sclir. ßkcaao-

TTüvg) in Gl. Labb. und Scliol. Cruq. scawos ilicunt qiä Udos ha-

befit exlantes. Etymologisch ist scmirus eine gleiche Fortbildtmg

von Gxaiog wie AyXavgog von ayXaog oder wie cyavQog von ayats-

ffOfa , lind ist mit oxd'^cii' homogen. Es ist also jedenfalls ein

Gebrechen und höchstens ein etwas weniger hässliches als ^^r«-

vis fuUus male lalis. Aus diesen Gründen fasse icli varus und

scaurus lieber als Eigennamen. Wie die Namen Varus und

Scaunis homonym sind mit den Wörtern vai'us nnd scaurus , so

sind -wieder diese Wörter synonym mit dislorlis crurihus und

pravis fullus male talis. Der Vater nennt den krummbeinigen Sohn

[varwn oder dislorlis crurihus fulhuii) seinen Varus ^ den klump

-

füssigen {scaurum oder pravis talis fulluin) seinen Scaiirus. Irgend

ein Ahnherr dieser Helden wird wolil sein cognomcnlum einem

solchen Gebrechen verdankt haben, wenn auch von den uns be-

kannten Varis und Scauris nichts der Art verlautet; der Vater

aber adelt gleichsam das Gebrechen dadurch, dass er, wenn

auch nur im Scherz, den damit behafteten mit dem woldklingeu-

den Namen eines Helden homonym macht. Auf diese Weise

wird das zweite Paar dieser zwei Beispiele total verschieden von

dem ersten Paar.

Für halbulirc fehlt dem deutschen Wortschaz ein völlig ent-

sprechender Ausdruck; es heisst nicht lallen, nicht stam-

meln, eher lispeln, schärfer aber : mit einer unverständ-

lichen, leisen, zarten, unmännlichen Stimme reden.

So heissen halba Sat. II, 3, 374 die vcrba des süsslichen Cour-

machers, und balbam sencclulem. Ep. I, 20, 18 liat der alte Schul-

meister, der keine kräftige Stimme mehr hat; und hier der Va-

ter, der im Gespräch mit seinem Söhnlein aus Condescendenz

selbst eine zarte Kinderstinune anninmit.

V. 49. co)u'/)unis aniicis

Posliüdl \il ridriiluv.

Alls dem porsune]l(M\ fr\((\i dicalur, er lieisse ordciit-

lieb, ist lii(>lier ein impersonellos dicatur , man sage, zu iMit-

lebncn.
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V. bl. Uli

*
Tarda et cognomcn p/ii(jui damus.

So nach Haupt Obss. critt. p. 35, oi).sclion Bland, anf. illc

iardo cQfjnontcn bietet. Probus ist der rechtliche, demissus der

bescheidene, demüthigc Mann. Dem frivolen Menschen

gilt joner für tardus , talentlos, weil er zu Pfiffen und Ränken

unfällig ist, und dieser für phujuis
,
phlegmatisch, Aveil er sich

nicht ehrgeizig vordrängt.

V. 64. qualem ine ^^ticpe Uccntcr

Obtulcrim (d//, Maeccnas.

Nach Ilorkels Vormuthung licenler statt lihodrr, obgleich

libenter sich allenfalls erklären lässt: ,,wie ich mir oft solche

Indiscretiouen gegen Mäcen erlaube, und sogar gern, als Be-

weis unserer Cordialität und Probe seiner Liberalität." Das fg.

Quovis scrmmie . . carcl verbindet Kirchner richtig, aber erst nach-

träglich, im Commentar, und erklärt impelkrc eben so richtig:

aus der Ruhe bringen gleichwie durch einen Stoss; doch ist

forte mit leycnlem, nicht mit imp(dlat, zu verbinden, im Sinn von

si forte legal.

V. 70. Cimi men compenset vdiU bona.

Diese Stelle ist ganz klar, wenn man roinjicnsel im ursprüng-

lichen S inn von z u s a m men oder zugleich wägen, mi thiu

viliis als Dativ fasst, und nicht in dem abgeleiteten von auf-

wägen, in welchem Fall vitüs Instrumentalis wäre. Dann fällt

die Frage, ob cum Conjunction oder Präposition sei, von selbst

hinweg; es ist Conjunction und zwar mit causaler Bedeutung;

während Kirchner es durch wenn übersezt. Der Sinn ist: ,,da

ein theurer Freund doch sicherlich so, wie es die Billigkeit ver-

langt, die Vorzüge und die Fehler des Freundes zu gleicher

Zeit, nicht einseitig blos seine Fehler, auf die Wage legt, so

dass er beide Wagschalen vor Augen hat, so wende er sich,

wenn er mein Freund sein will , mit seiner Neigung der Wag-

schale mit den Vorzügen zu, falls diese die vollere, schwerere ist:

nur unter dieser Bedingung werde auch ich eben so bei der Wür-

digung seiner Eigenschaften verfahren, werde dagegen gleich-
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falls seine Vorzüge ignoriren , wenn er blos meine Mcäugel

beaclitet."

V. 78. cur non

PondcrUms modulisque suis ratio ulilur ac res

Ut quaeque est, iia suppliciis delicta coercet?

Ich finde, dass suis irrig auf das nächste, auf ratio, bezo-

gen wird, anstatt aiif das. naclifolgende res. Es steht mit Nach-

druck ^nv suis ac prajyriis, mit Recht angehörig, so prägnant

wie unser gehörig, d. h. geziemend. ,,Warum misst die Phi-

losophie (ratio) die Dinge nicht nach dem Maass und Gewicht,

welches im Reich der Dinge, in der realen Welt gilt und

auf welches sie gerechten Anspruch haben, und warum legt sie

lieber ihren selbstgemachten,' idealen, für die Dinge gar nicht

passenden Maasstab an?" Das Latein vermeidet durch die

Fähigkeit, horlus siius und eius zu unterscheiden, Unklarheiten

oft weit leichter, als das auf sein beschränkte Deutsch, aber

allen Zweideutigkeiten kann es darum beim Gebrauch von suus

doch nicht entgehn.

V. 85. Ouod nisi concedas, liabeare insuavis, acerhus.

Das Relativ bezieht sich nicht auf den ganzen Saz und de-'

liquil, sondern nur auf paulium : ,,eine Kleinigkeit, deren harte

Beurtheilung jedem den Namen eines unfreundlichen
,
gallsüch-

tigen Mannes zuziehu würde." Das positive acerbus ist eine

zweckmässige Steigeruiig des negativen itisuuvis. Wollte Horaz

acerbus zu odisti gezogen wissen , so hätte er sicher acerbe ge-

schrieben; denn zu dem Gebrauch des Adjcctivs für das Adverb

veranlasst ihn nur das Metrum.

\'. 91. KvfDulri ?nanil>us trilum.

Offenbar ist der altitalische Heros Evander gemeint, und

ein Becher, den er im täglichen Gebraucli gehabt halten soll

{trilum wie ierercl in Ep. II, I, 9"2) , und der keincMi audcrii W'i'rth

als den einer Antiquität besass, also in Ilorazens Augen nur

einen rein chimärischen. Denn wie er sogar vor der plastischen

Kiinsf keine besondere Achtung venälli , so ist vollends die

ü!)liclie Eiehliaherei für iihise. A n t i(i u i tä t en und histcn-ische
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Merkwürdigkeiten für Ihn eine reine Thorlieit; vgl. Sat. II, 3, m
Dagegen Bentley u. a. verstehen mit dem Schol. unter Evamfer
einen gleichzeitigen bedeutenden Künstler in Kom. Dadurch
wird jedoch das ganze von Horaz gew.ählte Beispiel in seiner
Wn-kung mindestens abgeschwächt. Denn je namhafter dieser
Künstler war, um so M'erthvoller ein Gefäss aus seiner Werk-
statt, aber je werthvoller das beschädigte Gefäss, um so weniger
ist dem Besizer sein Unmuth über den Verlust und dessen Ur-
heber zu verargen. Horaz will ja aber ein Beispiel geben, wie
em Freund wegen einer kleinen Kleinigkeit zürnt. Daher
müsste Evander ein notorisch gemeiner Künstler sein, wenn
der Zusaz kein rhetorisches contrarium enthalten soll.

V. 96. Quis paria esse ferc placuH peccala, lahorauL

Ein Hyperbaton; fcre gehört dem Sinn nach zu lahumnt —
Warum erklärt v. 85 Heindorf sponsum so nachdrücklich als ein
feierliches vor Gericht gegebenes Versprechen V Es kann ein
einfacher Wortbruch mit Ableugnung des Versprechens sein.

V. 120. Nam vi fevula caedas merilmn maiora subirc
Verbera non vereor.

Vereor ist hier ausnahmsweise mit id statt des gesezlichen
ne^ construirt, nach Analogie seines Gattungsbegriffes exspeclo,
wie Liv. XXVIII, 22. m/ minus quam ul egredi muris muhrcnl
irmeri poleral - eine Art Anacoluth

, wie gleich darauf me i>«;T.
resfurta lairociniis gleichfalls aus den zwei Constructionen: esse
pares res furta et lairocmia, und aus: esse paria furla Mroehüis zu-
sammengeflossen ist. Vgl. zu Sat. I, 7, 20.

Wichtiger für das richtige Verständniss ist meine Warnuno-
cum dieas troz dos Conjunctivs causal zu fassen, wie Kirchner
gethan. Es bedeutet: wenn du sagst, und ist nicht die Pro-
tasis von vereor, sondern ein hinter ul gehöriger Zwischensaz.
Wenn cm/^'^ voranginge statt vereor ul eaedas , so würde der In-
dicativ eum diels stehn. Der Sinn ist: „Wenn du, Stoiker, alle
Vergehn als gleich strafwürdig ansiehst, so musst du sie
aucli alle entweder gleich gelind oder gleich streng be-
handeln. Du aber wirst dich nach dem strengen Geist deines
Systems sicherlich für die Strenge entscheiden

, und wenn du Kö-
nOR. SATIK.
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nig bist, jedes Vergelm lieber mit der Knute bestrafen, als mit

der Rutbe. Ei, so tbu' es doch! du bist ja scbon König, wie

du behauptest!"

V. 113. Nee natura polcsl iiislo scccrncre vu'qin/m,

Divklil ul bona divcrsis, fugicnda pclcndis.

Offenbar hat natura hier einen subjectiven Sinn nach

Kirchners Bemerkung. Es bezeichnet das , was die christliche

Tlieologie „den natürlichen Menschen" nennt, nur von dem Ge-

biet der Moral auf das der Intelligenz verpflanzt. Wäre die

objective Natur, 7iatura rerum
,
gemeint, so hätte Horaz mit

secernU oder secrevil fortfahren müssen, nicht mit scccrncre jjotcsi.

V. 1 10. ei mihi dnlces

Ignoücenl, si quid peccaro sttdtns, amici.

Zwar bedeutet slultus eigentlich nur den Thoren, ganz ver-

schieden von insanus, vesamis
,
furibundus , menie capitis etc., aber

wer es hier so übersezt und nicht vielmehr durch Narr, Ra-

sender, Tollhäusler, der verwischt die Anspielung auf die

stoische Lehre, die alle Nichtphilosophen als habituelle Ver-

rückte bezeichnen. ,,Ich, der sogenannte ,,Narr" und der ein-

fache Bürger, bin glücklicher als du, der vermeintliche Weise

und König." Auch in Sat. IT, 3 wird überall sluUum esse als

WechselbegriiT von insanire gebraucht, und nur v. 305. Slullum

vic faleor . . alque eliam insaniim unterschieden, aber blos graduell

und ohne besonderen Nachdruck.

Satira IV.

So ofl'enbar Iloraz mit dieser Satire eine Apologie des (^lia-

racters seiner Satiren bezweckt, so wenig augenfällig ist die

(^economic und so abgerissen bisweilen der (Jedankcngang.

Ich erkenne zwei Ilaupttbeile; erstens den Anspruch auf

technischen Werth in Vergleicli mit seinem Vorgänger Lu-

cilius, I
—

"21, und zweitens eine Verwahrung gegen den Vorwurf
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der Bosheit, v. 21— 142. Der Gedankengang aber scheint mir

folgender

:

,,Lucilius war der römische Aristophanes ; reich an Geist, nur

zu nachhässig in der Technik, weil er zu schnell und zu viel

dichtete, v. 1— 12.

Diesen Ruhm schneller und reicher Productivitiit überlasse

ich dem Crispinus, schreibe darum nur wenig (aber mit desto

mehr Sorgfalt), v. 13—21.

Auch hab' ich für dieses Avenige kein Publicum, weil ich

nicht, wie Fannius, mich um viele Leser bemühe; denn wer Sa-

tiren schreibt, heisst ein furchtbarer und hassenswerther Dich-

ter. Mit Unrecht! v. 21—38, denn

erstens ist er gar kein Dichter im wahren Sinn des Worts,

sondern nur ein Versemacher, wie das nämliche viele auch

vom Oomödiendichter behaupten, v. 38— 65.

zweitens: er ist weder furchtbar, ausser für den, der

ein böses Gewissen hat, v. 65— 70,

und ich am wenigsten, da ich meine Satiren nicht so geflis-

sentlich verbreite, wie selbstgefällige Schriftsteller thun, v. 70— 78,

noch auch hass ens w erth. Denn Bosheit liegt weder in

meinem Character und Leben überhaupt, v. 78— 81,

noch in meinen Satiren; denn meine gelegentlichen Angriffe

sind nur theils unschuldige Neckereien, theils wohlverdiente Züch-

tigungen. V. 81— 105.

Wenn ich aber gewohnt bin , fremde Fehler so genau und

scharf zu beobachten, so ist diess eine Folge der Erziehungs-

grundsäze meines Vaters, v. 105—129.

Dieser Beobachtungsgabe verdanke ich meine sittliche Bil-

dung, will ihr auch ferner nicht entsagen, v. 129— 139-

Und wenn ich meine Beobachtungen auch zu Papier bringe,

so ist das keine Bosheit, sondern nur eine kleine Schwäche, die

man einem Dichter zu gute halten muss. v. 139— 142."

Dass mir der zweite Theil speciell gegen den Anwalt des

Petillius Capitolinus, dessen Namen wir nicht kennen, gerichtet

scheint, suche ich zu v. 78 nachzuweisen, wie überhaupt die

einzelnen Bemerkungen diese Totalanschauung erläutern und

rechtfertigen müssen.

11*
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V. 11. Cum fliuTct, luiulentm erat, qnod tollere velles

O'arruliis, alque piger scribendi fcrre lahorem. _

Nach cliesei- Interpunctiou ist ttbersezt statt nach der ge-

•wöhnlicheii:

Cum ßuercl hdulcnliis , critl qiiod lodere vcUcs;

Garridus alque piger scribendi ferrc laborem.

Der Sinn ist: ,,da sich Lucilius in Folge dieser Eilfertigkeit

gehen Hess, führte er Unreinigkeiten mit sich, schwazte manches,

was man wegwünschen möchte , und war zu bequem, die lästigere

Hälfte der Dichterpflicht zu üben, das Verbessern und Ausfeilen;"

denn das erste Entwerfen gleich nach der geistigen Conception

ist ein leichtes und angenehmes Geschäft; dagegen die

eigentliche Arbeit, labor , beginnt erst mit dem mühsamen Fleiss

in der sorgfältigen Ausführung, welche, nach Bossuets bekann-

tem Spruch „Entwirf mit Feuer, führ mit Phlegma aus!" die

wohlthuende Wärme der ersten Begeisterung ausschliesst.

Der orstere Vers will aber noch sprachlich erläutert sein

:

ßuercl hat hier die Bedeutung nicht von j5ro/?<«?rß , sondern von

diffluere, im Gegensaz von conlineri, adslrictum esse, wie Cic. de

Orat. III, 49, 19. Ne fltiat oralio neve vageliir, und Orat. 58, 198-

Ne . . dissolula el ßuens oralio sit, und Quintilian. I, 4, 38. Fusi ac

ßimües siimiis , wie auch luxu fliiere und luxuria difßuere, Liv.

VII, 29 und Cic. Off. I, 30 einerlei bedeutet.
.
In Folge dieser

Saloperie gleicht Lucils Sprache einem Strom, der erdige Theile

mit sich führt, die ihn trüben, ähnlich wie M. Senec. Contr.

Exe. 4 extr. von dem velox oralor Ilaterius sagt: cum lorrenlis

modo tnagnus quidem scd turbidus ßucret. Jenes lululcnlus wird

näher erklärt durch garridus quod tollere velles (und noch stärker

ausgedrückt durch Sat. I, 10, 50 Sacpe ferens plura iollcnda rc-

linqucndis), wo garrulus dir gnrriens gebraucht ist, wie Epod. 16, 41 :

Nos mancl oceanus circumvagus arva; beaUc

Petamus arva divilcs et insulas.

Denn so ist dort zu interpungiren; und wie Sali. Fr. Pomprjus fu-

r l a ejus a em u l u s cral.

Die Wiederholung dieses Gedankens in Sat. I, 10, 50. At

dixi ßucre Itunc luhdcnlum l)estätigt die obige Erklärung, nin- drängt

da der Dichter die Periode nun /liiercl, lululcnlus cinl, in Einen

Saz zusammen: lulidcnlus ßitcbul.
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Diese Interpunction gab ich schon vor 40 Jahren, doch mit

der Erkh'irung von filieret durch profilieret : ,,-\venn er in Flnss

kam, führte er Schlamm mit sich," wogegen Fr. Jacobs in Verra.

Sehr. V. S. 242 das nöthige bemerkte. Bei der gewöhnlichen

Auffassung, wie bei Kirchner:

Weil er des Schlamms voll strömte, so gab's, was tilgen man möchte.

Er, redselig und faul die Beschwerd' im Schreiben zu tragen,

enthält im ersteren Vers Vorder- und Nachsaz fast eine Tauto-

logie, und im zweiten die Ai)])osition garriihis hinter "dem Nach-

saz, dessen Subject ein Neutrum ist, eine unangenehme Härte.

Doch bezog allerdings schon Quintilian X, 1, 94 luiidentus zu dem
Vordersaz.

V. 14. Crispinus immero me provocat.

Nach Horkels Conjectur, nimiero, d. h. ad certcnnen de nii-

mero versmtm, statt des handschriftlichen minimo oder mano. Nur
so entsteht ein stetiger Gedankenfortschritt: ,,Lucilius schrieb

zu schnell und zu viel und rühmte sich dessen; Crispinus thut

heut zu Tage dasselbe und will auch mich dazu verleiten; allein

mein Geist ist nicht productiv genug, mein Herz nicht eitel ge-

nug, mein Fach (die Satire) nicht beliebt genug, um mich zur

Polygraphie verführen zu können."

V. 21. £eatiis Fannius nitro

Dclails capsis et imagine,

Ueber Fannius wissen wir nichts weiter mit Gewissheit,

ausser dass er nach Sat. I, lo, 80 zu des Tigellius Freunden und

zu Ilorazens Verkleinerern gehörte, und von Horaz gering ge-

schäzt wurde. Was Schol. Cruq. berichtet: Fannius poeta malus

cum lihcros ?io)i haberet, heredipelac sine eins cura et studio libros eins

et imafjinem in piihlicas hitjliothecas defercbant, nuUo tarnen merito

scriptoris, gleicht einer selbsterfundenen Notiz, die aus den, noch

dazu missverstandenen, Worten des Textes abstrahirt ist; miss-

verstandenen Worten, sag' ich, weil nitro nicht das bedeuten kann,

was das Schol. an seine Stelle sezt: sine eins cura et studio, auf
eigene Faust und gegen den Wunsch des Fannius selbst.

Ultro deferre kann nichts anderes bedeuten als: einem etwas
(weit entfernt es zu verweigern) sogar ungebeten zubringen,
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ganz wie Epist. T, 12, 22. Ulerc Pompeio Grospho et, si quid pelet,

uliro dcfe?', Avas ich leider ungenait übersezt Labe: um was

er dich bittet, während der Sinn ist: „sieh ihm jeden Wunsch

an den Augen ab und erfüll' ihn, bevor er ihn gegen dich aus-

spricht"; es steht statt der vollständigen Phrase: Si quid petei,

Um tum ab Sil ul ohsislas ut ullro deferas. Di6 unrichtige Auf-

fassung von ullro ^ sogar (d. h. eigentlich idlro progredieris , noch

weiter gehend), sehr verschieden von sjjonlc, aus eignem
Antrieb, hat das Verständniss vieler Stellen getrübt, z. B. II,

5, 90. Vgl. meine Lat. Synon. Th. III. S. 103.

So diese Worte gefasst und in idtro defercndo (oder postquam

ullro detidit) copsas et iniaginem aufgelöst , bedarf es der vom Schol.

erwähnten hcredipetae gar nicht zu der einfachsten Erklärung,

welche ich keine neue zu nennen wage : ,,Fannius geniesst das

Glück ein gelesener Dichter zu sein. Dank seiner Zudring-

lichkeit, indem er seine Gedichte sammt eignem Bildniss (wie

ja auch heut zu Tage bisweilen angehende Dichter ihren Erst-

lingswerken ihr Porträt beigeben) den Grossen Roms in's Haus

schickt, noch ehe sie nach ihnen gefragt haben; meine Satiren

dagegen sind nicht so glücklich, ich bin ein wenig gelesener

Dichter, aus dem einfachen Grund, weil ich keine Leser suche

und meine Gedichte niemanden oder nur wenigen Freunden vor-

lese ; ich fürchte mich , es zu thun ; denn die Satire ist kein

beliebtes Fach, weil vielen Lesern bei meinen Predigton gegen

Habsucht, Eitelkeit u. s. w. das Gewissen schlägt, und ilnien

desshalb Dichtung und Dicliter zuwider sind.

Apitz hat zuerst den Schlüssel zu diesem Verständniss ge-

geben durch die richtige Bemerkung, dass legal hier nicht in le-

gere vclit, sondern in legere possil aufzulösen' ist.

Die vielfach vcntilirte Frage über das Alter der ölTentlichcn

Bililiothcken in K'uni beruht nacli obiger Erkb'irung; Fannius

schickte seine Werke nicht in Bibliotheken , sondern an vor-

nehme Freunde der Poesie, mochten sie Bibliotlieken besizen

oder nicht.

V. 21. Quod siüil qiKis f/c/n/s hoc »liiiiinc iunil uipnir /ih/rcs

l'ulpari (li(/nns.

Eine kühne oder harte Bracliylogie hat diesen Vers vor-
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dunkelt, indem culpmis aus culpari zu entlelmen ist. Vollstän-

dig: quod sunt qiiod yctitis saiiricum minimc luvcd , tifpole plurcs ciil-

paiis, quam qui nomitiaiim culpatilur, nempe omnes cul-

pari dignos. ,,Diese jilures fülilen sich dann indirect getroffen

und vcrlezt, denn es findet sich kaum einer, der nicht entweder

an Habsucht, oder an Eitelkeit, oder an Verliebtheit, oder an

Prunksucht, oder an Erwerbsucht litte — lauter Fehler, welche

meine Satire in abstracto oder iti concreto befehdet."

\. 33. Omncs In tnelmmi versus, oderc poelas.

Der Sinn ist: ,,Jeder, der noch ein Sclave seiner Leiden-

schaften ist, hasst Poesie und Dichter, gleichwie wenn diese

als Idealisten ihn als einen Materialisten verachteten , verlachten

und verspotteten. Denn ein solcher versteht unter poetas alle

Versmacher, also mit Einschluss der Satirenschreiber;

diese leztern aber hasst er doppelt, wegen ihrer aggressiven

Tendenz, und den Horaz dreifach, wegen seiner angeblichen

Schonungslosigkeit." Acro wollte blos poetas qui satiras scribunt

verstanden wissen, und Bentley sogar poctom lesen, um den Hass

auf den einen Horaz zu beschränken.
•

V. 40. Ncque cnim conchidcre versum

ßixeris esse salis.

Heindorfs u. a. Erklärung: versum concludcrc , in eine be-

stimmte Anzahl von Füssen bringen, gibt Bild und Vor-

stellungsart nicht genau wieder. Es steht vielmehr nach Ana-

logie der zu Epist. 1,1,9 gegebenen Erläuterung von ilia du-

cere anstatt verba concludere versu, ä. h. verba solulae alioquin oru-

tiunis vinculis metri concludere, ganz wie auch I, JO, 59 pedibus quid

claudcrc se?ns gemeint ist.

V. 62. Invcnitis eltam disiecli mcmhra poetae.

Etiam hier für ctiamtum , wie öfter für etiamlunc. ,,Ohne die

freie Wortstellung und ohne den Khythraus würde unsere satira

vollkommene Prosa sein. Anders ist's mit den Versen des En-

nius; z. B. der acht -poetische Tropus belli fcrrutos postcs, den

Virg. A. Vn, 622 von ihm entlehnt hat, erscheint auch nach

Entfernung aller Inversionen und ähnlichen Sprachfreiheiten
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iiud uacli Auflösung des Rliytlimus immer uocli als ursprüng-

licher Theil einer Dichtung; ganz so wie Aeetes in den Glied-

maassen des Absyrtus troz aller Verstümmelung noch seinen

Sohn erkannte."

V. 65. Sulchis acer

Ambi/U/l et Caprius rauci male cumque libeUh.

Diese beiden Männer , sonst ganz unbekannt, sind nicht, wie

Schob Orelli und Kirchner lehren, „boshafte Ankläger", denn

solche pflegen gerade den rechtlichen Männern noch furchtba-

rer zu sein, als den latronihus^ die Horaz doch nennt. Vielmehr

sind es zwei bedeutende Gerichtsredner, welche durch ihre mit

Energie und Eifer geführte Anklagen die verdiente Verurthei-

lung wirklicher Verbrecher erwirken. Auf die Energie

deutet ucer ^ regelmässig ein lobendes Beiwort, wie Sat. II,

5, 43 und besonders I, 3, 54. Caklior est? acres inier numerclm^!

welches Horaz hier sicher diesen Männern nicht gegönnt hätte,

wenn sie wären, wofür man sie ausgibt; und aiif den Eifer im

Vortrag deutet i^tuci male, ohne gehässigen Nebensinn; denn ?-au-

ciis wird nicht blos der leidenschaftliche tSchreier, sondern auch

der gemässigte Redner, Avenn er übermässig lange zu sprechen

hat, und zwar 7nale raiiais, wenn die Heiserkeit eine ausser-

ordentliche und bedenkliche ist, wie das male tussirc des schwind-

süchtigen Miterben in Sat. II, 5, 107.

Beide Redner sind als hin und herwandelnd auf der

Rednerbüliuc (nicht auf der Strasse) mit Scbriften und Docu-

menten in der Hand dargestellt; der Zuhörer mit bösem Gewissen

(durch lalro repräsentirt) kann sie nicht peroriren liören , ohne

mit Grauen an sein eigenes Schicksal zu deid-Lcn, wenn sie

einmal gegen ihn sprächen. Quintil. XI, 3, 130. Ainbulunlcm loqiii

iUi dcmnm oportet, si in causis piiblicis , in quibiis muUi sunt ituliccs,

qiiod dicimiis quasi shigulis inculcarc pecidiaritcr vclimus. Vgl. Cic.

Brut. 43, 158. Soll etwa durchaus der schalkhafte Satiriker diese

zwei Männer blos in der Absicht genannt haben , um ihnen etwas

„anzuhängen", so mag man immerhin annehmen, dass diese Ehren-

männer in iln-em Eifer das Auf- und Abgehn und die Erhebung

der Stimme ül>ertriebcn haben — doch keinenfalls bis zur Ca-

ricatur; sonst würde diese ihre Lächerlichkeit den Respect und
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die Furcht des lab-o vor ihnen verringern, der Dichter also

mit dieser Schilderung- ein rhetorisches conlrarium begangen

haben.

Wenn Horaz v. 70 gegen seine Aehnlichkeit mit diesen Män-
nern protestirt , so meint er damit blos, dass er kein Jurist, Redner
und Ankläger sei; eben so wenig wirft cotitemnal utrumqiie ein

zweideutiges Licht auf sie, denn bekanntlich bedeutet es nur:

nicht fürchten, keineswegs: nicht schäzen, wie despicere.

Uebrigens übersehn die Uebersezer, dass Sulchis . . amhulat

die Protasis bildet, und magjms itterque timor {est) latroiübus die

Apodosis, nicht eine blose Apposition zu Sulcüis und Caprhis

;

daher das Fragzeichen nach libelUs gemäss der Bemerkung zu

Ep. I, 1, 34.

Darum folge ich auch v. 70 mit Heindorf und Orelli der

Lesart No7i cgo sum, nicht sim. Denn da Horaz mit seiner Ver-

sicherung, keine Aelxulichkeit mit gestrengen Anklägern zu ha-

ben, seine Leser beruhigen will, so wäre es höchst unpas-

send, wenn er diess nur in Form des Potentialis thäte. Und
noch weniger könnte sis der Optativ sein. Kirchner zieht Noii

ego sim noch zum Vordersaz als von ut abhängig; für mich nm
so unbegreiflicher, als dieses ut nur das für das ZAveite Glied

völlig unpassende; „gesezt auch, dass ich kein Sulcius sein

sollte ," bedeuten würde.

V. 76. Suave locus voci resonat conclusiis, inanis.

In allen Ausgaben ist inanis mit dem folgenden verbunden

als Plural, als Object von iuvat, im Sinn von e i t e 1 e n Menschen.
Ohne läugnen zu M'ollen , dass inanis, eigentlich blos nichtig, in-

haltsleer, eitel, bisweilen auch in der subjcctiven Bedeu-

tung von eitel, von inanis ghriolae Studiosus gebräuchlich ist, und
dass hier allerdings von eitlen Dichtern die Rede ist, hab' ich

inanis doch, da es ohne Gewalt geschehen kann, als Singular
aufgefasst und zu dem vorigen gezogen. Denn wenn ein Raum
resonare soll, muss er nicht blos geschlossen, sondern auch

le"er sein.

So unterscheidet Horaz zwei Klassen selbstgefälliger Vor-

leser: solche, die auf ofi'enem Markt und son.st aller Welt ihre

Gedichte vorlesen, und solche, die sie im geschlossenen und



170 ERLÄUTEUUNGEN. SATIR. Llli. 1,4, 78.

menschenleeren Badezimmer sich selbst vordeclamiren und

sich an dem Wiederhall von den Wänden wie an einem ihre

Verse wiederholenden Echo oder als an einem Beifallsrufe, er-

freuen. Denn sie wollen nur sich selbst hören, einerlei wo und

wie, mit oder ohne vernünftigen Zweck.

X. 78. Laedtrc gaudcs,

InquH, cl hoc studio pravus facis.

Ich glaube, dass hier Horaz bei dieser Einführung eines

Gegners mit inquil nicht qucmpia??i oder jjrmnmi quemqite , sondern

einen quendam im Sinn hatte, den er zwar nirgend nennt, aber

deutlich genug bez eichnet : es war der uns unbekannte,

den Zeitgenossen aber wohlbekannte Vertheidiger

des Petillius Capitolinus, desselben, der nach v. 95 in

einem Prozess wegen Veruntreuung zum allgemeinen Erstaunen

auf kaiserliche Verwendiing losgesprochen wurde. Wenn lloraz

einen Ungenannten anredet: Mcttlio si qua de Capilülini furiis in-

iccla PcliUHc coram fuerü, dcfcudus, ttt luus esl 7}ios, so liegt es

nahe genug, in diesem Anonymus den gerichtlichen Vertheidiger

des Petillius zu vermuthen , der auch späterhin sich verpflichtet

fühlte, die Unschuld seines Clienten überall, auch aussergericht-

lich und privatim in Gesellschaftskreisen, zu verfechten, Avähvend

Horaz, von der Schuld des Petillius überzeugt, ihn fallen Hess,

obschon er als alter Freund sich seiner wenn auch unverdienten

Freisprechung freute.

Diesem ungenannten Gegner seiner Satiren legt Iloraz alle

Anschuldigungen, die ihm in dieser Satirc und ihrer Fortsezung,

der zehnten, gemacht werden, in den Mund, und vertheidigt

sich gegen ihn, vielleicht einen Senator, als gegen einen ach-

tun gsw ertlicn Feind mit Gründen und Deductionen, wogegen er

andere Gegner, wie den Demetrius, Tigellius, Pantilius und Fau-

nius, niu- mit bitterem Hohn seine Verachtung fühlen lässt.

Derselbe literarische Antipode war es ohne Zweifel auch, der

naili dem Erscheinen dieser vierten Satire Horazens hartes Ur-

theil iilior des Lucilius Technik, man weiss nicht in welcher Form,

angogrifVen hatte, und welchem die zehnte Satire antworten soll.

Erst tadoll Horaz; daselbst v. '10 an ihm, dass er die Sprach-

raengcrci des Lucilius schön finde, und zieht v. 2(3 wiederum
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den Prozess des Petilliiis in's Spiel, gewiss nicht als das

nächste beste Beispiel eines misslichen Prozesses, sondern weil

sein Gegner selbst als Vertheidiger dabei fnngirt hatte. Dann
verficht er v. 50 sein eigenes Urtheil über des Lncilius leicht-

fertige Verskunst (das ihm vielleicht als Anmassung und Ver-

greifung an einem anerkannten Meister ausgelegt worden), indem

er für jeden das Recht, auch an grossen Diclitern einzelnes zu

tadeln, in Anspruch nimmt und sich zuvörderst auf seinen Geg-

ner selbst beruft, v. 51, mit agequaeso, iu nihil in magno doctus

reprehendis Homero? Worte, die wegen des Zusazes dociiis nur

an eine bestimmte Individualität gerichtet sein können.

Geht nun aus diesen drei Stellen, I, 4, 95 und I, 10, 26 und 51

klar hervor, dass Horaz eine namentliche Persönlichkeit, den

Sachwalter des Petillius, bei seinen Anreden mit lu im Auge
hatte, so dürfen wir diesem Einen auch die sämmtlichen Anklage-

puncte gegen Horaz in den Mund legen:

zuerst v. 78. Luedcre gaiides . . el hoc studio prainis facis.

Dann , auf Horazens Frage nach Beweisen für die ihm zur Last

gelegte Bosheit, da er doch seinen Freunden gewiss nicht von

dieser Seite bekannt sei, stellt der Gegner einen allgemeinen

Saz auf, in welchem er Kennzeichen eines bösen Menschen zu-

sammenfasst (die weltberühmten vss. 81—85 Ahsentem qui rodil bis

caveio), unter welchen er, wie unter einen Obersaz, mittelst eines

nicht logisch formulirten üntersazes den Horaz als den Ver-

fasser boshafter Satiren subsumirt. Horaz darauf v. 86 gibt den

Obersaz stillschweigend zu, aber ncgctt tni/wrem, und protestirt

namentlich gegen die Anwendung der drei zuerst genann-
ten Kennzeichen der Bosheit auf seine Person, nämlich erstens

V. 86^93 gegen den Vorwurf, quasi ahsentem rodat: denn seine

Angriffe seien nur harmlose Neckereien , wäe bei einem hei-

tern Mahle; zweitens v. 93— 100, quasi amicum non defendal: denn

seinen Freund Petillius könne er beim besten AYillen nicht mit

gutem Gewissen in Schuz nehmen, ohne der Wahrheit ins Ge-

sicht zu schlagen ; drittens v. 103 fgg. quasi capiet soliitos risus

hominum famamque dicacis: denn er sei durch seinen Vater ge-

wöhnt, zur eigenen Besserung fremde Fehler scharf zu beobach-

ten und das Kind jederzeit beim wahren Namen zu nennen. Dass

diese beiden Stellen, v. 83 und 103, in Correlation stehn, erhellt
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daraus, dass sicli speciell si quid liberhis auf C(q)ki( famain dicacis,

dagegen si forte iocosius auf captat risus homimnn bezieht; seine

Freimüthigkeit werde als Tadclsuclit, sein Humor als Sucht, die

Getadelten zugleich lächerlich zu machen , ausgelegt.

Diese Auffassung scheint mir die allein mögliche , in so di-

rectem Widerspruch sie auch mit Scliol. Cruq. zu v. 96 steht:

Vcrba defciisoris Pclillii
,

qiii cum dcfeudcrc euin el cxcusarc debercl,

magis lacdil.

V. 81. Abscnlefn qiii roclit, amicum

Qui non äcfendit alio culpanie.

Dass diese fünf Verse nicht Worte des Dichters sind, son-

dern seines Anklägers , der mit diesen Axiomen wie mit einem

syllogisfischen Obersaz Horazens nigritia beweisen will, hat zu-

erst Keck klar dargelegt in Mützells Ztschr. f. GW. 1856. S. 860.

Dabei habe ich amicum von absentem getrennt. Denn nicht

blos einen abwesenden Freund, sondern überhaupt einen Ab-

wesenden zu verunglimpfen ist unedel, und den Freund soll

man nicht blos hinter seinem Rücken in Schuz nehmen,

sondern auch in seiner Gegenwart.

V. 84. Fingere qui non visa potest.

Ob nicht vera für visa zu schreiben ist? Da doch jeden-

falls ein Lügner überhaupt und nicl^t blos ein falscher

Augenzeuge hier bezeichnet werden soll, so gleicht visa einer

absichtlichen Umgehung des natürlichsten Ausdrucks , zu welcher

der nüchterne Geist dieser Stelle keinen Anlass gibt.

V. 88. F qnihus unus amci quavls asperyei'e cuncios

Praeter eum qui prachel aqua.

Murets leichte Conjectur aqua statt aquam schien mir noth-

wendig. Denn so gewiss der Gastgeber seinen Gästen unter

anderem aucli Wasser reichte , so geA\ iss bleibt doch die Bezeich-

nung des Gastgebers durch qui pracbel aquam höchat gezwungen,

und wenn Kirchner unsere Einladungsform: ,,zu einer Suppe,"

vergleicht, so ist das sehr unähnlich; das erste Gericht roprä-

sentirt die übrigen. vSnalog würde nur die Einladung zu einer

iMesserspize Salz u. s. w. sein. Dagegen lässt sich cocnam zu
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praebel ehen so leicht ergänzen, wie cocnae zu praebüio in Varros

Vers bei Non. p. 152 oder zu praebilor in Cic. Off. II, 15, 53.

JJnd qiii praebel , nccge^av, ist die treuste Uebersezung von paro-

chiis, Sat. II, 8. 36- Zugleich gewinnt dadurch quavis ein Sub-

stantiv; denn wenn quavis durch quavis ralioitc erklärt wird, so

ist achpergere ein unklares Bild ; dagegen ist aqua aspersa ein

Bild für die an die Mitgäste gerichteten Worte, welche von

allerlei Art sein können, harmlose, schmeichelhafte, beissende,

wie reines, wohlriechendes, salziges Wasser;- leztere sollen die

Unterhaltung beleben und den schweigsamen, todten Mitgast

zur lebendigen Theilnahme auffordern. Plaut. Truc. II, 4, 15.

Jh
, aspcrsisli aquam; ium rediit animus. Der Humorist, wie ihn

Iloraz hier malt, wechselt mit diesen allen und spart am we-

nigsten das pikante. Entliält nicht unsere Redensart: mit allen

Wassern gewaschen, einen ähnlichen Tropus?

V. 92. ego si lis/
,
quod incpüis

Pastillos Btifillus ölet, Gargonhis lürcum.

Mit diesem Vers hatte Horaz in der früher verfassten Sat.

I, 2, 27 einen Seitenhieb auf einen überparfümirten Stuzer und
auf einen unreinlichen Menschen im Vorbeigehn ausgetheilt; die-

ser war ihm als Bosheit ausgelegt worden, als wenn er laut

v. 81. 83 abscnlcs rode.rel. et risus hominum captarct. Gegen diese

Auslegung einer unschuldigen Neckerei (wie er v. 86 sagt)

protestirt er mit der folgenden Frage.

So klar dieses Verhältniss ist, so sehr weicht mein Ver-

ständniss des folgenden von dem gewöhnlichen ab.

V. JOO. Hie nigrae mens loUginis, iuiee est

. Aerugo mera?

Diess ist so gewiss als Frage gemeint, die eine verneinende

Antwort verlangt, wie v. 93 mardax viileor tibi? So gestaltet sich

der Gedankengang von v. 78 an folgendermassen: „Ich wäre ein

böser Mensch, niger? Wer ist denn niger? Du sagst, wer das

und das thut (v. 81—85). Aber wenn ich nur Avie in einer hei-

teren Gesellschaft andere mit ihren Eigenheiten necke, bin ich

dann auch ein iiigcr? und wenn ich einen anerkannten Dieb bei

aller persönlicher Freundschaft doch nicht auf Kosten der Wahr-
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heit veitlieidlgen mag, weil meine Vernunft seine Freisprechung

unbegreiflich findet, wahrend sich mein Herz über die-

selbe freut — macht mich dann jenes Schweigen und Befrem-

den zu einem nirjer? Nichts weniger als das! Jene wahre
m'grüia soll meiner Feder Avie meinem Herzen stets fern bleiben."

Nämlich giiod vilium bezieht sich auf acrugo und sucats loli-

ginis , Ausdrücke, welche hier als Wechselbegriffe von livnr , inor-

dacitas, nigritia behandelt werden.

V. 103. /// si quid promiUcre de me

Possmn aliud , vcrc promUlo.

So nach den älteren Ausgaben, welche vcrc, d. h. sinccro

(mimo, mit promülo verbinden, wie Catull. II, 107, 3. Di magni,

facile ul vere jyromiilere jjossil alque id si?iccre diccU et ex animo.

Die Verbindung von lU mit si ist weniger, wie Heiudorf meint,

durch einen Zusammenfluss von zwei Ausdrucksarten entstanden,

als vielmehr durch eine Brachylogie: vere pi^omillo itt //iiid-

qucim aliud, si quid promitlerc de me possitm.

V. 105. Insuevil palcr opiinuis hoc mc,

Ul fugcrcm cxcniplis viliorum (luuequc nolando.

Ohne Brachylogie ist auch diese Structur kaum zu erklären

:

vilia ist als Object zu fugcrcm aus viliorum zu entlehnen: insuevil mc

paler, ul fugcrcm vilia, hoc [odev Itac rc) : cxemptlis viliorum, excm-
pla quacque nolando , im Ggs. von: ac non praeceplis, praeccpla quac-

quc cxponendo. Dass die Beziehung von nolando auf Horaz, mit-

hin auf fugcrcm näher liege, als die auf den Vater, mithin auf

insuevil, wie Kirchner meint, dafür sehe ich weder einen sj)rach-

liclien noch sachlichen Grund; denn uolarc lieisst doch nur be-

merklich maclien, Avas blns Sache des belelirendon Vaters

war, nicht w all r ne iim en, wie es der Sohn und Leluling tliut.

y. 108. Nonne vides Alhi ul nudc viral /i/ius ulquc

L'arrus? imqis maijnum docunicnluni.

So hab' ich die Frage; schon nach Barrus geschlossen, so dass

male invat gemeinsanu's Prädicat von /ilius Alhi und Harrus , aber

imqis (dem Sinn nach ruius inopia) Subject von magnum documen-

lum ist. Auch die < 'oiiciiiiiifnt "gewinnt dabei.
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Laut des Zusazes in v. 108 atque contenltis eo qiiod mi ipse

jmrasset hat der Vater den Sohn nicht blos vor Verschwen-
dung, sondern auch vor Habsucht und Geiz gewarnt. Da-
her ist allem Anschein nach filius Älhi ein Geiziger, Barrus ein

Verschwender. Jener filius Alba war muthmasslich der Sohn des

wo nicht geizigen doch wenigstens reielien Kunstnarren, gut siii-

2)el aere nach v. 27, und einerlei mit jenem geizigen focneralui-

Albimis, dessen Söhnchen Ep. II, 3, 327 vom Schulmeister als

guter Rechner belobt wird, qui rem jyolcril sovare stiam. Und
Barrus ist derselbe, der Sat. I, 6, 30 als ein eitler Puznarr und
I, 7, 8 als scurra aufgeführt wird, ähnlich dem verarmten Mä-
nins in Ep. I, 15, 26. Wären beide Verschwender, so würde

magno documnito erforderlich sein.

V. 1 1 G. sapiens vitatu quklquc pct'du

Sit melius, causas reddet tibi.

Offenbar ist qiddqiie Interrogativum , allein es ist zweimal zu

denken, und zugleich sind zwei Säze in Einen zusammenge-

drängt; denn der vollständige Gedanice ist, sapiens, quid viktlu

quidque pclilu Sit melius, dicel, et cur quidquc sil causas reddcl tibi.

V. 131. forlassis et islis

Largiier ahstulerit longa aetas, liher amicus.

Heindorf glaubt largiier substantivisch gebraucht. Einfacher

ist es, als Object das allerallgemeinste Nomen (welches eben

desshalb eben so wie esse die Ellipse am leichtesten erträgt) zu

ergänzen, nämlich aliquid, wie bei allen genitivis parliiivis. Das
gleiche gilt von dem vermeintlich substantivischen Gebrauch von

abutide.

V. 143. üc vcluti Ic

Tudaei cogemus in hanc concedere ivrbani.

Das terliiim comparationis ist nicht, wie viele glaubten, die

Proselytenmacherei der Juden, sondern nur ihr festes Zusam-
menhalten gegen alles, was nicht Jude ist, welches auch Cic.

Flacc. 28 mit quanta concordia andeutet und Tae. H. V, 5 mit

<qmd ipsos fidcs obslinata , misericordia in promplu , sod advcrsus omncs

alios hoslile odium.
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Satira V.

Zum leichteren Verständuiss dieser, einer Satire des Luci-

lius nachgebildeten Reisebeschreibung füge ich die aus Orelli

entlehnte Reiseroute in Tabellenfonn bei; Orelli selbst fusst auf

Rouianellis und Walckenaers Aneabcn.

Tiigcreisdi
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^' ^6. (atnk'fn fcssus dormire viator

Incipit.

Vialor ist nicht der neben dem Kahn gehende a^reiber dos
Maulthiers, wie Heindorf glaubt; noch weniger aber „ein Reise-
gesell" oder „ein reisender flandwerksburscbe", wie Kirchner und
Düntzer; lezteres ist selbst sprachlicli nicht zuLässig; denn ein
noch nicht genanntes Individuum inüsste durch ti?ius de vialori-

bus oder viaior quidatn bezeichnet werden, und von einem solchen
Surrogat des articuli mdc/ini/i kann selbst die poetische Sprache
nicht dispensiren. Vielmehr bezeichnet viator die ganze ge-
mischte Reisegesellschaft, die Passagiere, veclores (hy-
perbolisch irecenli nach v. ]0), im Gegensaz des /laulct , der jezt
mit dem ziehenden Maulthier am Ufer geht; also collectiv wie
miles u. a. behufs der Concinnität mit dem Singular natäa: was
Schiffer und Passagier Avar, sang um die Wette.

Der ficnäa aber war ein einzelner, und wenn v. 12 von ficni

iis die Rede war, so ist darunter das übrige Schiiferpersonal be-
griffen, das mit Ausnalime des einen Scliiffers bei der Abfarth
zurückblieb.

Ob Horaz selbst mitgesungen, mag jeder glauben oder
nicht, je nach dem Maass von Laune und Popularität, das er

ihm zutraut; aber mitgesch la fen hat er jedenfalls , sonst hätte

weder der nauta mitten auf dem Weg anlegen, ausspannen und
sich dem Schlaf ergeben können, noch hätte beim Anbruch des
Tages der Stillstand des Schiffs die ganze Schiffsgesellscliaft so

bis zur Entrüstung überraschen können, wie nach v. 21 der Fall
war. ProhUus vuppa aber bezieht sich blos nni' luiula , nicht zu-

gleich auf vkdnr, sonst würde wenigstens die Deutlichkeit pro-

luti verlangen, was Kirchner nicht beachtet hat.

V. 36. insani ridenles prae77iia scribae

,

Praclexlam et latum clavum prunaeque vatillitm.

Mit Th. Schmid valülum statt balillwn , nach Blandin. und

nach den besten Mss. in Plin. H. N. XXIII, 8, 24. 16 und einigen

Mss. in Varro III, 6, 5. VoJilliim ist das Deminutiv von ras mit

verkürzter Stammsilbe, wie ofella , 7namiUa vor o//rt, mamma. Das
Primitivum verbürgt Vet, Lex. Lat. ed. Mai. p. 80. Balt/m, vas

villi; Dalillnin
,
parviiin haliiiii. JJunilius. Daher l&t jirunai: valiUum

IIOR. SATIR. j^2
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nicht eine Kol.lons chauf el, sondern ein Kohlengef äs s wie bei

Varro- eine Kohlen- oder Raucher pfanne. Darf man hier-

unter ein Ihurarium verstehn, so ist valilhm eben so das Symbol

der Priesterwürde, y,\^ praeiexla das der S en atoren wurde.

Specielleres gibt Schol. Cru<i. ras parvum, m quo pro feha hospi-

ium adventu incensis odnrihus lovi hospitali Sacra fiebanl
,
wenn die

Notiz nicht zur Erläuterung des Textes ersonnen ist.

Demnach war der ehemalige scriba Aufidius für seine uns

unbekannten Verdienste ordüw senatorio et sacerdolio belohnt wor-

den wie auch später manche nach Tac. Hist. I, 2. Nee minus

praemia ddalorum invisa quam scelera, quum alii sacerdolia et

consulalus ui spolia adepii , und machte sich mit und in dieser

hohen Stellung lächerlich. Orelll vergleicht Liv. XXIII, 19.

Caeteri incolumes Praencsie cum praetore suo (scriba is antea /ue-

rai) redicrwil.

Y jj2.
Nunc mihi paucis

Sarmenii scnrrae piignam Messiqne Cicirri,

Musa, velim memores.

Sarmcntus war ein Lustigmacher im Gefolge des Mäcenas

nach Schol. Juven. V, ;3, jezt scriba, ehemals Sclave des Favo-

nius, dessen Wittwe noch lebte und noch Rechte über ihren

Freigelassenen hatte; ein kleiner magerer Mann.

Messius Cicirrus war ein Osker, von relativ hoher Herkunft;

ob gleichfalls scurra von Profession, oder blos zufälliger Tafel-

gast des Coccejus, ist nicht gesagt; ein vierschrötiger Mensch

mit einer auffallenden Narbe auf der Stirn.

Beide necken sich einander zur Belustigung der Gesellschaft.

Sarmentus nennt den Messius ein wildes Pferd und meint da-

mit ein Einhorn. Messius geht auf diese Vergleichung ein und

macht wie gereizt eine Kopfbewegung, als wolle er sich seines

llornes bedienen. Darauf Sarmentus: Dein llorn ist dir ja aus-

geschnitten, und du willst d.K-h unc-h damit drohen? mit Anspie-

lung auf seine Narbe, ilie ein ausgeschnittenes Hörn verrathe.

Diese Narbe war aber in Wirkliclikeit keine Folge einer solchen

Operation, sondern ein Rrst der rampanischen Krankheit; unter

dieser versteht Rnsenhaum mit Wahrscheinlichkeit die Siphilis,

welche unter den ausschweifenden Gampaniern und Oskern weit
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verbreitet war, und nun der Gesellscliaft auch nocli weiteren An-

lass zu derben Scherzen über diese Krankheit gab. Au eben

diese Narbe knüpft Sarmentus auch seine folgende Aiifforderung

an ]\[essius , den Oych)pen ex abruplo zu spielen; weil er keiner

Maske bedürfe, indem ja die Narbe auf der Stirn (wenn gleich

etwas links und nicht auf der Mitte, wie bei Polyphem) das einzige

und ausgebrannte Stirnauge des Polyphemus vorstelle, auch seine

natürliche Vierschrötigkeit ihn dem Cyelopen, an sich schon ähn-

lich genug und so alle künstliche Nachhülfe entbehrlich mache.

Das wesentliche hat Kirchner; doch fehlt bei diesem die

bestimmte Beziehung auf das Einhorn, equum feriim, als Surrogat

eines besonderen Namens. Die Alten zählten es zum Pferd-

oder Eselgeschlecht. Pliu. H. N. VIII , 21 , 31. Orsaei Iiidi . .

asjierrvruun feram tnonoceroiem, reliquo corpore equo s im Hein, ca-

pile cervo, pedibits elephatifo, cauda apro, mugitu gravis imo cormi

nigro media fronte, cubiloriim dinim eminente, hanc ferum vivam ne-

gant capi. Und Aelian. H. A. III, 41. l'nnovg iiovoyjgcog yi]

^IvSiKrj TL-Kvet, (paaL vgl. XVI, 20. IV, 52. Aristoteles II, 2, 9

nennt es den indischen Esel. Vgl. Lenz Zoologie der Alten.

S. 224- Aiich die Aehnlichkeit der Narbe mit dem blinden Auge
berührt Kirchner nicht.

Ueber den Campamis morbus fabelt Schol. Cruq. Hoc enim

quasi a naliii^a Campanis fere Ofntiibiis inest, ul capitis iemporibiis

magnae Verrucae iiinascanlur in modum cornuum
,
qnas cum incidi fa-

ciunt, cicalrices in frojile mancnl quasi notae exscctorum cornuum

— eine Notiz, rein aus den Textesworten orsonuon zur Erläu-

terung des "Textes!

. In V. 60 -// Uli foeda cicalrix . . fronlem turpaverat oris hat die

Vorbindung durch al befremdet. Es ist auch hier at adversativ

wie immer, und bezieht sich auf einen imterdrückten Concessiv-

saz : obscure quidcm haec dicla vidcnlur : al scito Uli cicatricem tur-

pavissc fruntcm.

V, 7.5. Convivas avklos cocnam servosque ümenics.

Das Komische der Scene l)estaiid darin, ilass alles zugleich

löschte und zugleich speiste, die Herren hcisshungrig und

hastig, die Sclaveu verstohlen und zaghaft.

12*



180 ERLÄUTERÜiNGEN. SATIR. LIB. I, 5, 79. 92.

V. 79. ^^ ^"^^

Nimquam crepsefnus, nisi nos vicina Trivicl

Villa recepissei.

Der Sinn sclieint: diese Bergroute ist so beschwerlich nnd

öde, und durch den Atahulus iorrc7is so ausgedörrt und unfrucht-

bar, dass wir verschmachtet und verhungert waren, hätten wir

nicht in einem Landhaus bei Trivicum Unterkunft gefunden —
eine scherzhafte Uebertreibnng zu Gunsten dieser Herberge. In

diesem Sinn ist übersezt.

V. 92. Qui locus n forii Biomede est comlilus oliin.

In dieser trockenen, schulmeisterlichen Form einer histo-

rischen Notiz liegt horazischer Humor, für welchen Bentley, der

den ganzen Vers desshalb für untergeschoben erklärt, nicht immer

ein feines Sensorium zeigt. In den Oden dagegen, in IV, 4,

18—22 lässt sich derselbe Anstoss uatürlicli lüclit auf dieselbe

Weise beseitigen.

Satika vi.

Mit dieser Satire gibt Horaz eine Apologie seiner Vorliebe

für das Privatleben, entweder ohne alle Veranlassung von aussen,

oder mit der Bestimmung für Freunde, die sich wunderten,

dass er seine Talente und Connexionen nicht benüze, um sich

eine angesehenere Stellung im öffentlichen Leben zu verschaf-

fen. Seine apologetischen Gründe sind folgende:

1. Das Streben über den angeborenen Stand hinaus ist eine

sträfliche Eitelkeit, welche Demüthigung verdient; v. 1—24.

2. Es hat aucli im besten Falle, in dem des Gelingens, Neid

und Anfeindung zur Folge; v. 25— 44.

3. Statt der Staatswürden adelt mich schon Mäcens Freund-

schaft, die ich weder meinem Staude noch auch (wie vielleicht

einst mein Kricgstribunat) einem blosen Zufall verdanke, son-

dern einzig meinem inurrn und wahren Werth ; dessen Anerken-

nung dtirfli Virgilius, Variiis und Mäcenas mehr gilt als die

Ehre einer V.dkswahl; v. 4.0-04. Diesen Werth aber, meine
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Bildung, verdanke ich meinem Vater, dem allerwünsclieuswer-

tliesten , obgleich nicht vornehmen Vater; v. 65— 100.

4. Die Vornehmheit ist überhaupt ein glänzendes Elend;

der Mittelstand allein gewährt ein glückliches Leben; v. 101— 131.

V. 5. Ut plerique solent, naso sitspendis adunco

Ignotos, ut nie libertino patre nainm.

Diese Redensart bedeutet blos: einen hoch von oben
herab an sehn, oder: die Nase hoch gegen jemand tra-

gen; ein Bild des Hochmuthes, das durchaus nicht zu verwech-

seln ist mit dem spöttischen Nasenrürapfen, wie Kirchner

zu Sat. I, 3, 28 thut. Wie der Selbstbewusste, Stolze, sich

mir gerade hält oder höchstens sich in die Brust wirft, so wirft

dessen Caricatur, der Hochmüthige, den Kopf so weit in den

Nacken zurück, dass seine Nase mit der Stirn einen nach oben

offenen Winkel, Haken, nncus , bildet, an den man wie an einen

AVandhaken oder«Nagel etwas aufhenken könnte. So hier und

Sat. II, 8, 64 Balalro siispendens omnia iiaso, wo der Schalk Ba-

latro — im Contrast mit dem jammernden Noraentanus — dem
verzweifelnden Wirth mit philosophischer Ruhe Trost predigt,

und dabei mit komisch- würdigem Pathos den Kopf so weit zu-

rück zieht, als wolle er die ganze Umgebung mit seiner Nase

in die Höhe ziehn. Dagegen das Nasenrümpfen ist nur ein

Zeichen des Ekels oder einer stillschweigenden Verhöhnung,

indem es die unwillkührliche Bewegung der Nasenflügel bei einem

widrigen Geruch nachahmt, (ivxrijQiaiiog ^ dissimidalus qtddem sed

7wn lalcns derisits , nach Quintil. VIII, 6, 59 und XI, 3, 8. Na-

ribus labrisque derisus conlemliis faslhliwn signißcarc sohl. So ist

Ep. I, 19, 45 zu verstehn: Äd hacc ego naribiis tili formido , und

I, 5, 23 Ne sordida mappa corrugcl narcs, Martial. V, 20, 7. Ta-

cilo ridere fiaso. Pers. I, 87. luvcntus ingeminat Ircmnios 7iaso cris-

pante cachnmos. Indess flössen später beide Redensarten inein-

ander, wie Pers. I, 41. Ridcs ail et fdmis uncis iiaribiis mdulges

und V. 118. Excusso poptdum suspcndcrc naso nur den Spott schil-

dert, aber zugleich auf die horazischen, nur den Stolz schil-

dernden Stellen anspielt.
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V. 8. Cum referro ncgas, <juali s/i ^ji/is/ji/c parotlc

Nullit, dum iiiffcin/us, pcrsuades hoc libi , vere

Aule polestatem Tulll etc.

Zuverlässig bedeutet liier iiujenuus edelgesinnt, Avic Sat.

II, ci, 185. Asludt iiigcnuum vulpcs innUild Icunem. (jic. Lael. 18.

Aperlc vel odisse niagis ingenui est quuni fronte occullure scnlenliam.

Heindorf und Kirchner Avollen es durchaus im bürgerlichen Sinn

als fr ei geboren gefasst wissen. Allein jede Beschränkung

von Mäcens liberaler Denkart, als hätte er nur ingernios (mit

Eiuschluss der liberlhn) geachtet, die blosen liberlos aber, auch

die edelgesinnten unter ihnen, von seiner Werthschäziuig

ausgeschlossen, also doch auch auf den äusseren Stand und

nicht blos auf den^inneren Werth gesehn, -sviü-de, selbst

wenn sie historisch begründet wäre, doch wenigstens ein rheto-

risches conlrarhim sein und den Zweck der ganzen Stelle para-

lysiren. Die Hofetikette des Kaisers, der nach Suet.

Oct. 7G selbst keinen liherlhuis zur Hoftafel zog, gibt keine Ana-

logie für die Denkart des Mäcenas.

Von grösserem Belang ist, dass ich gegen die äänuntlichen

Ausgaben vere von persuades getrennt und mit vixisse und auclos

esse verbunden habe. Dadurch gewinnt diese ganze dunkle Stelle

an Licht. Denn so lange vere zu 2^crsnades gehört, krankt der

Gedanke: ,,Du hegst die richtige Ueberzeugung, dass schon vor

Servius der Bürgerstand brave Männer und Würdenträger ge-

zählt hat." Mit welchem Recht nennt Horaz eine solche histo-

rische Ueberzeugung eine Folge jenes moral isch en Ur

-

theils: cum referre itcgas, quali sil qidsquc parcnle nalus , dum in-

getiHus "

Nach meiner Interjiunction stellt sich diess anders und

logisch richtig: ,,wenn du behauptest, dass bei vorhandenem

Seelenadel die Herkunft etwas gleichgültiges sei, so sprichst du

hi(u-mit zugleich auch die Ueberzeugung aus, dass mit Kecht
von jeher (und nicht erst seit TuUius) Männer von niederem

Stand, wenn .sie nur Ehrenmänner waren, zu hohen AViirden

gelaugt seien."

Noch zwei Sprachbemerkungeii , um ^lissverstand zu ver-

hüten :
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Erstens: vere bezeichnet liier die Wahrheit vom mora-
lischen, nicht vom intellectuellen Standpunkt, also die Ge-
re cht iy-k ei t, und Horaz hat das naheliegende iure blos darum
verschmäht, um den Gedanken an das positive Recht fern zu

halten. Kurz, ve7'e heisst hier nach allem natürlichen
Eecht und nach der Billigkeit. Diesen Gebrauch liebt beson-

ders Horaz. Sat. II, 3, 312. An quodcimquc facü Maeccnas , ie quo-

que verum csi: Epist. I, 1, 11. Quod verum alque deceus curo

el 7-ogo el oinnis in hoc sum, wie in I, 7, 96. Metiri sc quemqiie

suo modulo ac pede verum est.

Zweitens: et vixisse probos und amplis el honuribus auclos (esse)

ist mit par ata ctis eher Coordiuatiou ausgedrückt, statt der

syntac tischen Unterordnung: viros nuUis maioribus orlos, qui

(oder si, dummodo) vixissent probi, amplis honoribus aucios esse.

V. 13. unius assis

Non unquam prctio pluris licuisse.

Die Ausleger fassen prclio als einen vom Comparativ ab-

hängigen Ablativ: ,,nie hab' er mehr als einen Heller ge-

golten ," sprachlich allerdings zulässig. Aber dem Zusammen-
hang angemessener ist: „nie habe er, auch nicht um eines
Hellers Werth, mehr gegolten, nämlich als wenn er bürger-

licher Abkunft gewesen wäre. Unzweideutiger ist Sat. II, 3, 93

si forte minus locupks uno quadranle perisset.

V. 19. Viverc perpefuo Ionffe lonr/eque remoios.

Einen Vers dieses Inhalts sah ich mich geuöthigt aus eigner

Fabrik einzulegen, um einen begreiflichen Gedankenzusammen-
hang herzustellen. Der Gang der Gedanken ist folgender: ,,Du,

Mäcenas, legst, obgleich selbst von hoher Geburt, doch keinen

"Werth auf Geburtsadel, wenn der Mann nur Seelenadel besizt;

du glaubst, dass mit Kccht von jeher auch bürgerliche Ehren-

männer zu Wüi-den gelangten und dass umgekehrt mit eben so

viel Recht das Volk bei der Wahl selbst hoch adelige Schufte

von Würden ausschloss, wenn es gleich geneigt ist, auf hohe

Geburt und dergleiclien einige Rücksicht zu nehmen, und durch

diese sich zu Missgrifi'en verleiten lässt."

Diese Diatribe begreift die Schlussfolge in sich: „also
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sprichst du mir, wie allen, die homines probi nullis maioribus orlis'mA,

Anspruch auf Würden zu und stellst sie auch mir in Aussicht."

Daran reiht sich nun Horazens Frage: ,,Was soll ich nun

thun , ich, der ich dem wählenden Volk so fern stehe? um Wür-

den mich gleichfalls bewerben oder nicht?"

Eine directe Antwort auf diese Frage folgt nicht; es ist

jedoch dem Leser durch die vorangehende Gedankeureihe höchst

nahe gelegt, sie mit Ja zu beantworten. Statt dessen beweist

das folgende tumiqiie vielmehr, da.ss er vernünftiger Weise sie

mit Nein beantworten müsse. Diese Reflexion führte mich zu

der Vermuthung, dass ein Vers ausgefallen sei, der die ver-

neinende Antwort enthielt, etwa:

Vivere pcrpetuo (oder vel jwrro) lonrje longeque remoloS'!

Leben so wie bisher, in unendlich weiter Entfernung!

Der Ausfall liesse sich eben durch den Umstand, dass auch der

vorige Vers sich auf longe longeque i^emolos endigt (ganz wie auch

vv. 45 und 46 auf Hberlino patre naium ausgehn), nach anderen

kritischen Erfahrungen und Erscheinungen unschwer erklaren.

Wem diese Auskunft zu gewaltsam und eher zur Erläute-

rung des Gedankenganges als zur Verbesserung des Originals

geeignet scheint, dem zeige ich folgenden (mir nicht ganz genü-

genden) Ausweg:

Horaz wollte das zu erwartende Nein vielleicht mittelst

seines Zusazes: longe longcqtic remolos, zu der Frage: Quid opor-

Icl nos faccre .' zwischen den Zeilen gelesen mLsscu ; als ob er

vollständig und deutlich sagte: Quid oporicl nos facrrc .' nimirum

qtik'scere, ulpule a volgo longo longeque remolos. ,,W('r jjcrsönlich

dem wahllierechtigten Volk so fern steht und i'ür die Staatsver-

waltung so wenig Neigung besizt wie ich, der Idealist und Dich-

ter und Freund der Einsandieit und Behaglichkeit, der thut bes-

ser, im Privatleben zu verharren, um so mehr, als mir Stand

und Abkunft keinen äussern Deruf zur politischen Jjaul'hahn

auferlegt."

V. 22. Vel nicrito, qu(t)üam in propria uo/i pelle qii/esse/fi.

Zu mcrilo ist als Vcrbum niclit movcrel selb.st zu wieder-

holen, sunilciu /«oi't'/vv aus dem vorangehenden movercl [senaiu)

zu entlehnen. Denn mit crstfrcm würde Iloraz dou Hoch-
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muth des aristocratiscli- exclusiven Verfahrens des Appius, der

von oben herab die Aufstrebenden zurückweist, billigen, wäh-
rend er seiner Gesinnung und Absicht nach nur den Ehrgeiz
der von unten zu Ehrenstelleu Aufstrebenden missbilligt.

V. 30. liciberi ut

Percupiat formosiis.

Perciqjiai hat Pauly richtig statt des gewöhnlichen El ciipiai

in der Variante pctipia! erkannt; denn eine rein zufällige Ent-

stehung dieses p ist höchst unwahrscheinlich. Auch er av artet
man sogar ein stärkeres Zeitwort, als das einfache ciipial.

V. 38. Time Sijri, Damae aui Lionysi filiiis aucles

Deücere ex saxo cives mit trädere Cadtno?

Nipperdey vermuthet, dass diess auf einen libertinus sich

beziehe , der das Staatsamt eines inumvir capilalis bekleidet habe

;

vgl. Progr. Jenens. 1858. p. 16.

V. 43. fmiera mafjna , sonabit -

Cornun quod vlncoique tuhas.

Kirchner allein sträubt sich gegen die Verbindung von magna

m'ii funera , weil nirgend ein ?/?o^/h//«
Z"?/?«?/« genannt werde. Aber

doch wenigstens ampla fimcra nennt Cicero Farn. IV, 12. Und
wenn publica und ccnsoria funera von privaiis und tacilis unter-

schieden werden, so ist doch magna der natürlichste Gattungs-

begriff der ersteren. Dagegen ist die Verbindung von magna

mit sonabit wegen des folgenden (piod nicht, was Kirchner selbst

zugibt, eine Härte, sondern eine sprachliche Unniöglich-
keiit oder ein grober Fehler. Zugleich bezeichnet magna so-

nare I, 4, 43 und Juven. VII, 108 nur eine anspruchsvolle
Rede, nicht aber, was hier gemeint ist, eine S teutors timm e.

V. 45. Nunc ad ?ne redco Uherüno palre naiiim;

Quem rodunt omnes liberüno palre nahim.

Ein Colon nach diesem ersteren naluin und ein Comma nach

dem folgenden war nöthig, weil quem in al cum aufzulösen ist,

Avic I, 1 , 36. I, 2, 48. Ep. I, 16, 38. So entsteht der Sinn:

,,Nun von Novius zurück zu mir, der ich doch ingcnuus , also
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Avenigstens Iiberli?io paire naliis bin, und nicht wie Novius

ein libcrtus. Allein statt wegen dieses Vorzugs vor Novius,

der sogar scrvo palre natus ist, Achtung zu geniessen, muss

ich es vielmehr von jedermann als Vorwurf hören , dass ich nur

Uberlhio (und nicht wie andere ingcnuo) 2)atre ?iaUis bin, und miss-

gönnt mir desshalb gleich als einem Unwürdigen deine Freund-

schaft eben so wie ehemals mein Kriegstribunat."

V. 50. quia non, ut forsü honorem

Jure mihi invideat quivis , ita te quoque amiciim.

Aus dem positiven qidvis ist für den negativen Saz quisquam

als Subject zu entlehnen, wie Sat. I, 1, 3 und in Tac. Hist. I, 1

nee amore quisquam et sme odio diceudus esl umgekehrt qtiivis aus

nemo und quisquam. „Mein Tribunat," meint Horaz, ,,kann mir

jedermann, der Kluge wie der Unkluge, als ein unverdientes

Glück missgönnen — vielleicht mit Recht, weil ich kein be-

währter Kriegsmann war, vielleicht auch mit Unrecht, weil doch

ein Brutus mich dessen würdig erachtete — aber deine Freund-

schaft zu mir darf niemand unverdient nennen; wer es thut, ist

neidisch oder unverständig."

V. 52. Pr.aesertim cantum diynos arhumere, pravn

Amhitionc procul.

Die Auffassung von ambilio als Elirsucht bei Kirchner

u. a. ist unrichtig, als Gunstsucht bei Orelli nur halb richtig.

Prava ambilio bedeutet hier die tadelhafte Nebenrücksicht,

oder die Kücksichtnahmc auf Verhältnisse, die nicht in Betracht

kommen sollten. Mäcen sah bei der Wahl seiner Freunde aus-

schliesslich auf Geist, Bildung, Character und nicht zugleich

auf Stand, Ilofgunst, lleichthum u. s. w. Nämlich wie man

ambilus übt, wenn man sich auf verbotene Weise um eine Staats-

würde bewirbt, anstatt die freiwillige Wahl ruhig abzuwarten, so

übt jeder andnlio, Avelcher, nicht zufrieden das Rechte einfach

gethau zu haben, sich aucli um laute Anerkennung oder

Ruhm l)emüht. Denn alle Anerkennung ist, der guten That

gegenüber, nur Nebensache.
Unter jenen Begriff Nebenrücksichten lassen sicli die

beiden Ifauptliedeutungen von ambilio: P^it clkc it , Ehrsuclit,
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und: Gunstbxililerei, Sclime^icbel ei, wie unter ihren Gat-

tung-sbegriff subsumiren. Der Eitle wie der Scbmeicliler richtet

sein Augenmerk nicht ausscbliesslich auf die gute Sache und

die Wahrheit, Avie der rechte Mann, der seine Pflicht und das

Gute thut, ohne sich um Beifall, Euhm gleichsam bittweise, am-

bieiulo , zu bewerben.

V. 56. Ut vcni coram , singulüm pauca loaäus.

Man glaube der Auslegung nicht, dass loculus für loqucfts

stehe, mithin der Inhalt dieses loqin mit dem des folgenden tiarro

der Zeit nach zusammenfalle. Viehnehr ist locuixis recht eigent-

liches Präteritum, verhält sich zu narro wie das Plusq^uamperfect

zu folgendem Präsens historicum , xmd unterscheidet das Vor-
wort von dem eigentlichen Vortrag: ,,nach einer kurzen,

stockenden Anrede erzähle ich." Einzig während der

formellen Begrüssung des liochgestellten Mannes, dem er

zum erstenmal gegenüber stand , und von dem sein Lebens-

schicksal abhing, sprach Horaz befangen und stockend, weil

er in der Wahl des Ausdrucks einen Verstoss zu begehn fürch-

tete; aber alle Befangenheit wich einem natürlichen Fluss der

Rede, sobald er einfach nur die Thatsachen durfte sprechen

lassen.

V. 75. Ibanl octonis rcfcroües idihus acru.

Die Schulkinder brachten jedesmal in der Mitte des Monats

ihr Schulgeld, referehanl , d. h. ferchant et proximis idibiis riirsum

ferebant; und zwar oclonis idibus , Aveil das römische Schuljahr

nur acht Monate zählte, nach Martial. X, 62. Vgl. K. Fr. Her-

mann Progr. Marb. 1841. und Ztschr. f. Alterth. 1842. März.

Diese Schule in Venusia verschmähte der Vater Horatius als

blose Realschule, in welcher die Knaben nichts als Lesen,

Schreiben und Rechnen (lezteres wie den aller wichtigsten

Lehrgegenstand für das praktische Leben) lernten, wie der Sohn

des Bankiers Albinus in Ep. 11, 3, .325, mithin nur die Rechen-

tafel und Rechenpfennige in die Schule mitnahmen, aber keine

Bücher, am wenigsten klassische Bücher.
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V. 79. Vcstcm scrvosque scquentes

In magno vt populo, si quis viäissel, avita

Ex re praeheri sumptus mihi credcrct illos.

Die Worte in magno nt populo sind genau genommen weder

mit sequenles noch mit vidisset zu verbinden, sondern erst mit

dem Verbum des Hauptsazes crederet; in Folge eines Hyperba-

ton; denn Horaz will damit den Irrthum des Publicums, das

auch ihn für ein Senatorenkind hielt, erklären und entschuldi-

gen: ,,Tm kleinen Venusia kannte jedermann mich und meinen

Vater und unsern Stand ; aber bei der Ungeheuern Bevöl-

kerung Roms kannte mich niemand als den Sohn eines liber-

iinus, noch meinen scheinbaren paedagogiis oder capsarius als mei-

nen Vater, sondern man machte aus meinen vornehmen Mitschü-

lern und deren Dienerschaft einen Schluss auch auf meinen Stand,

und von dem theuren Schulgeld, welches mein Vater nicht

scheute, auf unser Vermögen." Demnach ist ui nicht restrictiv

zu fassen, sondern causal, wie in Tac. Agr. 11. ut inier har-

haros. Th. Schmid hat überzeugend nachgewiesen , dass jene

scrvi sequenles nicht dem Horatius angehörten, in dem Programm:

Horali palcr ex vanilalis crimine vindicalus. Halberstadt 1850.

Veslem servosquc sequenles bezieht sich auf die Kleidung und

Begleitung nicht des Horaz selbst, sondern seiner Schulcame-

raden.

V. 83. (hii piimus virintis honos.

Die Stelle gewinnt, wenn //onos nicht allgemein als Seh m ii c k
,

sondern als Ehrenstelle und Titel verstanden wird. Der

Titel pudicus ist für den rechten Mann in seinen K n ab enjähren

eine eben so ehrenvolle Würde, wie der Titel aedilis es in sei-

nen Mannesjahren ist. Tacitus hatte vielleicht diese Stelle

vor Augen, als er Germ. 17 schrieb: Seuli frameae que su-mliojn-i

mus iuvenlae honos.

V. SO. Nil me poenitcal saniim pairis huins.

Man betrachtet, glaub' ich, nil als eine Verstärkung von

non. Aber es kann auch Subject sein und Kegcns von pu/ris,

wie Sat. I, 10, 53. Nil comis Iragici mulal Lucilius Acei .' ,, Durch-

aus kfinc Handlung meines Vaters soll mich verdriessen, so
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lange ich bei gesunden Sinnen bin." Dem gemäss liab' ich über-

sezt.

V. 94. A ccrtis annis aevum remearc peractum.

Wer versteht wohl Vossens oder Kirchners Uebersezung:

von beschiedenen oder: von gewissen Jahren? Die
Ausleger schweigen bis auf Diiutzer, aber in wie fern dessen Er-

klärung: ,,« ccrtis atitiis bezeichnet den Punkt, auf dem man wie-

der umkehren, sein Leben erneuern kann", das Verstäudniss

fördern soll, ist schwer einzusehu. Ich fasse ccrti itnni im Ge-
gensaz der mobilis iuvcnla , also im Sinn von constans aelas, nad'-

eaxijKvia TjhrJcc, in welchen Jahren Horaz bereits stand.

V. 104. Nunc mihi curlo

Ire licet mulo, vel si libei usque Tarenium.

Mit Recht verwirft Heindorf die ErkLärung mit gestuztem
Maulthier, aber mit Unrecht substituirt er: mit magerem
und dürftigen. Auch ohne Magerkeit war der Gebrauch des

Maultliiers ein Zeichen von curla sitpellex. Also vielmehr: mit
ärmlichem Maulthier. Die Reichen bedienten sich lieber

der Pferde und Esel.

V. 120. oheundus Marsya. qiii se

Vultiim ferre negat ISoviorum posse minoris.

Wesshalb Marsyas, dessen Statue notorisch auf dem Forum
bei der alten Rednerbühne stand , den Wucherer Novius ,,nicht

ansehn" mochte, ist eine Frage, die sich nur durch Rathen be-

antworten lässt. Aber die natürlichste Vermuthung finde ich

nirgend ausgesprochen. Sie besteht in der Annahme, dass der

Wechslertisch des unpopulären Novius im Rücken dieser Sta-

tue stand. Dieses zufällige Ortsverhältniss deutet nun Horaz

scherzhaft so, als wenn Marsyas aus Widerwillen dem Novius

den Rücken zukehre, um ihn nicht sehn zu müssen.

V. 122. Aul scriplo quod me tacilum iuvcl , ungor olivo.

Wenn laciUtm das bedeutete, was Orelli hinein legt: mcdi-

ianlem ea qnac legi vel de Unumdis <piae scripsi cogilanlcm , so war'

es ein müssiger, störender Beisaz. Es steht vielmehr im Ge-
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gensaz der schriftstellerischen Thätigkeit. Horaz sclireibt oder

dichtet hier nur für sich, nicht für das Publicum. Dasselbe be-

sagt Epist. I, 4, 3. yin lacilum siloas intcr i'Cplare sahibrcs im

Ggs. des vorangehenden scribcrc.

V. 1 26. fufjio cmnpum lusvmquc iri;/oncm.

Die Ausleger behandeln Iuhus als »Substantiv, mit einer

Apposition, Irigoncm. Der Gewinn davon ist nichts als eine höchst

prosaische Weitschweifigkeit, etwa wie in: das Spiel Blinde-

kuh. Warum soll Itisiim nicht Particip sein? fugio trigonem,

quem adhuc hisi. Sat. II, 3, 252. htdas opus, wie alcai/i ludere.

Dass die Lesart der jüngeren Handschriften: ftigio 7'obiosi

tempora sigtii gegen die obige des alten Blandinus wie eine blose

Conjectur aufzugeben ist, bezweifelt wohl niemand mehr; aber

worauf fusst Paulys Text: invisumquc lrigo7iem? Wahrscheinlich

gleichfalls blos auf Conjectur; seine Disserkilio , auf deren p. 34

er verweist, ist mir nicht zur Hand.

Satira VII.

Die Scholien berichten, diese versificirte Erzählung einer

stadtbekannten Gerichtsanecdote sei ein Act der Rache gegen

Rupilius Rex , der den Iloraz bei ihrem gemeinsanlen Kriegs-

dienst im Heere des Brutus wegen seiner Tribunenwürde schel

angesehn und ihm seine Herkunft vorgeworfen habe. Wäre diess

wahr, so müsstc man sich wundern, dass die Satire gar keine Spur

persönlicher Gereiztheit an sich trägt, imd noch mehr, dass Iloraz

gerade den Persius, den Widerpart seines angeblichen Feindes

Rupilius, noch lächerlicher macht als diesen selbst. Denn Per-

sius ist's ja, der ausgelacht wird, der abgeschmackt schmeichelt,

der noch roher, hoffärtiger, giftiger erscheint als Rupilius, wäh-

rend Rupilius, wenn auch an Gesinnung gleich roh, wenigstens

an Geist jenem überlegen ist und das lezte Wort behält. Der

Scholiast oder dessen Gewährsniium m;ig diese Satire mit S;it.

1,6, 46 und 47 zusaunnengoriümt haben, nur uui ein j)ersön-

1 ich es Motiv für ihre Abfassung; zu linden.
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V. 10. hoc elenim sunl. omncs iure molesti.

Das Subject ist ovmes , nämlich liligatorcs , mlcr quos non con-

venil, und dessen Prädicat ist molesli, insofern dieselben theils

dem Gericht durch ihre Unversöhnlichkeit Mühe machen, theils

dem Publicum Aergerniss geben. Gegen diesen Vorwurf einer

ärgerlichen Hartnäckigkeit nimmt Horaz den Rupilius und Per-

sius, und überhaupt alle die in einen Prozess verwickelt sind

und sich nicht vergleichen wollen, in Schuz, ironisch, w'ie sich

versteht:
,,jeder Haderer, auch der gemeinste Handelsmann und

Bürger in kleinlichen Geldgeschäften, hat eben so viel Recht,

auf seiner Ansicht zu bestehn, als der berühmteste Krieg^held

im Kampf für Vaterland und Ehre; denn der Eigensinn ist kein

aristokratisches Vorrecht grosser Seeleu, obschon er nur bei die-

sen als Char acter stärke, wie bei Achill und Hector, bewun-

dert, bei kleineren Menschen aber als Hartnäckigkeit ge-

scholten wird."

V. IS. Bruto praetore, ienente

Bitem Adam.

Ich habe praelore durch ein Comma von ienente getrennt.

Indem so nicht das Ganze ein absoluter Ablativus, sondern nur

Bruto praetore, und tenenle Apposition zu Brulo ist, wird Brutus

mit praeclore nur als Vorsizer dieser Gerichtsverhandlung, und
mit tenenle, d. h. ohtmente als Procousul von Asien bezeichnet.

^'. 20. Composilus melius cum Bitho Bacchius.

Diese regelrechte Ausdrucksweise habe ich nach Cruquius

in den Text genommen. Der Lesart Compusiluin haben Kirchner,

Orclli , Th. Schmid den Vorzug gegeben. Dann ist die Structur

anacoluthisch, ähnlicli wie I, 3, 122 furta Jatrociniis , zusammen-

geflossen aus coinpositnm melius par Bühi et Baccliii, und aus com-

posilus melius cum Billio Bucchius.

V. 35. operum hoc, inihl credc, luormn es/.

Irrig erklärt Ileindorf opera durch Grossthaten; es be-

deutet offenbar die Berufspflichten, nicht fac{n o^yeru , son-

dern facieiula, wie Liv. XXXVI, 34. Sui opcris esse credens.
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Satira VIII.

V. 10. Hoc miscrae plchi stuhai commune sepulcrum

Pantolaho scurrae Nomenianoque nepoii.

Mit nicliten steht sepulcrum für sepulcrelum. Vielmehr war

der ganze Begräbuissplaz [sepulcreltini) nichts als Ein grosses

gemeinsames Grab, ohne Unterscheidnng der einzelnen Gräber,

wie unum vulnus eine Verwnndung bezeichnet, die so vielfach

ist , dass die einzelnen Wunden ineinander Üiessen nnd sich

nicht zählen lassen. Und slabat steht für exslabat.

Uebrigens scheint el nach sepulcrum ausgefallen, wie Sat.

I, 10, 2ö; denn Horaz will die ehemals reichen und vorneJunen

Männer Pantolabus und Nomentanus nicht als R e p r ä s e n t a n t e n

der misera plebs aufzählen, was durch die Apposition ge-

schehen würde, sondern sie nach ihrer Verarmung derselben

nur gleichstellen. Hätt' ich den Mutli gehabt, diess als

Emendation in den Text zu nehmen , so würde die Uebersezung

lauten: Auch Nomentanus, der Lump, nicht: Wie No-
mentanus. Ohne Zweifel lebten beide Männer noch, und Ho-

raz prophezeit ihnen nur ihr künftiges Schicksal; diess ist aus

/;•/*•// laedere versu in Sat. II, 1, 22 zu schliessen, wo dieser Vers

citirt wird.

V. 17. Cum mihi non lanlum fiiresquc feracqiie sueiae

Rune vexare locum curac sunt alque labori.

Dieses cum bezieht sich keineswegs auf das vorangehende

nunc, sondern auf ein bei spatiari zu ergänzendes tum. Jezt
{?iunc, seit Anlegung des Parkes) lustwandelt hier das Publicum

auf dem Wall um dieselbe Zeit, um welche [lum cum)

ich tlieils Diebe und Gevögel, theils (und noch mehr) Hexen

und Geisterbeschwörer zu verscheuchen habe, nämlich Nachts

bei Mondenschein.

V. 20. J/(/s nuUo pcrdcre jtossum

.\ec proliihcrc modo.

Wenn Orclli jicidnr hier w illkiilirlicli als llyjterbcl l'ür CX

tcriniimre erklärt, so darf er iiiclit lleiiiriclis Conjectur uvciicre
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„eine unglückliche" nennen ; denn Erklärung und Verbesserung
bringen gleichraässig eine Tautologie mit prohibcre in den Text.
"Warum soll denn der an seinen Plaz festgebannte Priaims nicht

auch bedauern dürfen, seinem Gefühl: pereatis! keine Folge
geben zu können? Und wenn nee prohibere durch el ne prohi-

bere quidem erklärt wird, so bildet proliibere nach penlere nicht

einmal einen Anticlimax.

V. 29. Manes elicerent ani?nas, responsa daturas.

Ich habe manes anitnas mit Fea troz Orellis Protestation als

Adjectiv und Substantiv verbunden, wie manes clii. Auch die

vielbesi^rochenen fahulae manrs in Hör. C. I, 4, 16 bedeuten nichts

anderes als die fabelhaften Wesen der Unterwelt, wie
Pluto, Cerberus, Charon.

V. 30. Lanea et effigies erat, altera cerea, niaior;

Lanea, qiiae poenis compesceret inferiorem.

Diese meine Interpunction gibt folgendes Bild: die beiden
Frauen hatten auch zwei Puppen mitgebracht, eine von Wolle,
eine andere von Wachs. „Die Wachspuppe war die grössere, weil

sie einen Mann, den ungetreuen Liebhaber , darstellte; die Woll-
puppe, die erzürnte Geliebte, neben ihm, um den Liebhaber
zu züchtigen 'gleichwie ihren Sclaven. Dieser stand mit auf-

gehobenen Händen um Gnade flehend da, weil er eben den
Tod in den Flammen erleiden sollte." Die Prosa würde ver-

langen: eranl iis et efßgies, lanea altera, allera cerea et maior ; denr
altera ist zweimal zu denken.

V. 36. serpenles atqite videres

Infernas errare canes, lunamque rubentem,

Ne forei Jus testis, post magna latere sepulcra.

Unmöglich konnten grosse Grabdenkmäler vorhanden

sein, hinter denen sich der Mond verbergen konnte; denn ein

Armenkirchhof, wie er v. 10 geschildert wird, liat deren über-

haupt nicht, und hätte er deren gehabt, so waren sie bei der

Umwandlung in einen Park beseitigt worden. Dass diese Um-
wandlung noch nicht vollendet war, wie Dillenburger muth-

masst, ist ein Nothbehelf, der kaum befriedigt. Wenn der Mond
HOlt. SATIR. IQ
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sich verbergen soll , um den Scandal nicht mit anznsehn , warum

lässt ihn der Dichter nicht lieber , was doch viel natürlicher ist,

sich hinter Wolken verbergen? Das thut er auch wirklich:

man muss nur wie oftmals quasi hinzudenken, z. B. I, ], 116.

I, 7, 29. II, 3, 8. 274. II, 5, 47. Die Wolkenmassen, in

die er sich am Himmel verbirgt, werden grossen Grabm.älern

verglichen, hinter die er sich zu demselben Zweck verbergen

würde , wenn er a u f d e r E r d e wandelte.

V. 39. luliiis c( fragilis Pediaüa furquc Voramis.

Nach der natürlichsten Auffassung sind hier dreierlei Per-

sonen genannt; denn lleindorfs Versuch, den IitUiis mit der Pe-

diatia zu identificircn, ist gekünstelt. Von lulius ist gar nichts

bekannt. \]i\icv Pedialia Insst sich eine Hetäre denken, fragilis,

d. h. eine klapperdürre, wie vef/randi ?nacie lorrida bei Cic.

Rull. II, 34. Und fiir Voraiiiis scheint eher, so wie Petillius in

Sat. I, 4, 94 und 10, 26, ein vornehmer Dieb und noto-

rischer Schuft zu sein, als, wie Porphyrius angibt, ein gewandter

Taschendieb; denn ein solcher wird leichter noch ein Volks-

held, als ein Gegenstand des öffentlichen Widerwillens, Spottes

und Ekels.

V. 49. Cdukliac denlcs, allum Snganae ccblioidnmi

Excidere.

Den uralten Gebrauch eingeseztor Zähne beweist Kirchner

aus Cic. Eegg. II, 24, 61. qnoi aiirn denics vinclac esciml. Aber

die Deutung von caUeudnnn auf Perücke widerlegt Apitz Conj.

p. 76 durch Epod. 5, 27. Sagana . . Iiorrel capdlis ul marimis aspc-

ris cchinus aal Laurens aper. Es ist wohl wie calanlica und cu-

cullas oÄnc Haube, verwandt u\h <-(d/»i , calassis , cclarc, occidcre.

Satira IX.

Die früher übliclie, aus v. 33 entlehnte Uebersclnift : der

Schwäzcr, ist niclit so vcrwerflicli , wie die Neueren mei-

nen; nur muss man nicht einen Schwüzer verstehen, der viel
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scliwazt im Gegensaz des Schweigsamen, sondern der nur

schwazt, im Gegensaz des Denkenden und Fühlenden. Begnügt

man sich, nur eine poetische Idee in jeder Satire zu suchen,

und will man nicht principiell jederzeit auch eine practische

Tendenz finden, so bezweckt diese Satire in Form einer

selbsterlebteu Anekdote die Darstellung eines Flachkopfes mit der

Afterbildung eines Petitmaitre und Salonmenschen , der Tanzen,

Singen, die Fertigkeit, über alles mitzureden, auch Verse zu

machen, für die einzig wahre Bildung hält, und sich dem Horaz

ebenbürtig glaubt; der dabei von einer naiven Gemeinheit der Ge-

sinnung ist, welche keine Ahnung hat, dass in Mäcens Haus ein

anderer Geist herrschen könne, als in ihm selbst. Die Gerichts-

scene soll ihn zugleich, mein' ich, als einen verschuldeten
Lump darstellen; als solcher wird er wenigstens von seinen

Gegnern behandelt. Die Zudringlichkeit ist nur ein Accidens

dieses Charakters. Auch finde ich nirgend angedeutet, dass er

mit seinem Wunsch , bei Mäcen Zutritt zu erhalten, noch einen

practischen Zweck, etwa um Carriere zu machen, verbinde. Der

geckenhafte Schöngeist will nur einen Plaz unter den schönen

Geistern seiner Zeit einnehmen.

Hat Horaz mit der poctisclicn Idee dennoch auch zugleich

eine Tendenz verbunden, so wollte er vielleicht mit dieser Sa-

tire gegen eine Gleichstellung seiner Person mit jenen Dichter-

lingen, die ohne weiteres mit unbefugter CordialitJit ihn als

ihren Collegen zu behandeln geneigt waren, vernehmlich pro-

testiren. Eine ähnliche Vermahnung und Abwehr enthält die

erste Hälfte der neunzehnten Epistel.

•

V. IG, Perseqi/r/r , hinc quo nunc iicr es/ tibi.

Perscqiuu^ nach dem alten Blandinus, nicht jvoseqimr. Da
der Schwäzer sein Bewusstsein , dem Horaz lästig zu sein, be-

reits V. 13 ausgesprochen hat, so ist es natürlich, dass er sich

jezt seinen Verfolger und nicht sein Ehrengeleit nennt.

Zugleich schildert dieser cordiale Scherz gegen eine ihm fast

unbekannte R espects person (denn das sollte Horaz billig für

ihn sein) seine Tactlosigkeit weit lebendiger, als das offiziöse

prosequar.

13*
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V. 28. Felkes! ?iunc ego resto.

Horaz unterbrach das unerträgliche Selbstlob durch eine

gleichgültige Frage nach den Familienverhältnissen des Schwä-

zers. Auf dessen Antwort: „Alles todt!" hat er nichts zu er-

widern; er lässt absichtlich die Unterhaltung stocken, und denkt

indess im stillen: „todtgeschwazt ohne Zweifel! Wohl ihnen,

die bereits ausgelitten haben!"

V. 4 1 . Ego , ut coniendere durum est

Cum Victore^ sequor.

Durum est hat hier nicht den objectiven Sinn von es hält

schwer oder hart, wie Kirchner und Voss meinen, sondern

den subjectiven von es ist roh, unhöflich, wie I, 7, 6. 29.

Cic. Off. I, 35, 129. nc quid effeminatum aiil fnolle el ne quid du-

rum aiU ruslicum sil. Eben so wenig bezeichnet cunlendere das

allgemeine streiten, ringen, sondern speziell und enargischer:

mit oder neben jemand einhergehn oder laufen, glei-

chen Schritt halten. Ovid. Met. X, 470. Pedihus coniendite

mecum und Virg. Aen. V, 291. co?iiendere cursu.

V. 44. Maecenas quomodo tecum?

Hlnc rcjK'Ul; paucorum homlnum et menlis hcne sanae.

Wie kann hinc repelil das, was Acron darin findet: Posl illa

vcrbu coepit ad hunc scrmonem vi'?iire , oder Kirchners: fragt er

von neuem, wirklich bedeuten V Warum dann hinc und nicht

tum, dein etc.? Vielmehr: damit fängt er an, oder: so holt

er aus. Diese allgemein» Frage nach Horazens Verhältniss

zu Mäcen sollte nur die Einleitung zu seinem Thema sein, zu

der Bitte um Einführung bei Mäcenas.

Sprachlich ^a,nn paucorum hominum zweierlei bedeuten: ein

Mann für wenige, also etwas unzugänglich, wie Ter.

Euii. 111, I, 19. Perpaucoruni huiniitum est: oder: ein Mann wie

es wenige gibt, also ausgezeichnet, im Gegensaz von

UHUS multorutn, ein gewöhnlicher Mensch wie v. 71. Hier

passt nur die leztere Bedeutung, ein mit Ninilis licnc sanae eoor-

dinirtes Lob. Denn dass Mäcen nicht glcicli für jedermann
ist, erfährt der Scliwäzer erst durch llurazens Autwort.
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V. 48. dispeream ni

Submosses omnes.

Nach den Auslegern steht submosses für suhmoveres. Eine
umgekehrte Vertauschung submoveres für submosses wäre leichter

möglich, besonders in hypothetischen Säzen. Hier behauptet
das Plusquamperfect sein volles Recht: iam nunc submosses omnes,

si iampridem me iradklisses. „Du wärest allein Hahn im Korbe,
wenn du mich schon früher eingeführt hättest."

V. 69. hodie tricesma , sahhata! vin' tu

Curtis hidaeis oppedere?

Mein Comma nach tn'cesima , welches sabbala zur Apposition
macht, soll eine antiquarische Schwierigkeit heben. Denn so

lange man tricesima sabbala verbindet, erscheint jener dreissigste

Sabbat als ein besonders hoher Festtag, an welchem man
kein wichtiges Geschäft vornehmen dürfe. Nun weiss aber die

jüdische Archäologie nichts von einem solchen Festtag, vielmehr

sind bekanntlich an jedem Sabbat Geschäfte dem Juden un-

tersagt. Daher ist der Sinn: hodie irkesima inensis dies est,

eademque sabbata est. Ich habe freilich keine Stelle zur Hand,
in der z. B. tricesima Aprilis statt pridie ßlaii, oder prima statt ca-

lendis, oder decitno quinto Mariii statt idibiis gesagt wäre, aber

natürlich genug ists doch, wenigstens in der Umgangssprache.

Satika X.

Selbst gegen Fr. Jacobs Verm. Sehr. V. S. 225 halte ich

die streitigen ersten acht Verse für acht hora zisch und für

einen integrirend en Theil der zehnten Satire, fiO.\i ich. Ncmpc
dixi als Epexegesis zu illuc erkannt und hiermit den Uebergang
durch nunc redeo illuc zum Thema eingesehen habe: ,,Von dieser

Abschweifung über Cato kehre ich zu der am Anfang verspro-

chenen Apologie meines Sazes: Lucilii versus incomposilo j)cde cur-

runl, zurück." Hätte Horaz gesclirieben: adillud, quod di.vi iticom-

posilos etc., so wäre ein Missverstand kaum möglich gewesen.

Was Horaz in der vierten Satire nur ausgesprochen hat,
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dixil , will er jezt beweisen, penmicere
,

gleichviel ob durch

Widerspruch veranlasst oder nicht. Dieser Beweisführung die-

nen die ersten acht Verse als zweckmässiges exordium , nämlich

die Thatsache, dass sich für seine Behauptung Zeugen selbst

im gegnerischen Lager befinden; denn Cato würde die Verse des

von ihm hochverehrten Lucilius nicht verbessern wollen, wenn

er sie nicht für fehlerhaft hielte.

So macht also Iloraz die Anführung einer auloiilas zum

exoi'dinm seiner prohcUio argumenli.

Diesen Hauptgedanken amplificirt er durch eine Parenthese

von fünfthalb Versen, bis er mit den Worten grammalicninim , cqui-

ium doclissimtis wieder auf Cato zurückweist. Allein der Inhalt

dieser Parenthese erlitt darum Missverstand ,
weil man illo v. 4

auf einen zweiten, ungenannten, mithin uns unbekannten gram-

maticus bezog. Dagegen fasse ich ihren Sinn so auf: ,,Cato,

der, je humaner er ist, auch um so glimpflicher und schonender

bei seiner Revision verfahren und aus Pietät noch weniger cor-

riiriren wird, als sein ästhetisches Gewissen für correctionsbe-

dürftig erkennt; denn Cato ist ein weit feinsinnigerer und scharf-

sichtigerer Geist als jener Mann, nämlich als jener Tadler des

Lucilius, also ^^— als ich, Horatius, ich, den einst als Schul-

knaben jener Orbilhts plagosus durch die Beredsamkeit der Peitsche

beweg, exorabat, den Lucilius zu lesen und zu bewundern, um
dereinst die altröraische Poesie gegen die Gleichgültigkeit oder

den Widerwillen der Neuzeit vertheidigen zu können." Wenn
wirklich noch niemand jenes illo auf den Iloraz gedeutet hat, so

muss sich niemand der schlagenden Parallele erinnert haben

Ep. II, 1, 69:

No9i cquidcm inscclor delcndaque carmifia Zivi

Esse reo7' , mcmiui qiiac plagostan miJii j^arvo

Orbilium diclarc.

Horaz will sich durch jenes Factum aus seiner Schulzeit

gegen den Verdacht verwahren, dass er den Lucilius aus blo-

sera Vorurtheil und aus Unbekanntschaft mit seinen Gedichten

und Vorzügen unterschäzc. Vielmehr habe ihn Orbilius zum

Studium der altrömischen Dichter gezwungen, um in ihm der

altrömischen Poesie einen künftigen Vcrfeclitor zu erziehen; denn

ul essel hängt dem Gedanken )iach nicht unuiidclbar von ccor-a-
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tus ab, sondern von exoratus itf cogiwsccrem afilüjuos eo til eosdem

defemlere possem. Nach Schluss der Parenthese bezieht sich also

gratnmaticorum , equilum doclissi7niis yvioäev anfCato, qiii emetidare

paral versus, Dass aber Cato seiner Geburt nach dem Ritterstand

angehörte, ist nach der Notiz bei Sueton durchaus nicht un-

wahrscheinlich. Noch weniger aber darf sein Vorhaben , den Lu-

cilius zu verbessern, iira Suetous Schweigens willen bezweifelt

werden; denn selbst wenn er sein Vorhaben wirklich ausgeführt

bat, so war diese Arbeit doch kein selbständiges Werk , welches

ein Literarhistoriker neben Cato's übrigen Schriften hätte erwäh-

nen müssen.

Nenipc etc. als Erläuterung von iUiic entliält zugleich Iro-

nie genug, um auch sprachgomäss zu sein. ,,Ich komme auf

meine schwere Todsünde zurück: ich habe die Verse des

hochgefeierten Nationallieblings incomposüos genannt!" Die Re-

citation macht diese Ironie leicht erkenntlich, durch Affeetation

eines empörten Gefühls.

Die Erscheinung, dass diese acht Verse in manchen Hdschr.

fehlen, ist wenigstens kein Beweis für ihre Unächtheit. Sie kann

ein "Werk des Zufalls, sie kann aber auch die Folge einer Ueber-

arbeitung von Horaz selbst sein. Denn denkbar ist, dass Cato

mittlerweile, in der Zeit zwischen der Verabfassung und zwischen

der Veröffentlichung dieser Satire , seinen Vorsaz aufgegeben

hatte und dass Horaz die nunmehr zweck- und bedeutungslos

gewordene Einleitung vor der Herausgabe selbst strich , ohne

dass die einmal gedichteten, wohl auch manchem Freund mit-

getheilten Verse darum ganz untergingen. Oder es schien ihm

schöner, die Leser mit einem kühnen, originellen Anfang 7?f?w/>e

gleich mcdias in res zu führen, da ja eine ,,Einleitung" nicht

leicht in irgend einer Gattung der Poesie eigentlich vermisst

wird, wenn sie fehlt. Ein so abgekürztes Exemplar lag sicher

dem Persius vor, als er seine dritte Satire mit demselben frap-

panten Nempe begami. Dagegen ist schwer zu begreifen , was

einen andern Dichter liätte bewegen kcinnen, eine so wenig im

allgemeinen sich haltende, zum Tlieil durch räthsclhafte An-

spielungen unverständliche, koineufalls aber irgend einem Be-

dürfniss abhelfende Einleitung hinzuzudicliten. Die Sprache in

diesen Versen hat für mic^ durchaus nichts unhorazisches; dasa
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die entgegengesezte Ansicht blos Gefühlssache sei, gibt Ja-

cobs selbst zu.

Seit Jacobs haben sich auch Theodor Schraid {Gratulatio

Keslini, Halbersiadn 1855 und im Philologus XI. S. 55), Ur-

lichs (im Rheinischen Museum XI. S. 602), Hanow (ebendas.

XII, 3. S. 462) und Nipperdey {de locis qiiihnsdatn Horatii ex primo

satirarum commentaiio altera. Jenae 1858) , im einen oder anderen

Sinn ausgesprochen.

Sein Thema: Apologie des ausgesprochenen Ur-
theils über Lucilius, führt Horaz mittelst folgender Gedan-

kenreihe aus

:

„Lucilius ist Meister im beissenden Wiz , v. 1—4, aber er

leidet zugleich

1) an Weitläufigkeit; v. 5— 10;

2) an Einseitigkeit (Ernst ohne allen Scherz); v. 5— 19;

3) an Wortmengerei (die freilich mancher als Vorzug be-

trachtet) ; V. 20—35.

[Während ich, sein Nachfolger, diese Fehler vermeide,] er-

kenne ich ihn doch als den Meister an, v. 36— 49.

Aber ich hätte jenen Tadel aus Pietät wenigstens nicht

aussprechen sollen; v. 50—51. Antwort:

1) Kritik auch grosser Dichter ist überhaupt gestattet; v. 51—55;

2) die meinige ist zugleich eine billige; denn ich bekenne,

a) Lucilius entsprach den Forderungen seiner Zeit; v. 56—67,

b) er würde, wenn jezt lebend, auch den Forderungen der

Gegenwart entsprechen; v. 68—77.

[Diese Apologie gilt nur meinen achtungSAverthen Wi-
dersachern; dagegen] die Angriffe eines Pantilius u. Cons. lassen

mich gleichgültig, während mir der Beifall eines Virgilius n. a.

genügt; v. 78—92."

V. G. Olli 7mdtum puer est loris el funihus iidis

E.ro/y/fus
, iit esset ope?n qui ferre poetis

Aiilifjuis passet contra fastirlia iiustra.

Unbedenklich hab' ich est loris .statt Paulys et Inris aufge-

nommen; denn r.v/ kann ohne llärte kryini fclihMi, und die scharfe
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Unterscheidung von loris und fiinUms durch ein doppeltes et

würde ganz bedeutungslos und matt sein.

Auch exoratiis scheint mir horazischer als exhortatus. Es
liegt ein Humor darin, wie in der „Beredsamkeit der Peitsche".

V. 8. Grammaticorum , equiium doctissimus.

Diess ist Apposition zu Cato qui male facios emendare parat

versus, und ertheilt dem Cato, wenn man mit Heusinger auch gram-

malicorum als Substantiv nimmt, das doppelte Lob: der gelehr-
teste unter den Philologen und Kritikern, denn diese heissen

grammatici; und der literarisch gebildetste Mann im ganzen

Eitterstand ; denn beides bezeichnet doctiis. Ein gleiches Asyn-

deton Sat. I, 7, 8. Sisennas, Barros.

V. 7. Erffo 71011 satis est risu diducere rictum

Auditoris.

Kirchner fühlt, dass dieser durch- ergo verbundene Saz

durchaus keine logische Folgerung aus dem^ Vorhergehenden ist;

aber seine Auskunft: „ergo, bestätigt das Gesagte mit weiterer

Belehrung: sonach, dem gemäss, iia sc re habenle^'' entbehrt

der nöthigen Schärfe. Ich beziehe ergo lieber auf einen Mit-

telgedanken, der zwischen dem Bekenntniss: ,,Ich vermisse

manches an Lucilius," und zwischen Ergo leicht zu ergänzen

ist: ,,Man wird nun fragen: was und warum?" „Ergo dicam:

non satis est etc.'''-

V. 8. et est quaedam tarnen Mc qiwque virtiis.

Den Gedanken gibt Orelli richtig, indem er hie qiioque durch

in saiirico geficre erklärt, nicht wie ifeindorf: ,,in diesem Niedrig-

komischen", oder gar wie Kirchner: ,,wieAvohl auch hierin sich

einige Kunst zeigt." Horaz behauptet nur, dass Lachenerregen

nicht die einzige Aufgabe der Satire, allerdings aber wenig-

stens eine ihrer mehrfachen Aufgaben sei, oder auch
ihr wenigstens eben so wohl anstehe, wie der ihr verwandten

und ähnlichen Comödie. Daher ist iamcn nicht mit et zu ver-

binden, sondern steht im Sinn von sallem , wie Sat. II, 2, 29.

Ep. I, 15, 3.
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V. 12. Defendenle vicem modo rhetoris atque poelae^

Intcrdwn vrhani, parcent/s vhibiis.

Den Haiiptgegensaz bildet 7-?ielor (hier der praktische Red-

ner wie ^i'jtcoq) nnd. poeta gemeinschaftlich gegen den whamts,

den Wizigen. Redner und Dichter sprechen mit Warme
und mehr oder weniger begeistert, ersterer durch das Gemüth,
überredend, lezterer durch die Phantasie, ergözeud. Der

feine Wiz dagegen, ein Kind des Verstandes und der na-

türliche Antipode aller Begeisterung, bleibt immer kalt, parcil

viribus, scheint nur zu spielen und verl.äugnet absichtlich alle

Energie des Ernstes, cxienual vires. Beider Zustände, des Feuers

und der Kälte, muss der Satiriker fähig sein und mit ihnen ab-

wechseln; denn der ruhige Wiz zeigt sich oft auch bei wich-

tigen Gegenständen besser durchschlagend [sccitl) als die

feurigste Begeisterung.

V. 2 1

.

seri shtdionmi
,
quinc pufads

Difficile ei ?/u'nrm.

Nach vielen, wenn auch nicht den besten Mss. ist rpiine pu-

ialis statt putelis aufgenommen. Denn quinc steht mit demselben

Recht für ^»/, cur, wie quo7ie und quaiUanc II
, 3 , "295 und 317

oder «/fn<6' II, 2, 107. Bei der herrschenden Lesart ^.»»/t'to muss

man, wie auch geschieht, eine Verschmelzung von zwei Cou-

structionen, pulalisne und qui pulelis . annehmen. Doch liebt

Horaz dergleichen Anacolntha nicht, und kein Kritiker hat eine

schlagende Parallele beigebracht. Wollte man den Conjunctiv

dennoch festhalten um der Mss. willen, so müssto man ihn als

Potentialis erklären, der jedoch die kräftige Indiauptung all-

zusehr abschwächen Avürde.

V. 25. Cum j'crsi/s fac/as, /c ipsiiin pcrcanlor, an cl cum

iJuru fibi peragenda rei sil cuiisa Piiilli , cl.

Die C'onstruction ist folgende: Tc ipsum percv?ilor, au, cuin

versus facias, cl cum libi pcrayi'udd sit dura causa Perilli , cl cum

Pedius causas ccsudel , malis [vcl ipsc) itdcrmisccrc [vcl a I'cdiu in-

lermisccri) patriis verba furis pclila, sciliccl oblilus patriae. Um die-

sen Sinn zu gewinnen und zugleich Bentley's Aenderung oblilus

entbehrlich zu machen, schien mir nothig, nacli Pclilli ein dem obi-

gen cl correspondirendcs cl einznschioljcn , und den v. 27 Sciliccl ..
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Laiini an das Ende der Periode zu versezen, avo sich oblilus nun

grammatisch an »talis , dem Sinn nach an 7}wre Caiinsini anschliesst.

Unter dem mit te ipsum percotUor Angeredeten verstehe ich

wieder, wie Sat. I, 4, 95, den literarischen Gegner des Hora-

tius, der als ehemaliger Defensor des Petillius für die Zeitge-

nossen deutlich genug gekennzeichnet war; vgl. zu I, 4. Die-

sen, der den Lucilius seiner Sprachmengerei wegen gelobt hatte,

fragt Horaz, ob er eben das, was er an dem alten Dichter so

rühme, auch nach dem heutigen Geschmack selbst als Dichter

und Redner nachzuahmen wage oder an andern Rednern schön

finden würde. Dass i?ilermiscere zugleich das passive intermisceri

mit vertritt, ist eine leicht verständliche Brachylogie.

V. 40. Arguia mereiricc potes Bavoque Chremela

Ehideiite senem comis garrire lihellos

Unus vivorum, Fimdani.

Unter arguia mereirix verstehe ich am liebsten eine sing-

k und ige psallria , Avie unter arguta Neaera und Thalia Carm. III,

14, 21 und IV, 6, 25, liyeia , avöiieaaa, allenfalls auch ein ge-

sprächiges Mädchen, wie unter calo ai^gulus Epist. I, 14, 12,

aber nicht ein listiges. Diese würde astula heissen; denn «;•-

gulus bedeutet zwar eben so wie cullidus (dessen Stamm buch-

stäblich zu hell stimmt) die löbliche Lebensklugheit, aber

nie deren Caricatur, die Listigkeit; nach seinem etymolo-

gischen Zusammenhang mit ccQyog hell. Denn aufhellen,

klar machen, ist die Grundbedeutung von arguere, in deren

Folge argumentum im Sinn von Beweis das ist, was aufhellt,

und im Sinn von Thema das, was aufgehellt wird oder

werden soll. Beides würde, wenn ccQyoo) ein griechisches Ver-

bum wäre, wie arguo ein lateinisches ist, ccQyovfievov heissen,

ersteres in deponentialer, lezteres in passiver Bedeutung.

Im folgenden beziehen Heindorf und Kirchner co7)iis als Sin-

gular auf Fundanius, im Sinn von scherzhaft, heiter; warum

nicht lieber als Plural auf lihellos, wie auch einige Mss. comes und

comeis geben V Mit comes libelli sind jedenfalls C o m ö d i e n gemeint

;

ob Horaz bei comis (worin ich die lateinische Form des grie-

chischen y.ÖG^iog sehe) an eine etymologische Verwandtschaft von

comis mit y.cot.iog, Kco^cpöia glaubte, oder blos den Anklang benüzte,
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bleibe unentscbieden. Ja , er durfte selbst ohne diess die Comö-

die comis nennen, nach dem römischen Begriff comis. Denn die

comilns hat mit Scherz und Heiterkeit nichts zu thun; sie

bedeutet nur ein menschenfreundliches, herablassen-

des, leu t selig es Wesen, welches in dem andern nur den Mit-

menschen sieht und auf alle Ansprüche, die man dem Geringeren

gegenüber geltend machen könnte, humaner Weise Verzicht

leistet. Vgl. Lat. Synon. Th. IV. S. 10. Der Gegensaz dieser

Tugend ist das fühlbare Bewusstsein einer höheren
Stellung, das als Tu^^wA. graviias , würdevolles, als Untu-

gend arroganlia, vornehmes Wesen heisst. Diese comitas übt

jeder gebildete Comödiendichter, indem er seine eigene höhere

Bildungsstufe verlässt und sich durch Darstellung des geraeinen

Lebens mit diesem selbst auf gleiche Stufe stellt,

V. 43. Pollio regum

Facta canit pede ier percusso.

Für facta- vermuthet Horkel Anall. p. 148 fata, als Be-

zeichnung der tragoedia im Gegensaz von forte epos. Allein facta

soll keinenfalls Thaten , Grosst baten, res gesfas bezeichnen,

wie sie den Stoff für das Epos abgeben, sondern Handlungen,
mit Einschluss der Un thaten, facinora, die ja noch in höherem

Grade das Object der Tragödie bilden, als die blosen fata regum.

Die Phrasis pede ier percusso ist durch eine nachlässige Ver-

mengung von zwei. fehlerlosen Bezeichnungen des Senars, von:

versn ier percusso, d. h. iripariüo, und von: pedibus (d. h. dipo-

diis) temis entstanden.

V. 46. Hoc erat experto frustra Varrone Atacino

Aique qmhnsdam aliis melius quod scriberc possem.

Die Uebersezung nimmt cxperta frustra Varrone nicht als

absolute Ablative, sondern als eben so vom Comparativ melhis

abhangend, wie inventore von minor.

V. 5 1 . AI dixi fluerc hunc hitulcntum , sacpc fercnlcm

l'lura qitidcm loUcnda rdinquendis.

Der Sinn dieser Verse ist schon zu Sat. I, 4, II besprochen;
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hier nur noch einige Bemerkungen: Erstens: aller Nachdruck
muss, wenn Horaz sich nicht wiederholen und den Gedanken-
gang verwirren soll, auf f//.r/ gelegt werden: „Man meint, wenn
Lucilius diesen Tadel wirklich verdiente, so hätte ich aus Pie-

tät gegen den grossen Mann ihn nicht aussprechen sollen."

Zweitens: ferenlem steht für proferejüem, disserente?n , wie

Sat. II, 3, 274 feres (nach meiner Verbesserung) und Ep. II, 2, 96,

ferat : und Orellis Erklärung torremis instar seciim trahentem
plura, ist irrig, aber eine natürliche Folge der irrigen Auffas-

sung von filiere für profluere, während es doch durch difflucre zu

erklären ist. Die ganze Vergleichung von des Lucilius Rede-

fluss mit einem Strom, vollends mit einem reissenden, fällt

nach meiner Auffassung völlig hinweg.

Drittens ist der Zusaz von qiiidem nicht anders als durch

eine Brachylogie zu begreifen; vollständig würde der Gedanke
lauten: saepe feretiicm tollen da, et plura quidem tollenda quam
reliiiquenda.

V. 53. Nil comis tragici mutal Lucilius Ätti?

Nach Scholl, und Auslegern soll mutat hier die Bedeutung

von reprrhendil hahen-^ als vermittelnder Begriff' dient ihnen emen-

dat, corrigil, vielleicht auch mutandum censel; und der Zusam-

menhang, die Stellung von niulat in der Mitte zwischen rcpre-

hendis und ridet scheint kaum eine andere Bedeutung zuzulassen.

Und doch — welch eine Kluft zwischen den Begriffen mutal und

reprehendil! Diese Erklärung kann sprachlich niemand befrie-

digen.

Ich sehe, wenn man nicht emendiren Avill — wie ich in der

Verzweiflung an mordet dachte —- keinen andern Weg, als bei

mularc an Parodie oder Travestie |zu denken. Dann sind

auch die Beiwörter beider Dichter mit besonderem Nachdruck

gewählt: comis heisst Lucilius hier und v. 65 nicht als ein feiner
Dichter, sondern als ein populärer, der sich der Ausdrucks-

weise des gemeinen Lebens anschliesst, wie v. 41 die cotnes li-

helli: im schroffen Gegensaz des tragicus, des schwungvollen, an

Schwulst anstreifenden Attius. Demnach ist der Sinn: ,,Luci-

lius parodirt und persifiirt bisweilen die hochtragische Sprache
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des Attius, indem er diese in die populäre Sprache umsezt, und

ihn dadurch indirect als schwülstig auch tadelt."

Umgekehrt bespottet er Verse des Ennius als allzuprosaisch,

als der Würde imd des sonus epici carminis ermangelnd.

V. 54. Non rklet vcrsm Enni gravitate minores?

Cum de se loquHur non ul maiore reprensis?

Diese zwei Verse enthalten zwei von einander ganz ixnah-

hängige Fragen; der erste: „Lacht Lucilius nicht selbst über

einzelne Verse des Ennius, als wenn sie nicht gcwichtvoll ge-

nug für das Epos seien, entweder dem Versbau oder dem Aus-

druck nach? — ein Beweis, dass man auch einen Ennius ta-

deln darf wie auch ich einen Lucilius tadelte;" die zweite:

Wenn Lucilius von sich selbst spricht, spricht er dann nicht

von sich, als sei er mehr als die von ihm Getadelten? - ein

Beweis, dass es keine sträfliche Ueberhebung ist, sich selbst

über den Getadelten zu stellen, wie auch ich meine Verse

kunstgemässer nenne als die des Lucilius." Nämlich lo,,alur

dient, wie oft, dem Vorder- und dem Nachsaz zugleich als Ver-

bum, wie Ep. I, 10, 4. Quicquid negal alter, et aller, o^|er 1 ro-

pert IV 11. ^/ si qxiid doliturus eris , sine iestibus illis. Eben so

gehört de gemeinschaftlich zu se und zu maiore; auch hiezu wer-

den sich Parallelen unschwer finden lassen, wenigstens bei la-

citus.

V. 57. Quid veUU et nosmel Lucili scripta legenies

Quaerere num illins, mm rerum dura neoarit

Versiculos natura magis faclos.

Au-enfällig ist, dass illins natura die Individualität und Be-

gabung des Lucilius bezeichnet, allein den Gegensaz rerwn dura

natura beziehe ich nicht, wie andere thun, auf die Sprodig-

keit des satirischen Stoffes, den er nicht habe bewäl-

tigen können, sondern auf den Geist der damaligen Zeit,

der auf die Veisification des Lucilius nachtheilig eingewirkt habe.

Denn res bedeutet die ganze Aussen weit, im Gegensaz des

Subjects, wie Ep. 1,1, 29. FA mild res. non ,ne rebus subnmgere

conor, während sie Cicero vollständiger und mit mehr philoso-

phischem Ton res e.xlrinseeus pendcntes nennt.
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Unter dem damaligen Geist oder Zustand Roms, der dem
Lucilius znr Entschuldigung gereichen soll, versteht Horaz theils

die damals noch vorherrschende Härte der lateinischen Sprache,

besonders aber den noch ungebildeten Geschmack des Publicums,

und in dessen Folge seine übermässige Toleranz , die den Dich-

tern eine strengere Technik gar nicht zumuthete und sie da-

durch zur leichtfertigen Versiiication verleitete. Diese Umstände

waren von der Subjectivität des Lucilius unabhängig und dienten

ihm znr Entschuldigung, wenn die Form seiner Dichtungen

seinem Dichtergeist nicht völlig entsprach.

V. 66. fuerit Umaüor klem,

Qua?n rudis et Graecis iniacü carminis auctor.

Dieser von den Auslegern misskannte rudis carminis auclor,

mit welchem verglichen Lucilius noch limulus heissen könne, ist

weder Ennius noch Pacuvius, sondern der uralte und na-

menlose Schöpfer der improvisir enden saliira, die von

Liv. VII, 2 mit den Fescenninis identificirt wird. Lucilius war

gleichfalls Erfinder der Satire {invcnlor nach v. 48), aber nur in

zweiter Linie, sofern er durch die Wahl des Hexameters statt

des Saturnius diese Dichtungsart von ^iner rohen Belusti-

gung zu einer förmlichen Kunstgattung erhob und so sich

ähnlich zu seinem Vorgänger verhielt, wie etwa Phrynichus oder

Aeschylus, qui priinns trugoedidtn in luccm protulil nach Quiutilian,

zu dem alten Thespis.

Darum nennt Horaz nicht die gesammte satirische Poesie

rudern, sondern nur die Satire in ihrer rohen Urgestalt und im

Gegensaz zu der des Ennius, Pacuvius, Lucilius, und bezeich-

net mit poelae seniores die namenlosen Dichter, die noch älter

sind, als jener Urschöpfer der Satire, z. B. den Verfasser des

carminis frairum arvalium und die in Ep. II, ], 26 genannten an-

nosa Volumina valum. Diese anonymen, ganz kunstlosen Natur-

dichter bilden eine blose lurba, — ein verächtlicher Ausdruck, mit

welchem er Andronicus, Näviiis, Pacuvius, C'äcilius , Statius

(diese glaubt Orelli gemeint) sicherlich nicht benennen würde.

Die bisherigen Deutungen dieses rudis carminis aticlor sehe

man bei Kirchner , welcher mit Hecht rudis gleichfalls als Geni-

tiv mit carminis verbindet.
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V. 73. Saepe stilum vertas, Herum quae digna legi sint

Scripturus.

Wer Herum mit scripturus verbindet, erhält den Sinn: ,,um.

das bereits geschriebene zum zweitenmal zu schreiben;" wer es

zu legi bezieht, folgenden: ,,wenn du etwas zweimaliger Lesung

Avürdiges dichten willst." Die Sprache gestattet beides ; Hein-

dorf hat für das zweite, ich für das erstere entschieden.



LIBER SECUNDUS.

Satira I.

Diese Satire bezweckt offenbar eben so wie die vierte des
ersten Buchs eine Apologie seiner itnennüdliclien, ihm von vielen
Seiten verargten ThJitigkeit in diesem Feld ; — denn die Grnnd-
angabe, warum er sein poetisches Talent nicht lieber der Ver-
herrlichung Cäsars widme, kann höchstens als Nebenzweck gel-
ten — aber von ganz verschiedenem Standpunkt aus.

In der früheren Satire hatte er seine Neigung zum Tadel
nur von Seiten der Sittlichkeit gerechtfertigt, in der vorlie-
g-enden thut er dasselbe von Seiten der Klugheit und des po-
sitiven Rechtes. Darum wählt er auch für sich die Kolle
eines consullor bei dem berühmten Rechtsgelehrten Trebatius,
dem Freund des Cicero, Cäsar und Augustus.

Auf Horazens Befragung, ob er ferner noch Satiren dichten
solle oder nicht, verweist ihn Trebatius auf Stillschweigen oder
wenigstens auf ein anderes Feld der Poesie, v. 1—20, und macht
dann drei Nachtheile seiner Satirendichtung geltend.

Erstens: „den allgemeinen Ilass, v. 21—23. Horazens Ant-
wort: Mit Unrecht, denn diess ist

1. nur meine Freude, eine so unschuldige wie die Führung
eines Tagebuchs, v. 24—34;

2. nur meine Schuzwaffe, während ich friedfertiger Natur bin,

V. 34—60.

Zweitens: das Missfallen seiner hohen Gönner, v. 60 -G2.
Antwort. Dqs furcht' ich nicht, denn

1. auch Scipio und J.älius haben dem Liiciliiis das gleiche
Treiben nicht verargt; v. 62— 74.

IIOR. SATIR. ^.
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2. moiue Framidschaft mit jenen Gönnern ist notorisch; v.

74—79.

Drittens : Die gesezliche Verpönung der mala carmina^

V. 80—83. Antwort. Aber ich maclie ja 6o«a a<rm/«a, v. 83—85.

Auf ein freundschaftliches Verhültniss zwischen Horaz und

Trebatius ist aus dieser Satire durchaus nicht zu schliessen, weder

aus der Einführung dieser Person überhaupt, noch aus v. 29

nostrum 7nelioris iiti'oque, worin Teuffei „einen Beweis von Ver-

trautheit" sieht, während doch diese Parallele den Lucilius nur

gleichsam unter Koras Heroen, mit denen sich kein Lebender

messen könne, versezen soll. Trebatius war eine solche juri-

stische Celebritcät, dass jeder Dichter das Recht besass, ihn als

den Rechtsconsulenten y.ax iioxijv zu behandeln, mochte dieser

bei Abfassung der Satire noch am Leben sein oder nicht. Ich

frage, ob Jloraz als Dichter gewinnt, wenn er ein solches Ge-

sprcäch mit Trebatius, und die ähnlichen mit Damasippus, Catius,

Davus, wirklich gehalten und sie nur versificirt hatV

V. G. Perciun male si non

Opihnum oral.

Keineswegs steht eral statt csscl: denn es ist wirkliches

Präteritum und bedeutet nicht: ,,das beste wäre, von jezt
an niclit mehr zu dichten,'' sondern; ,,das beste Aväre von je-

her gewesen, niclit zu dichten." Der Indicativ aber ist au

sich so rationell wie in pucnc pcrii, was nur in Folge eines

deutschen Idiotismus die hypothetische Form annimmt: ,,ich wäre
fast umgekonnnen." Auch eine ganz wörtliche Uebersezung:

,,das beste war von jeher" Avürde verständlich sein.

V. 9. Jvviyuunuiiic mcro siib itocion corpus lidhcnlo.

Dem nächsten Wortlaut nach ist es ein Ratli, sich vor Schla-

f'engehn mit Wein zu waschen. Aber da Trebatius aus Ciceros

Briefen (Farn. VII, lü) wie; als leidenschaftlicher S cli w i in in e r

,

so zugleich als grosser Freund des Weines (Farn. VII, 22)

bekannt war, so enthält es einen scherzhaften Dop})elsinn, indem

jeder Kenner iXvii Trebatius dessen Ratli auf ein( u S clil alt r unk ,

auf eine hilcslina corporis irri(jalio bezog, wie iiridns ("arm. II,

19, 18. Sat. II, 6, 70.
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\'. II. 7nuHü Jftborum

Prae/nia htturus.

Der hier genannte vielfache Lohn ist ein tlreifaclier:

erstens die wobltliätige Bescliäftigung- mit einem begeisternden

Stoß", zweitens der Kulnii hei Mit- und Nachwelt, und drittens

die Gunst des Cänar und deren Folgen.

V, 15. nec l'racia percunteü cuspide Gallos.

Ich verstehe diess nach Funkhänels Ausführung in JMützells

Ztschr. für G.-Wesen 1850. S. 177 von den GalHern, deren Haupt-

•waffe im Speer bestand, und die sich waffenlos und ganz ver-
loren sahen, sobald ihr gaesinn zerbrochen war.

V. 20. Cid 7)uile si palpere, recalcilrai, undiqiie (uliis.

Der Machthaber Augustus wird hiediirch von einem blosen

Parteichef, wie es die Triumviru waren, unterschieden. Der
Parteichef bedarf noch Anhänger uud Lob für seine Maclitstel-

lung, und fühlt sich desshalb schon durch die blose Anhänglichkeit

zum Dank verpflichtet; der wirkliche Machthaber aber, der be-

reits nach allen Seiten hin fest steht (imdiqiie lulus) , wehrt

sicli gegen blos gutgemeinte aber ungeschickte Artigkeiten, ge-

gen Lobgedichte, die keinen AVerth an sich besizen; so wie

sich ein Pferd gegen ein unzeitiges oder ungeschicktes Strei-

cheln wehrt und ausschlägt.

V, 22. Panlolabum scurram Notnentanumque nepolem.

Diesen Vers aus Sat. I, 8, 11. Panlolaho scurrae NomcnUmo-
que nepoti, lässt Horaz den Trebatius muhilis miilandis citiren als

ein Beispiel verlezendeu Lihalts
,
ganz so wie er selbst Sat. I,

4, 92 den Vers aus Sat. I, 2, 27. PastiUos Riißnus ölet, Gargonhts

hirciim
, als ein Beispiel angeblicher Bosheit oder missverstan-

denen Scherzes citirt. Aus laedere schliesst Teuff'el mit Recht,

dass beide Personen — gleichviel ob pscudonymi oder nicht —
noch am Leben waren. Vgl. zu Sat. 1,8, II.

V. 23. Quem sibi qidsque liiiui, quaiiiquam es/ iidac/tis, el adiL

Ich habe meine Conjectur quem statt quuin in den Text zw

14*
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sezen gewagt, weil odit gebieterisch ein Object zu fordern sclieint.

„Vor wem sich jedermann furchtet, den hasst auch jedermann,

auch der nicht gekränkte," ^lit Anspielung auf das bekannte

odcritil dum meluanl! Die gleiche Construction Juven. VI, 17.

QuHin furcm nemo iimey^et caulibus aul pomis. Liv, I, 9. Tantum . .

moJem siln ac posle?is aiiis mcluchanl.

V. 30. nie vclut ficiis arcana aodalibm oUm

Credebat lib/is, neqiie si male cesscral mqmtm

Decurrens alio neqne d bene.

IToraz unterscheidet des Lucilius geheim e C) e d a n k e n

u n d Gefühle, arcana , von seinen ä u s s e r e n E r 1 e b n i s s e n
,

casibus el cccnlibiis, oder aufgelöst: qxtae male vcl bene cesseratit. Bei-

des vertraute er dem Papier, ohne je zu einem andern Ver-

trauten zu flüchten, so dass in seinen Satiren ein vollstän-

diges Bild seines Lebens, des inneren wie des äusseren vor-

liegt, mores el facla.

V. 34. Seqnor himc, Lucanm an Äppulus ancej)s.

Diese 5 Verse gelten vielen Auslegern als eine blose Di-

gression, die, als nicht eben uothwendig, der Entschuldigung

bedürfe. Darum folgendes über den Gedankengang desHoratius:

„Lucilius dichtete seine Satiren blos ziim eigenen Vergnü-

gen; als wenn er sein Tagebuch schriebe. Ich folge hierin sei-

nem Beispiel, ich, ein Lucaner oder ein Apulier, also jedenfalls

einem kriegliebenden, aggressiven Volksstamm angehörig; — denn

ausdrücklich gegen jene gewaltthatigen Völker {geintes riolcntas

nach V. 38) fand Rom nöthig, eine Militärcolonie Venusia zu

gründen — wesshalb auch ich naturgeraäss aggressiver Natur

sein sollte; allein ich bin mit meinem Griffel troz meiner kri(v

gerischen Abstammung ein friedfertiger Mann und nur wenn ich

gereizt werde, ein furchtbarer."

Demnach ist die vermeintliche Episode naili ilirer logisch-

rhetorischen Bestimmung der Concessivsaz zu dem Adversativsaz

Sed hie slihis huud pelcl iillro qucnquam, dessen Anknüpfung (dnie

meine Annahme Schwierigkeit haben würde.

Ich füge noch eine weitere Erörterung lud, auf tlic Gefahr

hin, Kezereien oder Trivialitäten auszusprechen.
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Venusia war iirsprünglicli eino. sabellisclie Stadt, die iin J.

464 n. E. Gr. oder 283 v. Chr. (laut Vell. Fat. I, 14 vier Jalirc

nacli Siuuessa und Minturnae) von llom erobert und in eine rö-

misclie Militärcolonie verwandelt worden, so dass Koin nach da-

maligem Kriegsrocht den Grundbesiz der Bürger, der sabelliscben

Bewohner, confiscirte und ihn an römische Colonisten, welche

Sat. I, 6, 73 zum Theil als magni cenlurioncs erscheinen, ver-

theilte , die früheren Besizer aber zu Leibeigenen oder Sclaven

machte; denn nur dieses ist mit jndsis Sabellis gemeint, die Aen-

derung des Rechtsverhältnisses, nicht eine Verjagung aus Stadt

und Land, so Avenig als Sat. II, 2, 130 mit nos cxpulü ille. Zu

diesen Bürgern Venusia's gehörten auch Horazens Vorfahren, und

von daher schreibt sich die temporäre Knechtschaft seines Ge-

schlechtes, bis sich ein späteres Familienhaupt emancipirte und

das ehemalige Familiengut ganz oder zum Theil wieder frei

kaufte. Dadurch wurde Horazens Vater und er selbst Uberlinus

und Gutsbesizer. Darum nennt Horaz sich selbst auch Sahelhis

Ep. I, 16, 49; nach seinem Ursprung, nicht als den Besizer

seines sabinischen Landgutes. Wenn er sich nun hier vielmehr

einen ,,Lucaner oder einen Apulier" nennt, so folgt daraus, dass

er — als ein vielleicht nicht gründlicher Geschichtsforscher und

Ethnograph — die Liicanor und Apulier für Zweige des weit-

verbreiteten sabelliscben Stammes hielt und nicht, wie andere

thaten , nur für Gr ä n z n a chb ar n desselben. Ob aber Venusia,

ein auf der Gränzscheide von Lucanien und Apulien gelegener

Ort, ursprünglich eine iucanisch- oder eine apulisch-sabellischc

Stadt, oder beides zugleich und gemischt gewesen, ob mithin

Horaz sich Lucamtm oder Jppiilian zu nennen hatte, das war in

den drei Jahrhunderten seit ihrer Eroberung ungewiss geworden.

J\Ieine Auffassung weicht demnach von der meines Freundes

Rauchenstein bei Orelli weit ab. Nach der meinigen leitet Ho-

raz seine Abstammung von einem apulischen oder lucanischeu

Geschlecht daselbst ab, nach Rauchenstein dagegen von einer

aus Rom dahin beorderten Colonistenfamilie. Demgemäss fol-

gern wir auch entgegengeseztes; ich: ,,Darum nennt er sich

friedliebend, troz der Kriegsliebe seiner Nation, der aggressiven

Sabeller;" Rauchenstein dagegen : ,,— g emä ss der Friedens-

liebe seiner Nation, der Römer, welche lediglich zum Schuz
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der GrJiuze gegen die immhigen Nachbarn nach Yennsia beor-

dert waren, aber in der Defensive sich um so stärker zeigten."

Wenn dagegen Horaz von romischen Colonisten abstammte,

wie erklärte sich dann die ehemalige Sclaverei seiner Familie ?

Ob man mit Heindorf Venüsinus colonus verbindet, oder wie

andere colonus nu'ssus als Apposition zn Venüsinus behandelt, ist

ziemlich gleichgültig; jedenfalls ist (bei dem Doppelsinn des

Wortes) der Herr und Colonist gemeint, und nicht, wie Sat.

II, 2, 115, der blose Landmann und Pächter.

Demnach vergleicht Horaz seinen friedlichen Sinn nur mit

dem entgegengesezten seiner Landsleute; ob zugleich auch

mit dem gleichfalls aggressiven Sinn des Lu eil ins, der nach

V. 69 auch ohne persönlich gereizt zu sein, andere vor sein

Tribunal zog und j)rimo7'es populi arripuil popuhimque Iribulim, aus

rein sittlichem Eifer, scüicel uni aequits virluli alque cius amicis?

Allerdings könnte Horaz diese Vergleichung ebenfalls anstel-

len, um sich gegen den Vorwurf eines unberufenen Zelotismus

zu verwahren, zu welchem der eques Piomanus LiUciVins mehr Recht

und Beruf besass als ein venusischer liberlmits; allein der Ge-

dankengang schliesst eine solche Vergleichung aus; sie würde.

zweckmässiger weiter unten stattfinden, wenn der T)ichter sie

überhaujit bezweckt hätte.

V. 37. Nc quo per vacuum Romano incurrcrct /}üsffs.

Nach meiner Verbesserung nc quo, weil mir ilas hand-

schriftliche quo nc im Sinn von nl nc gar zu ungewöhnlich

schien; docli felilcn nur Parallelen für diesen Gebrauch, wel-

cher der Analogie und dem Geist der Sprache nicht wider-

streitet, so wenig als cog f-irj neben i'va (.uj.

V. 47. Canidia yilhiiii qnihiis es/ inimica renrnu/n.

Gewiss hängt Allniti von rcncuum ab. Es ist wahrsclicinlich

ein besonderes, unmerkbar und langsam, aber sicher wirkendes

Gift, von der l'hfindung eines Albutius; historiscli dunkel, aber

doch nicht so dnidvcl, als wenn Alhuli der Vocativ wäre, wie

Apitz meint.
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V. 53. Scaevae vivacem crede nepoti

Malrem; nil faciel sceleris pia clexlcra.

Nach Job. Ad. Schäfer (Schulpmgramm Ansbach 1831. S. 12)

ist Scaeva (als Appellativ in Ulpian. Dig. 21. T. I. 1. 12) hier

ein fingirter Name, Linkhand, -— ähnlich dem Mucius Scävola,

cid a clade dexlrac manus cognomen indilum nach Liv. II, 13 — der

desshalb auch kein Verbrechen mit der dextera begehen

konnte. Ein wirkliches Factum , eine Vergiftung der Mutter

durch einen mancits , auf welche auch Sat. II, 3, 132 anzuspie-

len scheint, ist durch das Futurum faciel nicht ausgeschlossen;

der Dichter prophezeit, ähnlich wie Tiresias Sat. II, 5, 65.

Der Imperativ crcde vertritt den Vordersaz , wie mcrses profundo

in Carm. IV, 4, 65, und wie noch öfter im Fragsaz.

Gleich darauf hab' ich Meineke's schöne Verbesserung 7ii-

inirum in den Text genommen für das ganz unpassende mirum.

Eben so elidirt Horaz am Versschluss amicoqtic und peregrcve

Sat. I, 4, 96 und I, 6, 102.

V. 79. Equiclem nihil Mnc diffinderc possvtn.

So nach dem alten Bland, statt dcfringere, diffvjerc , diffi-

dere : das Zerspalten als ein Sinnbild des Vernichtens, so

wie Carm. III, 16, 13 difßdit urbium portas vir jllacedo, oder hier

für das zu nichte machen, widerlegen, vielleicht mit An-

spielung auf die einem Juristen wie Trebatius geläufige Phrasis

diem diffinderc, d. h. einen Terrain (oder sialum dietn) vereiteln

und dadurch eine dilutio nöthig machen. So nach Fea und

Orelli.

Auch nihil hinc, d. h. nihil ex Ms, wie Sat. II, 2, 127 qiian-

lum hinc iinminuet.^ bestätigt der Blandinus, nicht nihil hie.

V. 83. Eslo, si quis ?nala! sed bona si qiiis

Iiidice condiderit laudatus Caesare?

Dieses AVortspiel mit malus wird auch für den grössten

Meister rein unübersezbar bleiben, weil kein deutsches Wort

eben so die zwei sehr verschiedenen Begriffe des Werthlosen
und des Schädlichen in sich vereinigt; denn schlecht ist

blos das werthlose und bös ist blos das schädliche. Ja, muhis

selbst besizt nur als Positiv diese Doppelbedcutung; denn ma-
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Jus sc hie eilt hat dr.lerior dclerriimis, aber malus hös hat »mr
und pcssimiis zu seinen Comparationsformen, obschon der Unter-

schied von dcicrior und peior von vielen anders bestimmt wird.

Man kann die zweite Bedeutung als eine causative betrach-

ten, mala imporlans. Ich habe mir mit dem Gebrauch von übel

so gut es ging, geholfen.

V. 84. si quis

Oppj^obtiis dfr/m/m lairnveril inieger ipsc?

Die einzig zulässige Lesart ist die des Bland, lalrat^erif,

d. h, allatraveril, wie Plaut. Poen. V, 4, 64. clican mc meae la-

tranl canes , und Stat. Theb. I, 551. cancs umln-amque pelunl et

nuhila lalrunt. Dieser Vergleich seiner satirischen Angriffe mit

dem Anbellen eines Hundes ist ein Beispiel heiterer Selbst-

ironie, wie sie der humoristische Horaz mehr als andere Dich-

ter liebt. Es liegt jedoch in dem Tropus und der Vergleichung

mit dem Hund nicht blos eine (wie es manchen schien, ,,un-

schickliche") Selbsterniedrigung, sondern in der Sache seilest zu-

gleich eine Selbstvertheidigung; denn hat das blose Anbellen

ohne Beisscn allerdings den Anschein feig en Z o rn es, so ist

CS zugleich auch ein unschuldiger und unschädlicher

Zorn, wie eine blose Drohung, und gibt keinen Kcchtsgrund

zur Anklage. Zugleich ist lalrarc ein Symbol der Wachsam-
keit, und eben so wie in dalrcm Epist. I, 18, J8 eines gewissen

Muthes, und wenn Horaz geheime Sünder und Heuchler an-

bellt, so will er das im Interesse der öffentlichen Moral gethan

haben.

Wie wäre aber die Lesart /rtc<?/-«?jm/ zu rechtfertigen? Wer
den schlechtesten Menschen /rtro'rt^, also wirklich beschädigt^

ohne äusseren Beruf <hizu zu hesizen, kann, auch wenn er in-

Irgrr ipsc ist, docli darum auf Erei.sprechung nicht rechnen.

V. SO. Solvcitdir n'sii lahuhie, lu //i/'ssi/s ahibis.

Den gezwungenen Erklärungen anderer stelle ich folgende

entgegen: Absolvclur 7-cus cum risu per laln/bis htdiciarias : lu ditiu's-

SHS abihis. Der Sinn ist: ,,wenn du vor Gericht beweisen k;ninst,

dass deine Gedichte im ästhetischen Sinn />ö//c< carmiiia sind,

ohne zugleich mala carmiiia im juristischen Sinn zu sein, so
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Avirst du unter dem allgemeinen Geläcliter des l'ublicums und

der Richter freigesprochen und entlassen." Das eigentlich ge-

dachte Object wird bei dieser Art Construction verschwiegen

und an seiner Stelle ein anderer Saztheil, z. B. ein Instrumen-

talis zum Object gemacht. So Virg. Aen. II, 269 cripc, nale,

fiigain für: cripe le fiiga. Aehnlieh hab' ich Horazens ilia ducerc

Ep. I, 1, 9 erklärt, d. h. ex ilibiis spinlum ducere, und luedcre

colhim, Carm. III, 27, 60. d. h. elidcrc spiriltim e collo, und »udal

terra vices , Carm. IV, 7, 2, d. h. miitat sc terra vicilms. Und um

jihnliclie Constructionen , wie animam agere, pcmtem iungere und

zahllose griechische nicht zu erwähnen, will auch Schillers Vers:

Sagt, Avohin wendet Ihr die Fht cht? eben so verstanden

sein, für: „wohin wendet Ihr Euch zur Flu cht V"

Auch risti kann der Dichter unbedenklich für cum risii ge-

brauchen, wie Tac. Hist. II, 70. vidgus chmore el gaiidio de-

flectere via. Ann. III, 53. nnius invidia peccalur.

Satira IL

In dieser Empfehlung der Frugalität lässt sich zuvörderst

ein erster Theil als negativer und polemischer von einem zwei-

ten
,
positiven unterscheiden.

I. Polemik gegen den Tafelluxns; er ist

a. lächerlich : denn er stammt nur aus

1) Sattheit, v. 9—22;

2) Vornehmthuerei, v. 23—43;

.3) Modesucht, v. 43—52;

(Doch ist das andere Extrem, schlechte Kost, eben so

fehlerhaft, v. 53— 70.)

b. schädlich, v. 70—71;

1) dem Leibe, v. 71—82;

a) für die Gegenwart, v. 71—81;

ß) für die Zukunft, v. 82—93;

2) dem Credit, v. 94—100;

t^u 3) der Gesinnung, v. 100— 111.

II. Lob der Frugalität, in Form eines Lebensbildes, v. 112— 136-
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V. 3. ahnormis sapiens crassaqiie Minerva.

Mau liüte sich, diese, crassa fllhierva , den gesun d en , der-

ben Menschenverstand im Gegensaz des phantastischen und ver-

bildeten, für einerlei zu halten mit der pinguis Minerva, dem

gemeinen Verstand im Ggs. des ausgebildeten und schwung-

haften; vgl. zu Epist. II, 3, 385. S. 136.

V. 22. JVec searvs aut polerit peregrina iurare Jagois.

Dass mit Jagois ein Vogel, und nicht wiederum, Avie mit

scariis . ein Fisch bezeichnet ist, scheint sicher. Die Ausleger

vergleichen nur den von Plin. H. N. X , 68 erwähnten lagopus

:

aber keiner den kaycotv7]g' OQ^ng noiog bei Hesychius, den Al-

berti in den Xaycoöi'ag (vgl. Athen. IX. p. 390) verwandeln wollte.

V. 29. Carnc iaf/ien, fjuamvis, clistat nihil haec magis illa.

Diese Stelle, deren zahlreiche Erklärungsarten Teufi'el sorg-

fältig zusammengeordnet hat, scheint mir klar, wenn man

erstens: iamen in der Bedeutung aou doch wenigstens
fasst , welche auch bei Horaz Aviederkehrt, wie Sat. I, 10, 8.

cl csl qua e dam tarnen [elsi nun una vel praecipuaj haee quoqttc

virlHS , und Ep, I, 15, 3 cl fSi non aliisj Iamen Ulis mc faeil

invisum; wenn man

zweitens: das herkömmliche quamvis mit Xylander in quam

vis zerlegt, eine leichte Emendation, die ich in meinen Oeflfentl.

lleden 8. 442 auch auf Catull. 12, 4 angewendet habe, quam ms

(d. h. violenla actio) sordida /-es et invenusta est. Mit diesem cpiam

vis (welches sich nach v. 27 in eine l'arenthese: ccu-o enim ad

rem atli/iet, verwandeln lä.sst) wird eben so wie in Ep. II, 3, 23.

JJenique sit, quod vis, simjihw dunlaxat et u?)u>n der Begriff" von

Endzweck, Endziel umschrieben, Aveil für ihn das Latein

kein ganz entsprechendes Nomen besizt, seitdem die gründ-

licheren Ijatinisten zu welchem Zweck nicht mehr mit qu('m

ad fmcm zu übersezen erlauben. Und wenn man

drittens vmgis , wie schon vor Eichslädt Job. Ad. Schäfer

sah, zum Subject des Sazes macht, in der Bedeutung mmi

Schüssel — ein zwar für Pliniiis (H. N. XXXIIF, 11, 52) be-

reits veraltetes, aber für iiciraz und besnnders den i.andniann

Ofellns angemessene.s AVort, das selbst Varro L. L. \^ , 120 in



ERLÄUTKRl'NGEX. SATIR. LIB. II, 2, 59. 41. 44. 219

der Form jnmjida (wie cassida neben cassis) nocli gebrauchte, und

im goth. mes, die Schüssel, und in Schmacke, engl, smack,

die Barke, wiedererscheint.

Diese drei Worterklärnngen zugegeben , ist der Sinn : ,,mag

auch dem Aus sehn und Gefieder nach der Pfau schöner

sein als das Huhn, so ist doch wenigstens dem Fleisch
nach, was bei einem Mahle doch die Hauptsache ist, diese Schüs-

sel (mit dem Pfau) von jener (mit dem Huhn) nicht verschieden."

Die geäusserten Bedenken, wie denn auf einmal die Schüs-

sel zur Sprache komme, und dass ja keine Schüssel auf der

AVeit selbst aus Fleisch bestehe, sondern das Fleisch nur trage,

sind wohl nicht ernsthaft gemeint!

Mit Unrecht habe ich aus einem gothaner Ms. hacc für hac

in den Text aufgenommen, als wenn illa nicht auch Nominativ

sein könnte.

V. 39. Porrectum magno marjnum speclare calino

Vellcin, ail Harpijiis guhi digna rapacibus.

Heindorf stösst sich an vellem statt des gewöhnlicheren vc-

lim, und vermuthet velle ait. Aber beides ist so zulässig wie

ißovlofifjv äv neben ßovXoLix7]v av. Velim bedeutet: ich wünsche
wohl, wenn ich die "Wahl habe, was oft der Fall ist; da-

gegen vellem: ich würde wünschen, wenn der blose

Wunsch etwas fruchtete, was jedoch nicht der Fall ist.'

.V. 41. Pracsenles misiri, coquilc horum ohsonia.

Die Erklärung Jion praesenles durch mit aller eure r Kraft,

oder quasi 7uiniina omncm suam vi»i exserenles ist willkührlich. Es
"

kann nur die wirkliche Erscheinung der angerufenen Gott-

heit bezeichnen. Durch diesen Zusaz gnädig erhält der scha-

denfrohe Wunsch den Character eines förmlichen Gebetes.

V. 44. NccfJum omn/s ahucla est

Paiiperies epulis regum.

JMit diesem Gedanken leitet der Dicliter den folgenden Be-

weis ein, dass die Gutsclimeckcrei nur auf P^inbildung lie-

ruhe; ,,denn auch die wohlfeilsten Speisen fehlen nicht an der
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Fürstentafel, weil auch da ihre Schraackhnftigkeit , troz ilirer

Wohlfeilheit , anerkannt wird."

V. 60. coniu ipsc hiliJiri

Cdiilihns Insüllal vcleris non parci/s accli.

In diesem Avidionuy wird durchaus kein unmoralischer
Geizhals geschildert, so wenig als Sat. II, 10 in Nasidienus,

sondern nur ein unästhetischer Cyuiker, der für tS])eise

und Trank theils selbst weniger Geschmack hat, als jedem Ge-

bildeten ansteht, und mit Hundekost (daher Canis genannt) vor-

lieb nimmt, theils auch seine Gäste unanständiger Weise unter

seinem Cjnismus leiden lässt. Er geniesst Cornellen, die Co-

lum. VII, 9 als Sclnveinefutter nennt, trinkt verdorbenen Wein,

lässt bei Festessen, die er gibt, gemeines Lampenöl (wie es

iinminuhts Nalla Sat. I, 6, 124 zum Salben gebrauchte) in einem

zweipfündigen Gefäss und schlechten Essig auf die Tafel bringen,

statt feinen Oeles, dessen Werth sich schon durch ein kleineres

Fläschchen ankündigt, und macht den Salat mit eigener plum-

per Hand au, statt ihn durch den sachkundigen Koch oder wohl-

gefällige Diener bereiten zu lassen. Diess verkannte Heindorf,

wenn er sagt: ,,aus so grosser Masse lässt er selbst (dass kein

anderer zuviel ausfliesseu lasse) das stinkende Oel tropfen-

Aveise fallen." Ibm folgten Orelli und Krüger. Anlass zu die-

ser Missdeutung gab wohl das folgende so?'üihiis v. 65, und des-

sen Deutung auf Knauserei, und nicht, wie es Horaz meint,

objcctiv auf Aermlichkeit oder Schmuz.
Das von Orelli u. a. gebilligte Comma nach dcfitnderc vininn

ist nothwendig; es scheidet die harten Zumuthungen, die der

Cyuiker sich selbst und die er seinen Gästen macht.

V. 05. Mundus eril, qui non offenäat sordibus, afqifc

hl neulrani pmiem cullas m/ser.

Der Sinn ist: S(i/)i('»s in lunlum jiuiikIus cril , ul lum iißViidal

sordibKS , non in lanliim , ul dckclcl luxibus. Die an sich nega-

tive miindilia S(dl nicht in positive luxuria übergelm. "Wer

die Sauberkeit und wer die E i n fa c li li e i t bis zum Exfrem,

d. b. liis zur Uei)pigkeit und bis zum (Jynismus treibt, ist vom

[iliilosiiphischen Standpuid^l aus niiscr. Vgl. zu Sat. II, H, IM.
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divilias miseras. Orelli dagegen vcrbiiulet ri//li/s miser, wie fint.

I, 9, 11 cerebi'i feliccm.

V. 77. Jldc's, vi paUidus omnis

Coena desurgal dubia.

Lcüsst sicli diese cocna dubia -wirklicli ein aus Terentius,

Phorm. II, 2, 28 tibi tu dubiles quid sumas polissimum? entlehn-

ter Aasdruck nennen, wie Heindorf tliutV Für diesen Begriff bot

Sprache und Metrum nur varia coena: dagegen dubia coena ist ein

Mahl, bei welchem die römische Gastronomie die einzelnen Ge-
richte so künstlich zusammensezte und mit so viel Zuthaten ver-

sczte, dass der natürliche Geschmack einer Speise völlig un-

kenntlich wurde, und man nicht wusste, was man ass, Fisch

oder Fleisch u. s. w. Vgl. zu Sat. 11, 8, 28.

V. 79. Aique üffKjil Immo divinac parliculam aurac.

Die Lesart ufßigü, für welche sich Bentley entscheidet,

würde trefflich auf Schwärmer passen, die ein Zufall aus

ihren höheren Sphären in die gemeine Wirklichkeit der Dinge
gewaltsam versezt, humn afßigil. Hier aber ist von der grossen
Mehrzahl der Menschen die Rede, die, auf das materielle Le-

benangewiesen und ihm anhangend, sich nur ausnahmsweise
emporschwingt; diese macht ein überfüllter Magen zu allem
Aufschwung unfähig, bannt sie ganz fest an den irdischei]

Boden, auf dem sie sich regelmässig befinden, Kfßgil Iiudio.

V. 81. Seu recrearc vok-t tcnualum corpus, ubiquc

Accedent anni.

Wenn Bentley ubive für richtiger erklärte, so wollte er die-

sen Saz mit den zwei disjunctiven , durch sive — sive verbun-

denen Säzen coordiniren. Das ist jedoch sein Character
nicht. ,,Der Frugale darf auch leckeres geniessen , theils (schon

in der Jugend,) als Ausnahme von seiner alltäglichen Kost, ent-
weder {sive) bei Festen oder {sive) nach einer Krankheit, theils
{que) im Alter, und dann regelmässig, weil das Alter besonde-
rer Pflege bedarf.
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V. 123. Posl hoc luclus erat culpa potare magislra,

Ac veneraia Ceres, Ha ciiimo surgeret alto.

„Nach dem Essen kam irgend ein Spiel, wobei jeder Feh-

ler {ciüpa) ^ den einer beging, das Trinken dictirte, wo man

zur Strafe für jeden Fehler einen Becher mehr trinken musste,

statt dass gewöhnlich bei üppigen Mahlen ein inagisler , re.c bi-

bendi (ov^iTtoaiaQ'iog, ßaßtlevg, crr^ßD^^oc) , der durch die AVürfel

gewählt war, die Geseze des Trinkens {insanas Icges II, 6, 69)

vorschrieb." Heindorf. Also weder ein gewinnsüchtiges Glücks-

spiel mit alea, talis , lesseris , noch auch ein rohes Zechge-

lage mit einem Zechköuig, sondern Spielen und Trinken in

harmloser Verbindung. Culpa lässt an ein Spiel denken, wel-

ches entweder han dliche Geschicklichkeit erforderte, wie

der KOTxaßog (vielleicht einerlei mit calampo
,
gcnus ludi bei Fes.tus)

oder den Verstand in Anspruch nahm, wie das Käthsellosen

bei Athen, p. 458 f.

Das folgende ila cidmo allo ist öct.y,trKcög zu verstehn nach

J. A. Schäfer. Sie deuteten mit aufgciiobenen Händen oder

Bechern etwa die Mannshöhe an, welche das Korn erreichen

möchte.

V. 135. Qiiocirca vivile forles.

Diess sagt nicht mehr, als: seid ]\Iänner! Denn Horaz

gebraucht gern vivcre blos als ein kräftiger lautendes Synony-

mum von esse .

Satira III.

Der historische l)a)nasipi)iis, der mit der llauplp(>rs(ni

dieser Satire manche Aehnlichkeit liat, ist nur aus drei Stellen

Ciceros bekannt. Nach Farn. VII , 23 hatte Cicero den F.pi-

curcer Fabius Gallus beauftragt, ihm Kunstwerke /.wx Aus-

sclimückung einer Säulenhalle im Tusculanum zu verschaflen.

Galhis kaufte von dem Bildhauer Avianus Statuen, darunter

Bacchantinnen und einen Mars. Cicero äussert sich unzufrieden

hiemit; er hätte lieber Gemälde gewünscht, oder wenigstens

passendere Statuen, wie Blusen und einen Mercur; doch ge-
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nehuiigt er den Kauf, um so mehr, als üamasippus für den

Fall, dass Cicero ihn nicht billige, Aussicht eroftnet hatte, in

denselben einzutreten. Diess enthalten augenscheinlich die

AVorte: Sed vcUni maneal Damasippiis in senlenlia, und weiter un-

ten, nachdem Cicero den Gallus beauftragt, ihm die Statuen

jedenfalls zuzusenden: Si enim Damusippus in sententia non manc-

bit, aliqucm Pseiidodamasippum vel cum iaclt/ra repericmus. Aus
diesem Ausdruck erhellt, dass Damasippus ein renommirter
Käufer von Statuen war, und alle ähnlichen Kunstliebhaber nur

als seine Nachahmer galten. Als ferner Cicero an einen

Gartenkauf dachte, beauftragt er den Atticus damit Ep. XII, 29

und schliesst: De illo Osliensi nihil est cogilandum : si huc non asse-

qidmur, a Lamia non pulo posse. Damasippi, experiendum csl, d. h.

Bamasijypi horlum 7ium mercari possimiis experiendum est. Und dann
Ep. XII, 33. Ego, tU heri ad le scripsi, si el Silius is fuerit, quem

tu putas , nee Drusus facilem se praebueril, Dumusippum velim aijgre-

diare. Is, opinor, ita partes fecit in ripa nescio quolenorum iuge-

rum, iit cerla prclia conslitueret, quae mihi nuta non sunt. Also

Damasippus beabsichtigte eine Dismembration seines grossen

Gartens; aber als Kaufmann von Geschäft, als Kunsthändler,

als Speculant erscheint er nirgend.

Der poetische Damasippus des Horatius ist eben so we-

nig ein ehemaliger Kaufmann und Kunsthändler, sondern nur

ein Kunstfreund, ein angesehener, weiland wohlhabender Mann,
der sein Vermögen seinem Kunstenthusiasmus zum Opfer ge-

bracht. Er kaufte Statuen um übertriebene Preise zusammen,
mit besonderer Vorliebe für Antiquitäten und Raritäten, v. 64;

denn er glaubt sich auf Aechtheit und Alter von Kunstresten

aus der mythischen Zeit zu verstelm, und zahlt um so mehr,

je deutlichere Spuren hohen Alters und unvollkommener Kunst-

fertigkeit sie verrathen, v. 20; er kaufte nur, ohne wieder zu

verkaufen, ausser gezwungen, bei seinem Bankerutt, v. 300.

Auch für prächtige Häuser und Gärten zahlte er, ohne Kück-
sicht auf ihren wahren Werth, Liebhaberpreise, aber doch ver-

meintlich cum lucro, v. 23. Darum nannte ihn das Volk einen

Narren; das wäre nicht geschehn , wenn er auf Speculation ge-

kauft hätte; denn die handgreifliche Industrie nennt das Volk
niemals ,,Narrheit"; nur die Schwärmerei. Aber weil er zu-
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gleich viel und die in seinen Augen kostbarsten Karitnten ver-

raeintlicli wohlfeil zu kaufen behauptete, nannte ihn das näm-

liche Volk, das ihn bei Versteigerungen seine tollen Einkäufe

machen sah, eben so im Spott einen Mercurius , wie im Ernst

einen Narren. Darüber gerieth er in Schulden bei Nerius, v. 68,

es kömmt auf Klage eines Bankiers, der am mittleren Janus

seinen Börsentisch hatte (v. 19), vielleicht des Nerius nach

V. 69, zum Concurs, und er muss seine theuer bezahlten Kunst-

schäze weit imter ihrem Einkaufspreis und eingebildeten Werth

losschlagen oder losschlagen sehn, v. 300.

Auf diese Weise ruinirt und unter dem Druck der Lächer-

lichkeit will er sich ins Wasser stürzen; der Stoiker Stertinius

hält ihn ab und bekehrt ihn, macht ihn aus einem Kunstschwär-

mer zu einem Schwärmer für die stoische Tugendlehre.

Als solcher erscheint er in unserer Satire ungebeten bei

Horaz auf dessen Landsiz; auf welchen Anlass? unter welchem

Vorwand? Denn mag dieser Besuch eine factische Grundinge

haben oder niclit, jedenfalls muss er wahrscheinlich sein.

Wie ist der Besuch motivirt? Ich glaube dadurch, dass der

Philosoph Damasippus in dem Satir cnschr eib er Horaz

einen Collegen zu sehn glaubte, der eben so durch Schriften

wie er selbst durch Predigen für die Weltverbesserung und Auf-

klärung zu wirken bezwecke. Daher gleich am Anfang die

Aufforderung an Horaz, seine angefangene Thätigkeit kräftig

fortzusezen ; denn dessen ])ereits erschienene Satiren, namentlich

die erste, gegen die Habsucht, liess einen ganzen Cyclus er-

\varten , und diese Aussicht bezeichnet Damasipp v. 6 als pro-

7)iissa. Er soll das kühn angefangene Werk fortsezen, troz aller

Anfeindungen. Auf diese Weise hebt sicli auch der scheinbare

Widerspruch mit v. 321 : Jdde pocmala nunc . . . quae si quis sa-

nus fccil, sanus facis cl tu. Nänilicli bei pocmala hat Damasijipus

ausschliesslich den lyrischen Dichter im Auge, der nur einen

ehrgeizigen Zweck verfolgt, nämlicli sich berühmt zu machen;

am Anfang der Satire aber nur den philosophischen Sati-

riker, der mit ilnn selbst im Dienst der virliis arbeite.

Von dieser Seite angesehn wird diese Satire zugleich eine

Art Gegenstück zu 1,9 Ibam forte via. Horaz will von dem
Aretalogen eben so wenig für seines Gleichen gehalten sein
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wie von dem Schöngeist, einer collegialischen Gleichstellung,

zu welcher jener wegen der ähnlichen Gesinnung, dieser we-

gen der ähnlichen Kunst sich berechtigt hält. Horaz will sich

weder zu den Zeloten noch zu den Dilettanten gezälilt sehn.

Man darf daher den Damasipp auch nicht einen ,,Moralpolte-

rer" oder einen zudringlichen Aretalogen nennen, der dein

Horaz ins Haus fällt, um ihm Weisheit zu predigen. Er will

von Anfang an den Horaz nicht belehren oder bekehren, son-

dern zur ferneren Mitbeförderung der Tugend ermuntern. Sein

späterer langer Vortrag über Moral ist nicht aggressiver, son-

dern rein defensiver Natur; er sieht sich herausgefor-
dert durch Horaz, der ihn fühlbar genug als einen ,,Narren"

behandelt, — ähnlich wie Diderot den halbtollen Neffen Ra-

meau's — und v. 15-31 deutlich ausspricht, er sei nur aus der

Kunstnarrheit in die philosophische Narrheit verfallen. Diesen

Spottnamen „Narr" gibt ihm Damasippus zurück: ,,du bist selbst

ein Narr, ohne es zu wissen, wie jeder Nichtphilosoph , wenn
dich auch das Volk nicht so nennt, wie mich." Ja, er nimmt
nicht einmal seine Person von der Zahl der Narrßn aus, weil

er ja erst ein werdender Philosoph ist, und zählt kaum den

Chrysippus v. 44 oder den Stertinius v. 296 zu den fertigen
Philosophen; er will nur nicht allein oder vorzugsweise
ein Narr heissen ; daher insanis el tu v. 32, nicht; insmns tu potius.

Aus dieser komischen Einführung eines Zeloten für den Stoi-

cismus folgt jedoch nicht, dass Horaz die stoische Lehre selbst

lächerlich machen will. Denn alles, was er den Damasippus

sagen lässt, ist durchaus vernünftig, nicht einmal durch Ueber-

treibung carikirt; paradox oder bizarr ist dabei nur die Identi-

fication von Thorheit und Tollheit. Horaz gibt auch gern

zu, dass alle Menschen an Thorheiteu leiden, und hält diess für

ein Accidens der Menschlichkeit; er läugnet nur, dass sie darum

„Narren", d.h. Halbmenschen seien. Wer die Menschen ganz
frei von allen Schwächen und Leidenschaften wissen will, wer

sie durch die Philosophie zu Engeln machen zu können hofft,

ist ein grösserer Thor , als jene, die an einzelnen Thorheiteu

leiden. Das nur besagt der Schlussvers der Satire:

maior tamlem parcus insanc minori!

womit der Dichter zugibt, dass alles, was Damasippus und die

HÖR. SATIK. ]^5
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stoische Moral an ihm selbst und andern als Tollheit aufgezählt

hat, jedenfalls zu den Schwächen und Thurheiten gehöre.

Diess ist überhaupt Horazens Stellung zur strengen Moral-

philosophie. Er erkennt die stoische Tugend, die and&eia, als

höchste Glückseligkeit an, wie in Epist. I, 2. 6. 16, aber nicht

zugleich die Möglichkeit, mithin auch nicht die Pflicht und den

Beruf für jeden Menschen, sie in ihrem ganzen Umfang zu er-

reichen. Er selbst Avill durch Beherrschung seiner Leiden-

schaften ein guter und liebenswürdiger Mensch, aber nicht durch

ihre völlige Besiegung. oder Ausrottung ein vollkommener Phi-

losoph werden. In welchem Umfang und mit welcher Klarheit

er mit diesem Glauben das Gefühl oder den Hintergedanken

verband, dass ein Leben ohne alle Leidenschaften doch

kein schönes, mithin auch kein glückseliges Leben sei, lässt

sich schwer bestimmen.

Die lange Predigt des Damasippus ist für Horaz nur die

Einleitung zu dem, was ich für die Idee dieser Satire halte,

zu einer Charakteristik seiner selbst; erst indirect von

V. 76 an durch ein Verzeichniss seiner Tugenden, d. h. derje-

nigen Fehler, von denen er sich ganz oder zum Theil frei weiss,

und dann direct von v. 300 an durch ein Verzeichniss seiner

Fehler, deren er sich schuldig bekennt, ohne um ihretwillen

für einen ,,Narren" gelten zu wollen.

Die Disposition von Damasipps Vortrag ist folgende:

,,Du hältst mich für einen Narren, und bist doch selbst einer,

V. 1—45;

denn alle Menschen , den Philosophen ausgenommen, sind Nar-

ren, nur in der verschiedensten Gestalt, v. 46—62;-

auch bei der scheinbarsten Pfiffigkeit, wie mein weiland Gläu-

biger Nerius, v. 62—76;

besonders aber alle, die noch einer Jjcidenschaft unterthan

sind, als da ist:

]) die Habsucht, mit ihren Folgen:

a. der lächerlichen Ueberschäzung des Geldes, als bringe

CS Ruhm, wie Staberius meinte, v. 84— 126;

b. unnatürlichen Handlungen, wie Scäva seine eigene Mut-

ter ermordete, v. 127— 141;
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c. der tliörichteu Knauserei, wie Opimius seinen Keiclithum

gar nicht genoss, v. 142— 167.

2) der Ehrgeiz , mit seinen Folgen

:

a. lächerlichem Streben nach Staatswürden, wie Tibcrius

Oppidius, V. 168—186;

b. verderblicher Ruhmsucht, wie Agamemnon , v. 187—224.

3) die Verschwendung, mit ihren Arten:

a. aus Leichtsinn , wie Nomentanus , v, 224—238

;

b. mit Raffinement, wie Aesopus und die Gebrüder Ar-

rius, V. 239—247.

4) die Verliebtheit (v. 248—280) , mit ihren Folgen

:

a. lächerlicher Unfreiheit, wie Phädria; v. 259—274;

b. verderblicher Rachsucht, Avie Marius; v. 275— 280.

ö) der Aberglaube mit seinen Arten:

a. lächerlicher, v. 281—282;

b. verderblicher, v. 283—295.

Du selbst, Horaz, leidest, ohne es zu wissen,

1) an Grossthuerei und literarischem Ehrgeiz, v. 307—322;

2) an Jähzorn, v. 323;

3) an Ueppigkeit, v. 324;

4) an Sinnlichkeit; v. 325."

Diese Selbstschilderung stimmt mit Horazens sonstigen

Selbstbekenntnissen überein; diese allein können hier in Be-

tracht kommen, nicht sein wirklicher Character.

Von Habsucht Aveiss er sich ganz frei, freier als von ir-

gend einem Fehler, und rühmt sich dessen oft als eines Grund-

zugs in seinem Wesen, wie schon zu Sat. I, 1 dargethan ist.

In diesem Bewusstsein unterbricht er auch v. 158 den ange-

fangenen Vortrag Damasipps, gleichsam triumphirend, dass er

sich nach dem Gehörten vernünftig nennen könne , weil er no-

torisch nicht geizig sei, —-gleich als wäre der Geiz die ein-

zige Art Narrheit.

Vom Ehrgeiz glaubt und wünscht er frei zu sein; von

dessen gewöhnlichsten und schiidliclisten Arten ist er es auch,

vom politischen und militärischen Ehrgeiz , und die Art, wie er

sich Sat. I, 6 darüber ausspricht, geht ihm gewiss von Herzen;

dagegen hat er die dein Ehrgeiz so nah verwandte und ähnliche

Schwäche der unschuldigen und unschädlichen Eitelkeit noch

15*
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nicht überwunden, wie er sich E^iist. II, 2, 206 selbst fragt:

Carel tibi pecliis inani ambiiione? Er macht jedoch auf grossar-

tige Seelenstärke überhaupt kein.en Anspruch, und will sich nur

geliebt, nicht bewundert wissen. Völlige Freiheit von Eitelkeit

aber fällt zusammen mit unbedingter Unabhängigkeit von dem

Urtheil anderer, welche so leicht auch zur Verachtung dessel-

ben führt, wie sie zumeist dem Hochmuth eigen ist. Insofern

lässt sich die Eitelkeit sogar ein Abieiter des Hochmuths nen-

nen. Von eigentlichem Hochmuth verrath Horaz nach mei-

nem Gefühl keine Spur, — wenn man nicht sein stolzes, den

wahren Dichter wohl kleidendes S elbstbe wussts ein, das ihn

cjccgi mo?iumentum acrc percfwiiis singen und die aufgeblasenen

Dichterlinge seiner Zeit geringschäzen lässt, ihm als Hochmuth

anrechnen will! Ilorazens ainbilio beschränkt sich darauf, sich

nicht stolz mit dem inneren Bewusstsein seines Werthes zu be-

gnügen, sondern sich auch von seiner näheren und ferneren

Umgebung geachtet und geliebt Avisseu zu wollen, und diess

durch Liebenswürdigkeit zu verdienen. Dieser natürliche und

erlaubte Wunsch andern zu gefallen ist nur durch eine

schmale Gränze von der Gefallsucht geschieden, ähnlich wie

die Ehrliebe von der Ehrsucht, und wer so streng im Urtheil

über sich selbst ist, wie Horaz, dem kann leicht die Besorgniss

entstehn , dass jener Wuns ch in diese Sucht ausarte. Daher

lässt er es sich (durch Damasipps Mund) als Eitelkeit anrech-

nen, dass er sich seiner Freundschaft mit Mäcen freue und

rühme, sich gern um sie beneidet sehe, und Aeusserungen die-

ser Art, die ihm zu Ohren kommen, ihm ,,süss Avie Honig"

schmecken nach Sat. I, 6, 32, weil er Mäcens Sympathien tlieile

und es dem hochgestellten Mann in manchem nachzuthun suche;

nur lässt er den Damasipp v. 306 fg. stärkere Farben auftragen,

als hätten diese Sympathieen in einer eitlen grossthuerischen

Nacheiferung gegen Mäcen ihren Grund.

Was darauf folgt:

Addc poemala nunc, hoc est, oleum adde Camino!

enthält nicht den Vorwurf einer zw eiten Leidenschaft , son-

dern will nur als Anhang der aiuhitio gelten. ,,Gib dieser

Grossmanussucht und Eitelkeit, die sich schon durch deine Bau-

ten ä la Mäcenas verräth, nur, wie du thust , noch weitere Nah-
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rung durch dein Dichten , das dir Weltruhm schaffen soll —
dann wirst du vollends ein ganzer Hochmuthsnarr." Dass unter

poemata nur die lyrischen Gedichte zu verstehn sind, nicht

auch die scrmones , zu deren Fortsezung Damasipp den Horatius

sogar selbst ermuntert, ist schon S. 224 bemerkt. Heindorfs Be-

merkung: ,,Nun füge noch hier auf deiner Villa zu deinen übri-

gen Tollheiten das Schreiben von Gedichten hinzu, dann bist

du vollends toll", führt eher in die Irre als zum richtigen Ver-

ständniss.

Von der Schwelgerei spricht er sich frei, und Persicos

odi, ptier , apparalus Carra. I, 38, ]. und das Lob der Frugalität

Sat. II, 2 ist gewiss ernsthaft gemeint, so wie die Schilderung

seiner einfachen Tafelfreuden in Sat. I, 6, 115 und II, 6, 66

bestätigt durch die persiflirende Darstellung des luxuriösen

Gastronomen Nasidienus Sat. II , 8. Dagegen war ihm ein

anständiges "Wohlleben Bedürfniss, und importuna oder m-
miinda jjauperies^ d. h. ein Leben mit drückender Ein-

schränkung nach Carm. III, 16, 37 und Ep. II, 2, 198 ein

schauerlicher Gedanke. Seinen wahren Standpunkt bezeicbnet

er Ep. I, 16, indem er sich humoristisch dem Mänius gleich

stellt, welcher, je nachdem es seine augenblicklichen Verhält-

nisse gestatteten, an ausgesuchten Tafeln Geschmack fand oder

auch mit der geringsten Kost vorlieb nahm. Darum lässt er

sich auch von Damasippus v. 323 cidlum maiorcm censu zum Vor-

wurf macheu ,,eine mehr als standesmässige Lebensweise", denn

culliis oder cullior vila steht in der Mitte zwischen der sordida

und der laida, spletidida, hixuriosa vita. Er konnte und wollte

einen Mäcenas und Torquatus selbst bei sieh bewirthen, Carm.

I, 20 und Epist. 1,5, ohne Anspruch, es ihnen an Praclit gleich

zu thun. Aus dem Munde des einem Cyniker gleichenden Stoi-

kers und bei dessen Maassstab für das, was cnllißr vila heisst,

durfte er einen solchen Vorwurf um so leicbter liinnehmen.

Die Verliebtheit bis zur schmachtenden Schwärmerei

oder wie bei Marius v. 286 bis zur mordlustigen Raserei lag,

wie zu Sat. I, 2 erinnert worden, nicht in Horazens Wesen.

Seine erotischen Lieder sind zwar zahlreich, aber es lässt sich

schwer bestimmen, wie viele und welche derselben blos poetische

Studien oder griechische Nachbildungen sind , und welche sich
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auf persünliclie und wirkliche Liebscliaften beziehn. In keinem

der lezteren spricht sich eine dauernde und glühende Leiden-

schaft aus, auch das rcgtuon honae Cinarne Carra. IV, 1 war nach

Epist. I, 7, 28 schwerlich sentimentaler Art; die wechselnden

Gegenstände seiner Neigungen waren ihm nicht viel mehr, als

Spielwerke für den Augenblick. Wie weit seine Liebe von

aller Romantik entfernt war, lässt sich wie aus der zweiten Sa-

tire so aus dem Schluss von Carm. III, 14 erkennen — falls

Neära factisch seine Geliebte war. Wenn ihm nun troz dieser

Gesinnung Damasipp v. 325 milk puellarum
,
puerotnim millc furo-

res vorwirft, so meint er damit Horazens rein sinnliche Ent-

zündbarkeit und die damit verbundene Unbeständigkeit in

der Liebe, eine Eigenschaft, die der Stoiker nicht weniger als

jene Verliebtheit, welche den Liebhaber zum Knecht macht, zu

den fehlerhaften Leidenschaften zählt.

Was den Aberglauben betrifft, so hat lloraz die drei

Phasen der Entwickelung, erst die des kindlichen mit Aber-

glauben gemischten Glaubens, dann die des Unglaubens, und

endlich die der Umkehr zu einem vernünftigen Glauben durch-

wandelt. Die erste Phase dürfen wir bei ihm voraussezen, do

nee probelur conlrarium; wenigstens lag in der väterlichen Er-

ziehung, die nach Sat. I, 4, 117 Iradilum ab antiqids morem ser-

vare wollte, kein Keim zum Unglauben, und selbst in Athen

beschäftigte ihn nach Epist. II, 2, 43 keine frivole Philosophie.

Ein wirklicher Epicureismus in Religionsfragen spricht sich nur

Einmal deutlich aus, am Schluss von Sat. I, 5, 102 deos didici

securum agere aevum, iind wenn man a la Wieland kühn mutli-

massen darf, so datirt dieser Sinn von demselben verzweifiungs-

vollen Zeitpunkt, welcher auch den sterbenden Brutus ver-

mochte, alle Tugend ,,einen leeren Namen" zu nennen, als er

und mit ihm%Horaz die vermeintlich gute Sache, die der Re-

publik, von den Göttern verlassen iind preisgegeben sah. Diese

Periode seines Unglaubens war überstanden, als er Carm. I, 34

Par-cus dcorum ndlor et i/ifrcquciis dirlitete; in seineu späteren

Jahren zeigt er, weit entfeint von Atheismus, vielfach sogar

einen religiö.sen Sinn , und hat laut seiner Selbstprüfung Epist.

II, 2, 2()H Somtiid , Icrrorrs magicos , mirdctda . sagas, uoclurnos k-

tnures porlenldf/uc T/irssfdti ridcs.' sogar noch mit Abeiglauben zu
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kämpfen. Doch ist lezterer so unbemerkbar viud so wenig ein

Zug seines eigentlichen Wesens, dass er ihn nicht einmal sei-

nem Sittenrichter als Vorwurf in den Mund legt.

Also unter den genannten fünf Leidenschaften sind zwei,

von denen Damasipp den Horaz stillschweigend ganz frei spricht:

Geiz und Aberglaube; — dagegen drei, Avelchen er ihn noch

unterworfen nennt, wenn auch in geringerem Grade und in

minder greller Gestalt, als sie in obiger Theorie geschildert

worden: Eitelkeit statt Ehrsucht, vornehmes Leben statt Schwel-

gerei, und flüchtige Liebeshändel statt romanhafter Empfindsam-

keit. Indess der Jähzorn, der unter den von Damasipp an-

geführten Beispielen der Leidenschaften nicht vorgekommen

war, durfte in Horazens Characteristik durchaus nicht fehlen;

Damasipp betont ihn v. 323 stark als msanam ruhiem, wue ihn

Horaz selbst oft als seine Schwäche nennt; am bestimmtesten

Ep. I, 20, 25. irasci celerem^ tameti iit pkicabiiis essem, und an-

deutend Ep. II, 2, 210. ignoscis amicis.' vgl. Ep. I, 8, 9. Carm.

III, 14, 27, ohne sich dieses Fehlers sonderlich zu schämen, in

dem Gefühl, dass er wie bei Achill von einer lebhaften, kräf-

tigen, offenen, wahrhaftigen Natur fast unzertrennlich sei.

Legen wir die Worte auf die Goldwage, so betrachtet Da-

masipp nur die ambilio als Horazens Hauptleidenschaft, und

leitet mittelst der rhetorischen Ttagdleiipig , non d/co , d. h. silentio

praetereo , noch ein weiteres Sündenregister ein, — bis ihm Horaz

Schweigen gebietet.

Es ist schwer, über sich selbst, über die eigenen Vorzüge

und Mängel mit Würde zu sprechen. Darum schliesst das Ganze

mit horazischem Humor. So lange er sich mit acht philoso-

phischer Ruhe und Derauth seine Fehler von Daniasippus vor-

halten lässt, und mit Verläugnung aller Selbstliebe dem grossen

und schweren yva&i Gsavrov huldigt und die bittere Wahrheit

erträgt, so lange gibt er selbst das Bild eines über die natür-

lichste menschliche Schwäche, die Eigenliebe, erhabenen Phi-

losoplien. Aber in dieser ernsten und ehrwürdigen Gestalt will

er nicht von seinem Leser Abschied nehmen, es wäre zu viel

Ehre für ihn. Er will nur ein gewöhnlicher und reizbarer

Mensch sein und scheinen. Darum lässt er v. 323, nachdem er

lange geschwiegen, plözlich und gerade bei dem Vorwurf seines
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Jähzorns, den alten Adam in sicli aufwachen und diesen über

den Prediger, der die faulen Flecke in seinem "Wesen und nicht

eben sehr schonend getroffen hatte, zwar nicht zornig, wie in

der siebenten Satire, aber doch ungeduldig werden. Er erkennt

stillschweigend das Ideal, das ihm der Stoiker vorhielt, zwar

als Ideal in seinem vollen Werthc an , erkennt ebenso auch die

Vergleichung des Ideals mit se ine r Individualitcät in ihrer Rich-

tigkeit an, aber die Zurauthung, auch seine kleinen Schwächen

abzulegen, ist ihm zu masslos , und ein Philosoph , der diese Zu-

muthung stellt, ist ihm ein noch grösserer Narr, als der schwache

Mensch, an den er sie stellt.

Die Zeitbestimmung dieser Satire liegt ausserhalb meines

Gesichtskreises; aber der einzige Anhaltepunkt , auf den man
eine Vermuthung basirt, Agrippas Aedilität, beruht auf Miss-

verstand; vgl. zu V. 18j.

V. 1. Si raro scrihes.

So mit Meineke , obgleich der alte Blandinus Sic raro bie-

tet; auch scheint mir scribis als Spondeus unhaltbar, bis ein

vollkommen gleiches Beispiel nachgewiesen wird; denn die Ana-

logie von «g'F/, miscueris, yqcccpeig, hilft nicht. Sollte Horaz das

natürliche von Jacob vorgeschlagene scrihes verschmäht haben,

blos um von der üblichen Prosodie abzuweichen? Aber scribes

ist eine weit leichtere Abhülfe als Meinekes Einschiebung von

tu nach sc7'ibis ; derselbe Abschreiber hat v. 274 feres in feris

und V. 238 currel in curril verderbt; es gibt keinen häufigem

Schreibfehler , keine leichtere Verbesserung.

V. 8. immerUusque lahorat

Iratis /latus parh's ilis atquc poctls.

Wie mochte doch Kirchner u. a. in diesen Worten noch

etwas anderes, tieferes, schöneres siichen und finden, als den

einfachsten Humor! Auf Damasipps Frage an Iloraz, warum

er nichts producire, antwortet dieser, wlo aus Damasipps wei-

terer Rede zu entnehmen ist: ,,an mir liegt's nicht, aber die

Schreibfeder geht nicht und die kahlen Wände sehen micli so

prosaiscli an, als ob ein Fluch der Götter und der Dichter auf

ihnen rulic." Di'-se Aiisihicbt läs.st Damasipp nicht gehen.
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V. 14. Coniemnere^ fu/ser. Viianda est improha S/rcn.

Heindorf u. a. fassten miser irrig als Apposition. Wenn du

jezt (meint Damasipp) , nachdem du dem Laster den Krieg an-

gekündigt, aus Mensclienfurclit dich zurückziehst, so tritt —
ein unglücklicher Tausch — Verachtung an die Stelle des Has-

ses. Dieses coniemnere lässt sich als An'twort auf die Frage

quid fiel? V. 4 betrachten.

V. 20. Olim nam qiiaerere amäbam.

Quo vafer ille pedes lavisset Sisyphus aere,

Quid sculptum infähige, quid fusum durius esset.

Zum Verständniss dieser Stelle bedarf es nur der richtigen

Construction: olim quaerere, amubam, quid in illo aere, quo vafcr

nie pedes lavisset Sisi/j)lius, infahre seulplum
,
quid durius fusum esset.

Demnach ist nur quid Interrogativura, quod dagegen Relativum,

und quaerere muss durch inquirere, das Geschäft des Kunst-

kenners und -forsche rs, erklärt werden, nicht durch eoti-

quirere, als wenn Damasipp bioser Kunstsammler gewesen

wäre. Er pflegte mit Wohlgefallen UnvoUkoramenheiten in den

alten Kunstwerken zu entdecken, um aus der rohen Arbeit das

hohe Alter des Werkes zu beweisen. So persiflirt Horaz die

angeblichen Kunstenthusiasten, die das Uralte und Unschöne
höher schäzten und theurer bezahlten, als das Neuere und das

wahrhaft Schöne, und so aus Kunstfreunden blose Earitäten-

sammler und Alterthümler wurden. — Auf eben dieses antike

pelluvium Sisyphi bezieht sich das folgende huic signo : doch muss
dabei das Imperf. lioncham statt j)osui auffallen. Es ist ein be-

sonderer und ein allgemeiner Gedanke in Einem Saz vereinigt:

huic signo posui, und: huiusmodi signis ponebam. Mehr kurz als

klar bemerkte Heindorf: ,,huic, bei einem Beispiel, wie v. 30."

V. 27. Jtqui

Emovit vetercm mire novus.

Mit Morgenstern und jüngst Th. Schmid halte ich diese

4 Verse bis ut übel für Worte des Horatius; weil sie als Da-
masipps Rede dessen Character völlig in AViderspruch mit sich

selbst und v, 46 brächten. Denn sich selbst zwar kann der

bekehrte Damasippus wohl noch ,,krank und toll" nennen (und
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thut diess auch, wenn er v. 32 dem Horaz mit inscmis ei tu ixnd

nicht mit insanis tu polius antwortet) weil er noch kein voll-

kommener 6oq)6g, sondern nur ein angehender g)i,X66oq}og war;

aber unmöglich kann er auch sein Interesse für die Philo-

sophie als eine „neue Krankheit und Tollheit" bezeichnen,

und sie mit seiner früheren Kunstschwärmerei auf einerlei Stufe

stellen. Auch der Zusaz nitre (der mit emovil, nicht mit tioviis

zu verbinden ist), steht dem Horaz besser an, selbst ohne Be-

ziehung auf das blos (zufällig anklingende) vorangegangene 7ni-

ror ; er wundert sich, dass Damasipp zwar von seiner schein-

bar unheilbaren Manie für Schönheit, Eleganz und Pracht ge-

heilt, aber nun gerade in das andere Extrem verfallen sei, in

eine cynische Missachtung des Schönen — wie sie ihm in Da-

masipps verwilderter Haartracht v. 16 entgegentrat; denn jener

lonsor , den ihm Horaz wünscht, soll ihm nicht sowohl seinen

Philosophenbart abschneiden, als vielmelir ihn über-

haupt herrichten, um anständig und nicht inlotisa cule (wie

Epist. I, 18, 7 zu lesen ist) in der Gesellschaft zu erscheinen.

Heindorfs Bedenken gegen Morgenstern : ,,Wie schleppt

dann die Rede! und woher dann der Zusaz: dum ne quid simile

huic, eslo ut Ubct!^'' ist unschwer zu heben: Horaz sezt seiner

Bemerkung, dass Damasipp wiederum, nur in anderer Weise,

toll sei, noch hinzu: ,,welches deine Tollheit sei, ist mir gleich-

gültig; nur wünsche ich, dass du nicht etwa aus der harmlosen

Kunstnarrheit in eine deiner Umgebung gefährliche Käserei ge-

rathen sein möchtest, wie bisweilen die Lethargie plözlich in

Tobsucht umschlägt; denn sonst bin ich meines l^ebens nicht

sicher."

V. 35. mssU sapientetn pascerc harbam.

Kann sajticDS barim sjiraehlirli den IMi il osoph cn 1) ar t be-

deuten, wie die Ausleger meinen? Vielmehr ist supie/item Sub-

stantiv: ,,er hiess mich ein Philosoph werden und als solcher

mir den Bart wachsen zu lassen."

V. 43. Ouem mala slullitia el (iiicninnu/uc ittacifia vcri.

Das Schweigen der Interpreten ülx'r das l"'pitlietttn tiuila

lind die Uebersezung durcli ,,tli ö r i ch t er Walin" bei Voss,
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„unseliger Wahn" bei Kirchner, durch „arge Th orhe it"

bei Düutzer II. S. 341 u. anderen lässt auf Missverstand dieses

Verses schliessen. Die beiden Substantivbegriffe sind nicht Sy-
nonyma, sondern Opposita: mala slidtilia ist: slullilia cum malilia

conhincla, und einerlei mit prava shdtiiia v. 220, selbstverschul-
dete Verblendung aus Leidenschaft, gegenüber der schuld-
losen, inscitia veri. Demnach anticipirt dieser Vers das Haupt-
theraa der ganzen Diatribe: „der leidenschaftliche, unsittliche

Mensch ist nicht weniger ein Narr, als der geisteskranke Toll^

hausier, nur ist es jener in desto höherem Grad, je mehr er

mit Bewusstsein handelt;" daher v. 220 tibi prava stullitia, hie

est summa insania. Der Begriff eines klugen Verbrechers,
welcher im praktischen Leben so geläufig ist, wird hiedurch für

ein 7ion etis erklärt.

*• ^3- fiihi'lo iii sapientior Ute,

Qui ie (lerklel, camhim trahat.

Die Redensart caudam Irahere ist vielleicht nichts anderes
als eine scherzhafte Umschreibung von inccdcre, und, wie die-

ses selbst, oder wie spirare und diQy.ead-ca, nur ein Tropus für

vivere, esse, so dass der Nachdruck in diesem Saz ausschliess-
lich auf sapientior ruht. Die Mehrzahl der dem Menschen am
nächsten stehenden Thiere tragen einen Schwanz, den sie beim
Gehen hinter sich mit fortziehn; etwas dem ähnliches thut

der Mensch selbst, wo nicht mit dem Zopf, doch jedenfalls mit
seinem Hinterhaar.

^ • ^^' clamcl amica,

Maler honesta, soror cum cngnalis, paler uxor.

Sicherlich ist amica Substantiv, die Geliebte; wenn selbst

diese Uebersezung Ileindorfs aucli von andern getheiltes Be-
denken: „wie käme auch die Buhlerin in diese Gesellschaft?"
nicht erledigen sollte, so fehlt mir alles Sensorium für das Zart-
gefühl

,
das man dem Dichter hier zumuthet. Durch diese Nen-

nung der amica wird sogar das folgende Epitheton horicsla erst

motivirt; gleich als wenn es vollständiger hicsse : clumct amica,

vel si scorli admonilio levis videatur , clamenl adco ho?icsti motii-

tores, maier, soror, fratrcs, patcr. Daium hal.' ich auch twncsfa,
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als ein Beiwort, welches sämmtlichen Substautivis dieses

Verses angehört, lieber mit dem ersten, mater , als wie gewöhn-

lich geschieht , mit soro7- verbunden.

V. 61. Cinn llionam edormil.

Der Begriff des Compositi ist auch hier niclit aufzugeben,

obschon die gewöhnliche Erklärung: cum llionam do'rmietitetn agil

ihn aufgibt und auch meine Uebersezung aufgeben musste. Fu-

fius hat als Iliona das Stichwort, bei welchem er erwachen

soll, verschlafen.

V. 65. Integer est Damasippi creditor? ,,Esto.

Dieses Eslo, meinetwegen! bildet mit dem folgenden die

Antwort des Darleihers, der den Damasippus als einen Insol-

venten kannte oder wenigstens kennen sollte , und ihm dennoch

auf sein Begehren ein Darlehn auszahlt. Mit si tibi dicam über-

nimmt Damasippus selbst die Rolle seines thörichten Gläubigers.

V. 69. ,,Scribe: deccni a Nerio —
Wiederum Worte des Darleihers Nerius , mit denen er dem

Entlehner das Quittungsformular dictirt: decem seslertia mu-

tiia sinnpsi a Nerio. Die Zahl decem hat demnach mit den fol-

genden Zahlen cenlum und mille , welche auf den ersten Anblick

nur blose Steigerungen von decem scheinen, wie v. 116 »ihil est,

ter ceiüum inillUius von mille cadis , nichts gemein.

Dem fügt Daraasipp bei: ,,aber eine einfache syngrapha oder

Schuldverschreibung genügt dem häkeligen Darleiher nicht; er

verlangt nach dem Beispiel seines Collogon Perillius Cicuta noch

hundert andere Papiere zu seiner Sicherung, trifft noch tausend

andere Vorsichtsmassregeln; und ist Narr genug, sicli durch

solche blose Papiere gesichert zu glauben, während Um sein

Schuldner dennocli überlistet. Demnach ist der Saz: Seribe decem

a Nerio! eine dramatische Umsclireibung des Accusativs si/n-

grap/iam Ncrii, parallel mit ccnlumque tabidas Ciculac et mille cale-

7ias eß'ugiet dehiltir Protei e.xemplo. Denn Udndae ist der Gattungs-

begrilV für alle Documente, wie für Testamente, Heirathsverträge,

-so hier fiir SchubUiriefe.
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V. 72. Cum rapic's in ius maus ridcniem alienis.

So offenbar diese Worte eine Nachbildung von Hom. Od.

XX, 345 enthalten, (ivijatiJQat 6s IJakkag 'Ad-rjvrj äößeotoi' y4lo)

(OQGs^ naQmlay^Ev ölv6t]^cc ot ö' rjörj yvad'fiOLai yekoicov akkorglotöi,

so schwer zu errathen ist es, wie Horaz diese Stelle verstand.

Keinenfalls hat er sie genau genug wiedergegeben; denn ysloiav

bedeutet nur schäkern, ysXoia Ttocstv, wesentlich verschieden

von yskav, ridere. Eben so unklar ist Valer. Fl. VIII, 164 Alieno

gaudia viillu seftiper eratit. Wie das Griechische zu verstehn ist,

hab' ich im Hom. Gloss. §. 1007 dargelegt.

Aber wenn die Parallele mit den hornerisclien Versen das

Verständniss nur erschwert, so ist sie vielleicht ganz aufzuge-

ben gegen die gleichfalls handschriftlich begründete Lesart:

Cum rapies in iura, tnnlis ridenlem alienis

Ziehst du ihn dann vor Gericht, einen schadenfrohen Gesellen.

Der Beklagte erscheint lachend vor Gericht, weil er weiss, dass

doch nur der andere, der Kläger, Schaden davon hat. Ob der

Plural für in ins rapere zulässig ist? Virgil wenigstens gebraucht

Aen. VII, 246 und VIII, 670 iura dare— nicht, wie sonst, im Sinn

von leges dare, sondern — geradezu für ius reddere oder diccre , und
Hör. Ep. I, 3, 24 iura civica respondcrc für ius oder de iure

civili.

V. 84. Hoc Staheri prudentcm animum vidisse.

Hoc (d. h. Jumc rem
, ne heres sibi palruns rssct) Slaherium pro-

vidisse vel cavisse. Demnach ist weder hoc als Ablativ, hnc lege,

zu nehmen, noch vidisse für praevidisse; wovon ne sis palruns nur

mit Härte abhängen würde, statt futurum esse le patruum. Daraa-

sippus motivirt in den vv. 89—99 die beiden testamentarischen

Bestimmungen; zuerst die leztere: „wozu diese Strafandrohung?"

Weil der Erblasser jeder Kritik seines Gebotes um so ener-

gischer vorbauen wollte, je klarer er als ein sehr verständiger

Mann die Lächerlichkeit desselben selbst fühlte. Dann die er-

stere: Wenn er die Lächerlichkeit seines Gebotes selbst fühlte,

„wozu gebot er also {ergo) jene Grabaufschrift?" Weil er die

barocke Ueberzeugung hatte, dass der Reiclithum niclit ein

Glück, sondern ein Verdienst und ein Ruhm sei.
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V. 97. Clarus erii, fovtis, iiisfus, sapiens eüatn, et rex.

So nach guten Mss. statt sapiensnc oder S(qne?isque , oder

sapiensvc. Diese ganze Lobrede auf das Geld von omnis eniin res

bis volet legt Damasippus dem Staberius als sein Glaubensbe-

kenntniss in den Mund. Die ausserordentlichen Vorzüge

der Reichen, Weisheit und Herrschaft, werden durch den stei-

gernden Beisaz elicnn an die ordentlichen, Ansehn, Tapfer-

keit, Gerechtigkeit angereiht. Dagegen würde sapiensnc? stö-

ren; denn wozu eine Dialogisirung und Interpellation durch sa-

])iensne in dieser Episode einer Episode? Sie ist um so bedeu-

tungsloser und matter, als die Antwort nichts als ein einfaches

Ja ohne alle Begründung und Pointe enthält.

V. 103. Nil agil exemplum, litem quod Ute resolvit.

Eine Epanorthosis. ,,Doch das eben von mir angeführte

Beispiel des Aristippus ist nicht geeignet, die Tollheit des Sta-

berius zu beweisen, weil Aristipp eben so extrem in der Un-
ter schäzung des Geldes war, wie Staberius in dessen Ueber-
schäzung. Dieser Beweis würde die Werthlosigkeit alles Geldes

als anerkanntes Axiom voraussezen und so eine petitio principn

enthalten." Statt dessen beweist daher Damasipp vielmehr, dass

der Geizige in innerem Widerspruch mit sich selbst

handle. Demnach ist lis ein noch controverser Saz.

V. 117. si et stramentis incuhat unde-

Ocloyinla annos flatus.

Das hohe Greisenalter bezeichnet Horaz absichtlich nicht

mit der runden Zahl 80, weil er einen bestimmten und bekann-

ten Geizhals von netto 79 Jahren im Sinn bat, nach Apitz

Conj. p. llü, welcher Juven. VI, 192 vergleicht: Tune eliam quam

sexlus cl oclogesimus unmts pulsal, adhuc Gracce.' Ohne eine solche

Annahme würde auch die vorangehende Selbstcorrection : 7nUlc

cadis , nihil est, ler ccnlum millihus (d. h. die runde Zahl 1000 ist

nock nichts gegen die Wir kl i chke i t , 30O,()O(>) bedeutungslos

und unerträglich sein. Horkel verniuthot iidis . Mcineke idvar

IVir linde.
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V. 128. Populum si caedere saxis

Incipias servosqiie üios.

Bis hielier hat Damasippus die Käserei des Geizes dar-

gestellt und sezt später v. 142 dieses Thema mit paupcr Opimhts

fort. Die dazwischen liegenden 14 Verse aber handeln ausführ-

lich von der Raserei des Muttermor des. Wie hängt dieses

scheinbar heterogene Thema mit dem vorigen zusammen? Es
will nur als eine Fortsezung von periiiras, st/rripis , anfers — et

interimis, Uios eliam , uxorem , malrem, angesehn sein und ent-

hält eine Anspielung auf gräuliche Tagesereigni.sse, die eben
auch nur im Geiz ihre Quelle hatten; speciell auf den Sat. II,

1, 53 erwähnten Giftmord, den Scäva an seiner ihm zu lange

lebenden Mutter verübt hatte. Der stetige Gedankengang ist

demnach der: ,,der Geiz ist Wahnsinn, weil er den wahren
Zweck des Besizes verkennt, nämlich don Genuss desselben,

und sogar zum Wüthen gegen sein eigenes Fleisch und Blut

verführt. Eine solche Handlung ist so unstreitig Wahn.sinn, wie

jener Muttermord des Orestes, und der heutige Muttermörder
Scäva ist von dem alten als rasend anerkannten Orest nur durch

Unwesentlichkeiten, durch Art und Ort des Mordes, verschie-

den; dort Rom und Gift, hier Argos und Schwert. Zwar be-

trachtet die Tradition den W^ahnsinn des Orestes er«t als eine

Folge seiner That: in Wahrheit aber war der Wahnsinn um-
gekehrt die Ursache der That: Beweis: sonst würde Orest
auch nach dem Muttermord gerast haben; aber da handelt er

ganz vernünftig, und was etwa Raserei scheinen könnte, ist

nichts als gewöhnlicher Jähzorn.

V. 142. Pauper Opimius argenii posili intus et auri.

Der Nachdruck liegt allein auf inlas. ,,Opimius hatte nur
wenig Gold und Silber im Hause, weder an Baarem, weil er

alles baldigst auf Zinsen auslieh, noch an Gold- und Silber-
geschirr, weil er darin nur todte Capitalien sah." Die v. 145

ausgeschütteten Geldsäcke sprechen nicht dagegen; sie waren
zu alsbaldiger Ausleihung bestimmt. Aber Hoindi^rfs Ver"-lei-

chung von magnas inler opes inops kann nur irre führen; d?nn
nach dieser Parallele y/ürdie puiiper argenii einen bedeuten, der
bei allem Geldbesiz arm sei; ist das sprachlich möglichy
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V. 147. medicits muUiim celer atque fideUs.

Dem Wortlaut nach sind cliess zwei Epitheta des Arztes,

deren ersteres, cckr , Heindorf durch „gewandt, schnell das

„Mittel zu finden, w'^ot;?" erklärt. Dieser Gebrauch wn-d nicht

leicht zu belegen sein; auch wäre hier, da die Lethargie und

deren Behandlung dem Arzt zu einem Act schneller Geistesge-

genwart keinen Anlass gibt, ein solches Lob weder relevant

noch passend.

Desshalb ist celer prädicativ mit cxcilat, im Sinn von cele-

rüer, und ist nur fidelis attributiv mit medicus zu verbinden. Ano-

mal 'ist allerdings die durch atque entstehende Coordination, aber

eine Analogie findet dieselbe in dem Latinismus muUi et huni

viri, worin mu'li bekanntlich dem zusammengesezten Bcgrift' boni

i>/n'inhärirt. Dass der Kranke von dem Klang des Gelds schnell

erweckt wird, das ist zugleich weit drastischer als das dop-

pelte Lob des Arztes.

V. 154. Ul vlvas igitur, vkjU hoc (ige.

Alle Mss. geben vicjila! verschrieben. Ein reicher Geizhals

liegt in soporösem Zustand. Aus diesem befreit ihn der Arzt

durch den Lärm seiner ausgeschiitteten Gcldsäcke, und warnt

den bereits erwachten Kranken, diese von den Erben fortschlep-

pen zu lassen. Der Kranke protestirt auch sogleich dagegen,

so lange er noch lebe: mcn' vivo? worauf der Arzt (nach den

Mss.): Ul vivasigüur, vüjilal hoc agc. Wozu nun diese Auffor-

derung des Arztes vigila! an den bereits wachenden? Ln eigent-

lich en Sinn gefasst ist sie völlig unnöthig, und im tropischen

Sinn, in dem des vorangegangenen custodia, würde sie besagen:

„gib auf dein Geld acht, damit du leben kannst oder zu leben

liast'" - eine ganz fremdartige Motivirung des ärztlichen Käthes.

Was ich substituire, vigd, bedeutet: „Nun du aus dem

Todesschlaf erwacht bist, musst du noch etwas thun, um

auch fortzuleben. - Was soll ich thun? - Eine stärkende

Arznei zu dir nehmen."

Y^ ](35, verum (imbiliosus c1 audax.

m\ awlnx ist weder ein supcrbus noch ein „politischer

Schwindelkopf- Ijczcichnet. Alles llöherstreben verlangt einen
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Grad von Mutli, der iu den Augen des privatisirenden Stoikers

wie Damasippus, und des friedlichen Philisters, wie Oppidius,

tadelnswerthe Kühnheit, Keckheit, Ver ni essenli eit ist.

V- 166- Quid cnitn differt, harathrone

Dones quicqukl hahes, an nunquam nlare parotis?

Ich wünschte das Bedenken, das Gruppe in seinem Minos
S. 240 ausspricht, ehen so leicht beseitigen zu können, wie man-
chen andern von ihm gehegten Zweifel. Denn allerdings ver-

hält sich quid enim differl zu den zunächst vorangehenden Säzen
durchaus nicht als Beweissaz. Doch kann ich mich noch we-
niger entschliessen, nach Gruppes Eath die 7 vorangehenden
Verse für unächt zu halten und quid cnim unmittelbar an sltdlus

et insamis v. 159 anzuschliessen.

V. 171. Posiqiiam te talos, Aule, nucesque

Ferre sinu laxo, donare et ludere vidi.

Wer, wie geschehn, diese drei Infinitive coordinirt, der

verstösst erstens gegen den Sprachgebrauch , weil in diesem Fall

Horaz sicherlich laxo et donare geschrieben hätte, und gewinnt

zweitens für ferre sinu laxo den ganz schiefen Gedanken, „dass

er dadurch seine Spielsachen der Gefahr des Verlierens ausseze."

Vielmehr so: „Aulus trägt beständig Würfel und Nüsse bei sich

in der Tasche, um zu jeder Zeit theils mit den Cameraden um
Nüsse würfeln, theils an die Cameraden Nüsse verschenken zu

können." Beides verräth Leichtsinn, nämlich jene Spielsucht

Neigung zum Nichtsthun, diese Schenklust Neigung zum
Verschwenden, um sich lurgiendo Freunde für ehrgeizige

Zwecke zu machen; beides im Gegensaz zu Tiberius, der durch

seine Freude am Zähion, Aufheben, Verstecken Anhige zum
Geiz verräth.

V. 178. Tri cavc ne t?iinuas, tu ne tnaius facias id,

Quod salis esse piitat pater et natura eoercet.

Diese AVorte sind chiastisch zu verbinden: ///, Aule, cavc

ne minuas quod natura eoercet (d. h. cocrceri, eonlineri, cojiservari

iubcl)
, iu , Tiberi . cave ne malus facias id quod palcr sads esse pu-

tal. Vor der Habsucht muss der Vater warnen, als vor einem
Holt. SAT! It. j

rj
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Laster , mit Hinweisnng auf die Gnmdsäze der Sittlichkeit und

auf sein Beispiel, dagegen vor der Vergeudung warnt sclion

die Natur, der Instinct, der Egoismus, als vor einer Thor-

heit, welche das materielle Uebel der Verarmung nach sich

zieht, und macht so die väterliche Ermahnung überflüssig.

V. 183. LaUis vt in circo spatkrc el acneiis if( s/cs.

Die Vergleichung von laliis mit breit, sich breit ma-
chend, und mit dessen Derivatum gespreizt, liegt allerdings

nahe. Doch wird im Latein kaum je die Breite als Symbol

der Hoffarth benüzt, und die schlagendste Analogie einer

andern Sprache genügt nicht. Vielmehr steht laliis im Sinn von

elatus, wie Senec. Ep. 76 a. f. cimi pracsoile popiilo lali (Bipont.

düti) incesseruni ei colhwnali , wo lali nothwendig die alliludo der

Vergr ö SS e r t en , nicht die /r//?'A»</o der Gespreizten bezeich-

net, ganz wie Ep. 80, 7. Ille qiii in scena latus incedil et dicit:

En intpero Argis. Auch laudibus ferre steht öfter für cffcrre^ wie

Virg. A. I, 629. Ipsc Jioslis Tciicros insigni laude fcrcbai. Der

dichterische Gebrauch des vcrbi siinpUcis pro compusilo kennt

im Latein fast keine Gräuzen; vgl. meine Prolegg. ad Tac.

T. II. p. 28.

V. 185. Sciticct ii( plausus, quos fcrt Agrippa, fcrus lu.

Allgemein wird diess auf Augusts Eidam , den Feldherrn

Vipsanius Agrippa gedeutet. Weiter schliesst man von der

Aedilität Agripjias a. u. 7"21 auf eine gleichzeitige Abfassung

dieser Satire, und bewundert aucli wold Ilorazens feine Schmei-

chelei gegen diesen einflussreichen Zeitgenossen. Diese Artig-

keit nun hiessc freilich vom Zaun g('l)roclion; sie war nicht ein-

mal möglich ohne einen Anachroni.Miiiis , zu grob und wider-

sinnig, um noch schön oder erlaubt zu sein; denn der altrömische

Oppidius ist's ja, der noch spricht, in der uralten Zeit des noch

einfaclicn und noch armen IJom.

Vielmehr ist M en en i u s Agri])pa gemeint, der ältesle Volks-

mann und VolUsfreund, w> ouiui vita parilcr palrihus cl plchi carus,

und fiiruiidus vir, cl (juml iiulr ariumlus erat plehi rarus nach Jjjv.

ir, 33 und 32, der V(M-niittl('r heim Auszug der Plebejer, der nach

Dionys. llal. V, 47 zugleich ein h'a oder Kriegsmann war, so gut
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wie Vipsanius Agrlppa. Mit diesem Menenius Agrippa soll der

ehrgeizige Sohn Aulus nicht an Popnlarität rivalisiren , soll als

Plebejer nicht durch kleinliche Künste, wie ein Fuchs, die Ach-

tung erreichen -wollen, die der patricische Agrippa von selbst

besize wie der Löwe. Ob Horaz hiemit zugleich an die Po-

pularität auch des Vipsanius Agrippa erinnern wollte, lasse

ich dahin gestellt sein. Horaz gewinnt wenigstens nichts da-

durch.

V. 188. Bexsum; nil ultra quaeres pleheius.

Blose Conjectur, auf Grund von qiiaere plebehis, was der alte

Bland, und Bentley gibt. Einestheils kann ich kaum glauben,

dass Horaz diese ungewöhnliche und unvollständige Positions-

verlängerung durch blose muta cum Uquida so absichtlich ge-

sucht habe, da quaeras und quaeres so nahe lag; anderritheils

ist ein solches Futurum, welches den Gehorsam mit aller Be-

stimmtheit voraussezt, eine noch majestätischere und ener-

gischere Form des Verbotes als der Imperativ, und der Person

des Agamemnon am angemessensten.

Uebrigens enthält diese Stelle nicht, wie Heindorf meinte,

eine Anspielung auf den Ajax des Sophocles; denn bei Sopho-

cles verkehrt Teucer von Anfang bis zu Ende trozig mit Aga-

memnon. Es scheint vielmehr eine von Damasippus für seinen

Zweck improvisirte Scene.

V, 201. Beclum animi scrras quorsum? Insanus quid cnim Aiax

FccH, cum stravit ferro pccns?

Mit quorsum hab' ich die Frage geschlossen, ebenso wie

V. 187 mit vclas cur? vgl. Sat. II, 7, 104. Nämlich quorsum in

wicfernV in welcher Hinsicht? heisst vollständig: quorsum

spectans — ähnlich wie Soph. Aj. 1290 nol ßlincov und El. 995

Ttoi i^ßliifjaGa , und elliptisch eben so wie El. v. 9ö8. ttol yaQ

fiEveig Qd&v(iog; und Oed. C. 384. Tovg de Govg onoi -OfOi no-

vovg '/.atoiy.riovan', ovy. I'^w ^laQ-Hv — rectum animi scrvarc te

dicis?

Ferner ist cum stravil mit quid fccil verbunden, als dessen

Vordersaz, harmonisch mit der vorigen Periode: slaluis, rectum

animi scrvas? Das folgende uhslinuit enthält die Antwort auf

IG'-
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quid fecil? „der sogenannte rasende Ajax hat nichts rasende-

res gethan, als was ein SchLächter auch thut; Menschenbhit aber

hat er nicht vergossen." Die meisten Aiisgahen geben cum sh^a-

vit als Vordersaz zu abslimiU.

V. 205. hae?~entes adverso lüore puppes.

Agamemnon meint hiemit sein vaterländisches, befreundetes

Ufer, das jezt ihm, da er in Troas weilt und spricht, gegen-

über liegt.

V. 207. Qui species alias veris scelcrisquc lumullii

PermLv/as capiel, commoius habehiiur.

Die Lesart veris im alten Blandinus statt veri gibt dieser

Stelle ihr volles Licht. Der Sinn ist: El is
,

qui species alias

quatn veras capiel, et ille, qui species sceleris tuinullu permixlas ca-

piel, ulerque commoius vel insanus cril. Ajax, der nur irrte, aus

Wahnsinn, und Agamemnon , welcher frevelte, aus Ehrsucht,

werden von Damasipp nur ihrer Zurechnungsfähigkeit nach

als verschieden einander entgegengestellt, dagegen dem Grad
ilirer Raserei nach völlig einander gleichgestellt, obgleich

die Welt nur die ILandlung des Ajax rasend, dagegen die des

Agamemnon sogar weise nenne. Species aliae veris (eben so con-

struirt wie alias Lysippo in Epist. 11, 2, 240) sind irrige Vor-

stellungen und Sinnestäuschungen , dagegen species sceleris tu-

mullu permixlae sind die durch eine verbrecherische Lei-

denschaft verwirrten Ideen; sceleris tumallu bezeichnet niclit

ein Ingrediens von permixlas species, nicht: mit Ij e i d e n

-

Schaft vermischt, sondern ist reiner Instrumentalis: durch
Leidenschaft in Unordnung g e b r a c b t ; d cn n perm ixtus

steht a])solut wie co/ifasus und verworren; endlich scelus und

species haben nicht wie gewöhnlich die objective Bedeutung

von Verbrechen und von Erscheinung, sondern die ver-

wandte subjective und psychische; scelus die von verbreche-
rischer Gesinnung, wie in dem häufigen scelerc vecors , de-

inens, und species die von Vor s t eUung d er E rs ch c inun g,

wie in Epist. I[, 3, 8. cuius velal aegri somuia vanae jirnjcnlur

species.

Wenn ferner Kirchner rw/////?(j/«i- habcbilar iibersczt: ,,der gilt
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für geistesverwirrt", so zerstört er den ganzen Gedanken. Denn

Damasipp behauptet ja deutlich: beide sind geistesverwirrt,

obgleich sie der Welt nicht dafür gelten. Kurz, hahehilur

ist hier nicht synonym mit piHahüiir, darf auch nicht etwa durch

habeiidus erii erklärt werden, wie sprachwidrig Lambin thut, son-

dern es behauptet seine Grundbedeutung: ,,an dem hat man
einen Verrückten." Derselbe Fall ist mit liraesens divus hahe-

hilur Augustus , Carm. III, 5, 4, und Sallust. Cat. 1. Nam divi-

tiariim et formac gloria fluxa alque fj-agilis^ virlus clara aclernaque

habetur, d. h. das Verdienst bleibt ein herrlicher, ewiger Be-

siz. Das Futurum aber steht mit demselben Recht wie v. 222.

et furiosus er it.

Auch über das, was sich anreiht:

SltiUiliane crret nihilum distabit an ira

,

herrscht mindestens bei Heindorf: ^^stidtiliane wie der von Ehr-

,,sucht bethörte Agamemnon, — ira wie Ajax", völliger Missver-

stand. Es sollte heissen: ^,sluUi(iane , wie der geisteskranke Ajax,

„und: an ira, wie der leidenschaftliche Agamemnon." Denn ira

vertritt hier die sämmtlichen Leidenschaften, zu denen auch

Agamemnons amhilio gehörte, imd bildet den Gegensaz zur blo-

sen sluUitia des Ajax, der die Schafe mit Menschen verwech-

selte. Deutlicher wäre allerdings: stuUiliane, an amhitione vel ira

vel alia ciqndilate. Agamemnon hatte ja überdiess Proben von

beiden Leidenschaften gegeben, von Rachsucht, durch das

Verbot von des Ajax Bestattung, und von Ehrsucht, durch

Aufopferung Iphigenias.

V. 220. Erffo vhe prava

StuUitia, hie summa est insania.

D. h. wo die slidlilia noch obenein mit pravilas verbunden

ist, da steht die Tollheit auf ihrer höchsten Stufe; vgl. zu v. m.

V. 230. Quid /um? venere frequenies.

Eine solche Frage qidd tum? wie nun weiter? Avas ge-

schah nun? pflegt, mitten in die Erzählung hineingeschoben,

auf ein überraschendes Factum vorzubereiten. Allein die

zunächst folgenden Facta venere frequcntcs u. s- w. enthalten durch-

aus nichts überraschendes. Aber eben diese Verzögerung er-
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höht die Spannung auf das liauptfactum, welches überra-

schen soll, und auch überraschend i ^: dass der Verschwender

die Bestellten beschenkt, statt mit ihnen zu accordiren.

Die endliche Antwort auf Quid tum wird v. 233 durch accipe,

nun, so höre denn! noch besonders hervorgehoben. Diess

hat Bentley u. a , welche Anstoss nahmen, übersehn.

V. 238. Unde luxor meäia currel de nocte vocala.

Mein Text hat ohne handschriftliche Autorität ctin^cl als

das allein zulässige Tempus, statt currit oder curral, wie v. 1

scribes für scribis und v. 274 fettes für fcris. Nomentans Zumu-

thung an den Kuppler ist nur eine Gegengefälligkeit, die

er für sein Geschenk erAvartet; dafür taugt allein das Futu-

rum. Mit dem Conjunctiv curral würde eine accordmä ssige

Leistung bezeichnet Averden, ganz gegen den Geist dieser

Scene; denn der tolle Verschwender vers chenkt ja nur , ohne
irgend zu accordiren. Noch weniger ist currü haltbar;

diess könnte nur das Pflegen bedeuten, Avas hier ganz irre-

levant ist.

V. 245. Luscinias solid immcnso prandcre coempias.

Diese Verbesserung des herrschendeji impcnso ist unumgäng-

lich; denn impenso seil, pretio Avird alles, selbst das Avohl feilste ,

gekauft, wie aucli iinpaisae an sich nur Kosten, nicht grosse

Kosten bezeichnet. Caes. B. Gall. IV, 2. Quin eliam iuinenlis,

quibus maximc Galli dclcclanlur . quacquc impenso parant prclio^

Germani imporlnliliis noii ulii/ilur , will blos sagen, dass die Gal-

lier ihre Pferde vom Ausland gegen Bezahlung beziehen,

statt sie selbst zu zücliten, wie die Germanen. Baumstark

ubcrsezt freilich: ,,für die man grosse Summen zahlt." Und
Avaruin sollte doch der einfache lloratius das einfache iminniso

verschmäht haben, das aucli I'lin. H. N. IX, 6i ntcratri immcnsu

oliiK! Zusaz von prclio gebrauclitV

V. 201. (jN/j rcdifi/n/s cvdl iton (üccss/'/us.

Der GcdaidvO vorlangt geljieteri.sch die V(!rneinung des

Ilauptverbums. So wollte auch lloraz den Saz verstanden wis-

sen: quo redilurus tiuti erat, tic acccssilus quidem. Es ist gewiss
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einer der seltenen Fälle, wo im Latein die Negation hinter

dem Verbum steht, das durch sie negirt wird; es ist diess gegen

den Geist der lateinischen Sprache; denn so gut auch der

Grieche sagt: rovro fdv cdi]&^g ioziv^ Iy.hvo öl ov , so streng

verlangt das Latein: hoc verum est, ilhul non est. Die Nachstel-

lung ist jedoch auch dort nur eine scheinbare; ohne das nach-

folgende arcessitus würde sie nicht möglich sein; so aber ist non,

einmal gesezt, zweimal zu denken, oder auch zu rediturus aus

dem folgenden 7ion zu entlehnen, ähnlich wie in dem häu-

figen no7i modo . . sed ne-quidem. Ganz anders versteht freilich

Kirchner diese Stelle: ,,wenn er sinnt, ob er geh', ob verweile

,,Dort, wo er nimmer berufen sicli doch einfände."

V. 264. Exclusil; revocat. Recleam? non, si ohsccrel?

Die lezten Worte hab' ich gegen alle Vorgänger gleich-

falls als Frage gegeben. Es wäre ganz wider den Zweck des

vom Dichter gewählten Beispiels , wenn sich der character-

schwache Verliebte am Schluss der Scene plözlich ch ar acter -

fest zeigen würde. Er bleibt nur so lange fest, als ihm die

Geliebte den Zutritt blos erlaubt, durch eine Einladung, aber

er wird schwach und schnell versöhnt, sobald sie ihn um seinen

Besuch sogar anfleht.

V. 274. Quid, cum halha feres annoso vcrha palato,

AedifKanie casus qiä saidor?

Ein Ms. Bad. 1 hat die Avahre Lesart feres statt feris auf-

bewahrt. Diess ist durch proferes , loqueris zu erklären, wie

Sat. I, 10, 50. saepc fereiltem plura qiiidem loUenda relmquendis.

Ep. II, 2, 96. procid audi quid ferat und v. 102 mulla fero, und

V. 112 honore mdigna ferentur. Und I, 19, 33. 'umnemorata fe-

retitem. Der schwärmerisch und zärtlich Verliebte ist so um-

schrieben: ,,wenn du zu deiner Geliebten lispelst, mit halblau-

ter, unkräftiger Stimme, wie ein uralter IMaun." Nämlich ««-

noso bedeutet hier nicht wirklich alt, sondern mit Ergänzung

von quasi nnv greisenhaft; denn Damasipp will ja- nicht etwa

blos die alten Verliebten für Narren erklären, sondern alle

Verliebte. Jedes leise, undeutliche Sprechen mit leiser, zittern-

der, unvernehmlicher Stimme ist balbulire : zunächst das des
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stimmsclnvachen, zahnlosen Greises, wie Ep. I, 20, 18 die halba

seneclus des Knabenscliulmeisters , vgl. Tibull. II, 5, 3-4; dann

auch eines jeden, der seine natürlich kräftige Männerstimme

absichtlich verläugnet, um desto sanfter zu erscheinen: der

galant - homme , wenn er blandüias tremula componil voce nach Ti-

bull. I, 2, 93, oder der überzärtliche Vater, wenn er mit einer

Kinderstimme Sat. I, 3, 38 balbuül Scmirum , wie der Grossvater

bei Tibull. V, 5, 94 sich nicht schäuit, balba cum jmei'o diccrc

verba senem. Aclinlich Anth. Pal. XII, 162 XQccvXi^u (pilxQCi\ vgl.

liesych. xqcivlöv tjdv ^ XetttÖv. Also wird hier der Liebhaber,

der nicht kräftig und männlich reden will, mit der Stimme

des Greises, der es nicht mehr kann, identificirt. Palalo ist

Instrumentalis, wie in der Nachahmung bei Persius I, 35. Te-

nero snppJanlat vcrba palalo. Und cum mit dem Futur feres drückt

das griechische otau (piQ]jg eben so richtig aus, wie vorher mit

dem Präsens gaudes; Tac. G. 10. si . . consiilelur. Ein Wechsel

dieser Tempora unter ganz gleichen Verhältnissen findet sich

besonders häufig in den Rhetoricis ad Herennium.

Das herrschende feris ünäe ich theils gar nicht, theils unge-

nügend erklärt. Zwar gibt v. Jan in den j\Iünchner Anzeigen v.

8. Aug. 1859 S. 125 als den Sinn an : „Du stö.sst die Worte mit dem

Gaumen aus, so aus, dass sie nur halb verständlich zum Vorschein

kommen," und verweist auf Quhitil. XI, 3, 61. Jplam prommciatio-

nem . . maxima ex parle pracsUinl ipsi malus animorum sonalquc vox

ut fcrihir. Allein wenn ich diese Worte recht so verstehe: „die

Stimme tönt so, Avie sie von der Gemüthsstimmung, gleich einer

Saito von dem Spielenden, angeschlagen wird," so finde ich

keine schlagende Aehnlichkeit; denn zAvischen voccm feril mo-

tus animi, und zwischen vcrba feril homo ist doch ein gewal-

tiger Unterschied. Fr. Oelschläger im Schweinfurter Schulprogr.

v. IS60 S. 18 liält v. Jans Parallelstellc für entscheidend und

vergleicht noch Ovid. Trist. TV, 10, 50:

El Icnuil iioslras tiumcrosiis Tloraüus aurcs

,

Dum feril Ausottia carmina culta hjra.

Aber auch hier ist die Ilarinonio eine rein äusserliclie, auf das

Wort fcris beschränkte; niemand wird Ovids Vers anders ver-

stehn als so: tum bjram furicndo curmina fcris. Noch weniger

jrcwinnt Iloraz au Klarheit durch Oclschlägcrs Zusaz : „/'cnre
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ist ganz eigentlich zu nehmen, die Worte leiden Schaden, Aver-

den verlezt im Munde der Alten, tit halba fuint , d. h. rpavA«,

fi// TOQc?' und : ,,man könnte feris geradezu prägnant für feriaido

pronuiicias , edis nehmen."

V. 275. Adele cr^uorefn

StuUitiae atque igncm glacUo &crutare modo ! in quem
Hellade percussa Marius cum praecipUat se.

Das Verständniss des ersten Sazes gab meines Wissens zu-

erst Vogt in Cäsars Ztsch. für AW. 1854. S. 73. „Durchstoss

den Gegenstand deiner Liebesgluth nur noch obenein

mit dem Schwert, wie Marius that — dann ist das Mass der

Tollheit voll!" Vielleicht mit Anspielung auf diese Stelle sagt

Lucan. VIII, 557. Quid vi'sccjyi nostra scrutaris gladio? und
Stat. Theb. I, 614. Imas aniinac muci-07ie coi^usco scrnlalus la-

tebras. — Den gleichen Sinn hat igtiis in Virg. Ecl. II, 66. Äc
mihi sese ojfert tdfro mens ig9iis, Amytüas. Der Zuflucht zu einer

pythagoreischen Symbolik bedarf es nun nicht mehr.

Ebensoviel Dank verdient Franke für seine Emendation in

quem statt des sinnlosen inquam, obschon bereits Acro (nach

seiner Erklärung zu schliessen : et se 2)oslea jiraccipilavit) dieses

in quem gewiss nicht mehr in seinem Exemplar las. Dass ein

Marius aus Liebesraserei erst seiner Geliebten und dann sich

selbst das Schwert in die Brust stiess , ist nur aus dieser Stelle

bekannt.

Die folgenden drei Verse bilden als Doppel frage den

Nachsaz zu cum ^yraedpikd se : „ist dann dieser Doppehnörder
ein Narr, aber kein Verbrecher, sowie ich mit den Phi-

losophen behaupte, oder ist er ein Verbrecher und kein
Narr, sowie du mit der übrigen Welt behauptest?"

V. 280. Ex morc imponens cognata vocabula rebus.

Horkel Anall. p. 100 vermuthet non nala und sucht mit Ge-
lehrsamkeit und Dialektik nachzuweisen, dass die Wörter scehis

mid insania, Avelcho man hier mit cognata vocabula bezeichnet

glaube, \\\c\\\. cognala heissen können , weil nach stoischer Lehre
omne scehis insaina , non omnis insania scchis sei, dass mithin der

Artbegriff' scehis und der Gattungsbegriff commola mens so
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wenig Synonyma lieissen können als pahna und arhor. Dieser

Schluss lässt sich bestreiten. Jede Logik nennt Art und Gat-

tung verwandte Begriffe, jede Synonymik führt Wörter als

Synonyma auf, die sich nicht anders als wie Genus und Spe-

cies unterscheiden, und jeder, der nicht eben streng kyriolo-

gisch redet, kömmt in den Fall, beide Ausdrücke in Sprache

und Schrift zu verwechseln. Oder noch einfacher: man ver-

stehe dem Geist der Stelle gemäss unter cognata vocahula ,,nur

vermeintlich verwandte Wörter". Es gibt zwei Arten

Raserei; eine schädliche, die das Volk (einzelne Fälle wie

den des Ajax ausgenommen) Verbrechen nennt, und eine un-

schädliche, die nur den Rasenden selbst unglücklich oder lächer-

lich macht. Dieses nämliche Volk nun substituirt den Namen
der Species dem des Genus.

Uebrigens ist es gerathener, ex morc mit damnabis zu ver-

binden, als mit imponcns, und impofie?is als Epexegcsis zu ex more

zu betrachten. ,,Willst auch du, wie die Welt thut, jenen

Marias, der als ein Rasender nur Mitleid verdient, als einen

V e r breche r v erdämmen V
'

'

V. 283. {Quid (am tnagnum?) addais, unum mc surpile mord!

So nach dem alten Blandinus. ,,Denn Einem Sterblichen,

ohne Consequenz für ähnliche Bittsteller, die Unsterblichkeit zu

verleihen, ist doch gewiss keine unbescheidene Bitte!" Die^s

komische Motiv, mit dem naiver Weise die Bitte unterstüzt

werden soll, veranlasste den Zusaz addcns , der den Auslegern

Anstoss gab.

V. 285. inciilem n/s/' l/li/jmns

Kxcipcrel do/N/iii/s, cit/ii vcndcrcl.

lleindorf erklärt cvcipo-cl ungenau durch excipcrc debcbal,

Krüger richtig durch ,,müsste ausnehmen", vorausgesezt , dass

,,niusstc" ein bioser Druckfehler ist. Iloraz hat wegen des

vorangehenden nisi das synonyme cum vcndcrcl für si (pumdo vcn-

dcrcl gewählt. ,,lväme sein Herr einmal in den Fall, ihn zu

verkaufen, so würde er unstreitig den Verstand ausnehmen, er

müssto denn etwa processlu.stig sein."



ERLÄUTERUNGEN'. SATIR. LIB. II, 3, 298. 310. 305- 251

V. 298. Dixcrit insanum qui me, iolklcm audkl.

Wenn die Stolle unverderbt ist, so bezieht sich lutidem auf

einen Plural couvicia oder 7iomina, welcher in insanum verborgen

liegt, und gilt das einzige insantiin als l-iepräsentant sämmtlicher
Synonyma dieses Schimpfworts: insanum iwl slullum vcl fu7iosum

(v. 206) vcl commo/um (v. 208) rd delirum et amentem (v, 107) vel

cerrilum (v. 278). Nach dieser Auslegung Orellis ist übersezt.

Der Sinn könnte aber auch der sein: gui me insanum dixcril,

audiel, tolidcm insanias (^odor insaniac documcnia) pcndcre tergo

iynolo, alquc petidenlia 7'espicere discel. Wer beides zu hart oder

zu künstlich findet und einen correcteren, klareren Ausdruck

wünscht, der dürfte etwa lesen: Dixcril insanum qui memct,
idcm audiel.

V. 310. Corpore maiorem rklcs Turhonis in artnis

Spiritum el incessum.

Die Schilderung dieses Turbo bei Porphyrius: Tw-ho gla-

dialur fuil parva corpore, scd animosus pugna ist mindestens un-

vollständig; auf seine Tapferkeit im Kampfe, wenn er sie

besass, kömmt hier gar nichts an, sondern nur auf seine Art sich

zutragen und in die Brust zu werfen, die mit seiner klei-

nen Gestalt contrastirte. Hat der Scholiast vielleicht sed animo-

sus, pugnax, zwei Synonyma für h er au s fordernd, geschrie-

ben? Auch Orellis ,^spirilum, Feuer im Antliz" zerstört,

Avie jede löbliche Eigenschaft, die Absicht des Dichters. Da-
masijjp findet an dem armen Iloraz die Nachahmung des reichen

jNIäcenas eben so lächerlich, als lloraz selbst bei dem kleinen

Turbo die stolze Haltung eines stattlichen Gladiators lächerlich

fand. Denn die Baulust repräsentirte in dem damaligen Rom
den grossartigen Luxus überhaupt. Ueber Ilorazens Bauten ist

nichts bekannt; aber mit dem bescheidensten Ausbau seines

Landhauses konnte er in diesem Zusammenhang dem Damasip-

pus ein eitler acdificator heissen.

V. 305. Slullum me faleor — Uceat concedere verhl —
Man sollte eher libeul erwarten; aber liccal ist so gemeint:

,,So schimpflich es auch sein mag, sich selbst als einen Thoreu
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oder — in deiner Sprache — sogar als einen ,,Narren" zu be-

kennen, und so sehr mir diess Bekenntniss als Mangel an Ehr-

gefühl verargt werden mag, so sei es mir doch erlaubt, um
der Wahrheit allein die Ehre zu geben."

V. 313. Tantum clissmüem et tanto ccrtare minorem?

Indem Heindorf tanio als Ablativ mit minorem verbindet, ge-

winnt er dadurch nur eine Tautologie. Vielmehr ist es der Da-

tiv, von ccrtare abhängig, wie Sat. II, 5, 19 cerlans melioribus.

Epod. 2, 20 cerianlcm et tivam purpur ae. Und 11, 18 dcsinei impa-

ribus cerlare. Durch diese Auffassung wird zugleich Ilorazens

doppelte Verschiedenheit von Mäcen, die qualitative und quan-

titative, hervorgehoben: erstens lantum oder tarn dissimilis , wie der

idealistische Dichter dem praktischen Staatsmann unähnlich

ist, und zweitens tanio viro ?mnor, wie der Mann vom Mittel-

stand tief unter dem Hochgestellten steht.

V. 320. Jdde poemata fiunc, hoc est, oleum addc Camino!

Ueber diese poemata vgl. S. 224 u. 229.

V. 323. Cidtum inaiorem censu.

Gegen Acren: veslitum arguil supra censum, bemerkt Hein-

dorf richtig: ,,cultus begreift auch victum, hahilalionem , supcUccti-

lem u. dgl.", kurz cuUiorem inlum^ Civilisation und Luxus im Ge-

gensaz der auf die blose Erhaltung des Daseins beschränkton

Lebensweise. Neben diesem Wort besteht cidius, die Klei-

dung, wenn sie als unentbehrliches Lebensbedürfniss mit victus

coordinirt und sogar von habitus, der Tracht überhaupt, unter-

schieden wird, wie Liv. XXIII, 34. Suet. Caes. 44, als ein IIo-

monymum, das nicht auf cvlcrc zurückzuführen ist, sondern

auf die Wurzel von occulere
^
goth. huljan , eclare , hehlen, wie

Hülle, cuculliis, OKvXov. Vgl. Lat. Synon. Th. V. S. 210.
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Satira IV.

Die Ausleger sezen nacb dem Vorgang der Sclioliasten

fast ohne Ausnalime voraus, dass dieses Gedicht eine sati-

rische Satire sei; am entschiedensten Orelli: unde insignis

malilia htihis salirae iti eo contwcri videlur
,
quod Horalius praecepta

aliquot arlis culhua-iac soliiis abhorrenlia cl prorsus falsa cum aliis

veris sed omnibiis iamdhi tiotis permiscuerit , hoc admodum pei-fido

consilio, tii volgiim Epicureomim Romanorum huiusmodi culinae , nt

rebantu7-, Maecenalkmae ai-canis mirc ludificaretur, 7-isum aulem mo-

verel Maecenaii ipsi caeterisque arnicis, edilo deinde libro lecloribiis

Omnibus. Aehnlich Krüger: „dass in unserer Satire im allge-

meinen die Thoren verspottet werden, welche in die Genüsse

des Gaumens die höchste Glückseligkeit sezen . . . liegt am
Tage." Heindorf: „ein einzelner damals lebender Römer ist

ofienbar der Gegenstand der Persiflage." Düntzer II. S. 291:

„Ohne Zweifel wollte Horaz hier schildern, wie leichtgläu-

big die römische Welt in Dingen sei, wie die hier vorgebrach-

ten ; er wollte das ausführen, was er in der vorigen v. 51 sagt:

Si quis 7iiinc mergos suaves edixcril assos, Pai'ebil pravi docilis Ro-

mann iuvenlus^'' mit Verweisung auf ein mir nicht zu Gebot ste-

hendes Programm Wüllners, Düsseldorf 1833, welcher jedoch

einen ziemlich verschiedenen Zweck unterlegt: describil gaslro-

nomorum praecepta
,
quae pro novis el itiauditis vendilcntur

,
jyleraque

vulgaria esse ei omnibus nola, alia ex arbilrio el libidine sin-

gulornm hominum ijendere el cornmenÜlia esse. Auf Wüllners Seite

tritt Dillenburger. Mehr bei Teuftel in seiner dankenswertheu

Aufzählung und Prüfung der verschiedenen Ansichten.

Verzichten wir vorläufig auf die Voraussezuug, dass diese

Satire darum, weil sie die Gastronomie zum Gegenstand hat,

auch Spott gegen diese enthalten müsse. Inhalt und Form ist

nicht darnach angethan , und die Ausleger sind fast verlegen,

etwas Spottwürdiges darin aufzufinden. Iloraz begegnet einem

Freund Catius und lässt sich von ihm Regeln für einen guten

Tiscli und dessen äussere Anordnungen mittheilen, wie dieser

sie so eben aus dem Munde eines Meisters veruonuiuMi, und zu

Papier zu bringen sich beeilen will.
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Der Vortrag selbst enthält lauter rliapsodisclie Regeln über

die Speisen und ihre Zubereitung, und warnende Winke über

Bedienung und ähnliches. Nach Beendigung desselben und un-

mittelbar nach seinem Schlussgedanken, „dass Reinlichkeit sich

bei jedem Gastmal als minhmtm fordern lasse, während man
Pracht nur in den reichsten Häusern erwarte," geräth Horaz

in eine Art Ekstase, will den Lehrer des Catius um jeden Preis

von Angesicht zu Angesicht sehn.

Kann nun diese Begeisterung blos eine ironische sein?

unmöglich! Neuere Gastronomen erkennen den Inhalt als völ-

lig richtig an, und W. E, Weber lässt ,,der Triftigkeit und

dem feinen Gemack in fraglichen Lehren alle Gerechtigkeit wi-

derfahren." Sie werfen ihnen zum Theil nur Trivialität vor;

das Triviale ist aber in der Regel zugleich vernünftig. Eben

so vernünftig ist alles, was über die Anordnung der Tafel ge-

sagt wird, denn es beschränkt sich lediglich auf Empfehlung der

Reinlichkeit, mit Andeutung, dass neben dieser alle Pracht

und aller kostspielige Prunk leicht entbehrt werde. Nun aber

kann kein feingebildeter Mensch, wie es Horaz doch gewiss

war, über R einli chke it , selbst nicht wenn sie eine masslose

und pedantische ist, spotten wollen, so lächerlich ihm auch

aller Luxus sein mag. Denn wer bei jedem Anlass sich mit

allen seinen Orden behängt, kann zum Spott werden, aber wer

bei keinem Anlass unsaubere Wäsche oder auch nur einen

Flecken an sich sehen lassen mag, reizt niemand zur Satire.

Andererseits jedoch — kann wohl der frugale Horaz im Ernst

über eine gastronomische Theorie in solche Begeisterung gera-

then? Ich glaube, ja.

Es gibt den Tafelfreuden gegenüber drei Klassen von

Menschen: erstens solche, welche ohne besonderen Sinn für

Wohlgeschmack mit jeder Nahrung zufrieden sind, wenn sie

nur ihren nächsten Zweck erfüllt, den Hunger und Durst zu

stillen. So viel diese auch dadurch an Bcdiirfnisslosigkeit und

an Unabhängigkeit von der Aussenwclt, indirect aiicli an Frei-

heit und Cliarakterstärke gewinnen, so ist und gilt doch diese

sinnliche Geschmacklosigkeit immer als Mangel eines Senso-

riiiiiis, eines .sinnlichen, wie die Unenijir;ini;lichk('if für die AFn-

sik als Manji-el eines seelischen.
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Die zweite Klasse besizt diesen Sinn für Wohlgesclimack

und zieht die gute und feine Kost der alltäglichen, gemeinen

vor, weiss sie als einen erlaubten und natürlichen Genuss zu

schüzen
,
jedoch ohne sie als nothwendiges Lebensbedürfniss zu

betrachten und das Herz an sie zu hängen. Die Geschichte nennt

die fein organisirten Geister in der Regel auch als Feinschmecker.

Eine dritte Klasse, zu welcher ein guter Theil der rö-

mischen Grossen zählte, macht den Bauch und Gaumen zu

ihrem Gott und geht mit ihrem ganzen Leben auf Kosten aller

geistigen Interessen in der Gastronomie auf, und verwandelt

zugleich durch raffinirte Kochkünsteleien den natürlichen Genuss

in einen unnatürlichen, bereitet nach Sat. II, 8, 25 die Spei-

sen durch vielerlei Ingredienzien so zu, dass der ursprüngliche

Geschmack der Speise gar nicht mehr zu erkennen ist. Diese

Menschenklasse wird in der achten Satire, die man ihrer Ten-

denz nach irrig der unserigen gleichstellt, unter der Person

des Nasidienus vorgeführt.

Gleichwohl herrscht auch in unserem Gedicht Ironie, aber

eine Selbstironie, welche dem Humor w^eit näher verwandt ist,

als der Satire. Sie besteht in dem ernsten Ton, mit welchem

theils Catius oder sein Meister die Gastronomie als eine hoch-

wichtige Lebenskunst behandelt und mit der Philosophie auf

gleiche Stufe stellt, und z. B. die Neuerung, jedem Gast ein

eigenes Salzfass hinzustellen, als seine selbsteigne Erfindung

rühmt, ähnlich ,wie Nasidienus es mit einer selbsterfundenen

Sauce thut; theils Iloratius, der doch zu den frugalen Essern

gehörte und die Tafelfreuden nur niclit verschmähte, die Be-

geisterung eines Gutschmeckers von Profession affectirt. Denn
in seiner humoristischen Laune gefällt es ihm, sich schlechter

zu machen als er ist, um in den Augen eines soliden oder gar

rigoristischen Römers von altem Schlag als Mitglied des jungen,

in sinnlichen Lebensgenuss versinikenen Roms zu erscheinen.

Horaz hat hier wie in vielen andern Stellen und Fällen das

beklagenswerthe Schicksal gehabt, dass seine Leser und Aus-

leger keinen Spass verstanden, dass sie das, was er im

Humor und mit Selbstironie von sich sagte, für baaren

Ernst und S elbs t be k e nn t n i ss aufnalnufii und darnacli sei-

nen Character beurtheilten.
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In unserer Satire legt der Dichter sein Glaubensbekeiintniss

über die Gastronomie ab, im Geiste der zweiten der obenge-

nannten Menscbenklasson : „eine gute Tafel in appetitlicher Um-
gebung ist ebenso ein wirklich hoher Lebensgenuss, als raf-

finirte Künsteleien durch die Küche, gepaart mit anspruchsvollem

Luxus in der Einrichtung, keinen Genuss bieten."

Zu diesem jusle milicu zwischen der immwida puupcrics und

immodiea htxtiria gibt der Vortrag des Catius eine Anleitung,

die mit Horazens eigener Neigung und Gesinnung, wie er sie

Sat. II, 6 und Ep. I, 14 ausspricht, vollkommen zusammen-

stimmt und ihn daher entzückt.

Demnach ist der Ideengang folgender:

1) Bitte des Horaz an Catius, um sofortige Mittheilung der

gastronomischen Lehren; v. l— 11.

2) Vortrag des Catius, v. 12—87.

a. Speisen und Getränke müssen von bestei- Qualität,

schmackhaft zubereitet und gesund sein; v. 12—72.

b. Die Anordnung der Tafel muss bequem, Bedienung und

Zimmer muss vor allem reinlich, sein; v. 76—87.

3) Entzücken des Horaz: „Das ist mein Mann! diesen ver-

nünftigen Gastronomen muss ich sehn!" v. 88^— 96.

Ein helles Licht auf den Zweck unserer Satire wirft ein

Vergleich mit der achten.

Alle Vorschriften, die Catius aus zweiter Hand raittheilt,

beschränken sich auf ungekünstelte Gerichte, die auch der ver-

nünftige Esser gern in guter oder bester Qualität zu geniessen

wünscht, ohne dadurch zu einem raffinirtcn Gutschmecker zu

werden: Eier mit männlicher Dotter, kräftigen Kohl, weiches

llühnerilcisch, Muschcltliioro , Wildschwein, Obst aus den besten

Gegenden — lauter natürliche Anforderungen an ein gutes Älahl,

und ganz verschieden von jenen superfeinen Vorzügen, welche

Nasidicnus und Genossen an den vorgesezton Speisen rühmen,

als: Wildschwein bei mildem Südwind gefangen; Aepfel bei

abnehmendem Mond ge])rochen; Vögel, Schnecken, Fische,

denen die Kunst einen andern (Tieschmack als ihren natürlichen

gegeben, und eine Sauce aus neun Ingredienzien. Auch von

ausländischen Delicato.ssen , wie If, 2, 22, schweigt Catius.

Auch über die Tafeleinrichtung gibt Catius lauter Kegeln,
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die nur die Correctlieit, den Anstand, die Bequemllclikeit, be-

sonders die Reinlichkeit betreffen, keine, welche Pracht und

Luxus empfiehlt, so dass jeder Gebildete sie unterschreiben

kann; denn z. B. ein grosser Fisch auf einer zu kleinen Schüs-

sel ist etwas wirklich Unschönes, mithin Unschickliches.

Demnach ist diese Satire kein Seiten- sondern ein Ge-
genstück der achten. Sie schildert eine gute Tafel, wie sie

sein soll , die andere eine Tafel , wie sie nicht sein soll , mit

raffinirtem Luxus. Der einseitige, principiell frugale Verächter

aller besseren Kost wird freilich den Horaz, Catius und dessen

.Meister in Eine Kategorie mit Nasidienus und Nomentanus wer-

fen, weil sie überhaupt mehr Werth auf rein sinnliche Genüsse

legen als sie vom Standpunkt des geistigen und sittlichen Le-

bens verdienen; aber Horaz will zu diesen natürlichen und

sinnlichen Menschen gehören, und provocirt durch den Ton die-

ser Satire absichtlich den Tadel der Rigorosen.

Dass der mitsprechende Freund des Catius Horaz selber

sei, scheint die natürlichste Annahme. Obschon in unserer Sa-

tire nirgend wie Sat. I, 9. 11, 7 und 8 eine Anspielung auf

seine persönlichen und individuellen Verhältnisse vorkömmt, so

muss man doch v. 4. 5. 89. 94, wo der Dichter die erste Person

gebraucht, zunächst an die Person des Dichters selbst denken —
donec probclur contrarium; wie ich diess auch in meiner Erklä-

rung von Carra. I, '28, 21 für me quoque . . Ilbjricis nolus ohruil

nmlis in meinen Oeffentl. Reden S. 400 geltend gemacht habe.

Dass man unter dem Hauptsprecher Catius den Epicureer

aus Insubrien versteht, hat keine Schwierigkeit. Er war zwax

längst und schon vor Cicero gestorben, laut Cic. Faram. XV, 16,

aber das konnte den Dichter nicht hindern, ihn als eine poeti-

sche Person eben so wie den Damasippus und Trebatius wieder

ins Leben zu rufen und für seine Z^vecke zu benüzen. Zu-

gleich weist die Anrede v. 8S mit doclc Cati auf schrift-

stellerische Thätigkeit des Catius hin, — ein bioser Gastro-

nom hatte dieses Beiwort schwerlich anzusprechen — Schriftstel-

ler aber war jener Catius nach Cic. Famm. XV, 19 und nach

Quintil. X, 1, 124. In Epirurcis levis quiilem scd ?ion iuiitnmdiis

iamen auclor esl Caliiis. Dass der historische Catius nirgend

weder als Mnemouiker wie der poetische, noch als Gastronom

HÖR. SATIR. 17
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genannt wird, steht uiclit im Wege; wenigstens der Laie denkt

den Epicureismus mit der Gastronomie in fast unzertrennlichem

Zusammenhang.

Wer mit dem Lehrer und Gewährsmann dos Catius ge-

meint sei, wird wohl ein unlösbares Ilathsel bleiben. Viele ha-

ben auf Mäcen gerathen; aber warum würde Horaz seine Be-

kanntschaft mit diesem absichtlich verleugnen und zu dem auior

als zu einem Unbekannten hingeführt sein wollen? Auch ist Mä-

cen zwar als ein grosser Fr eund des Wohllebens und Wohl-

geschmacks, aber nicht zxigleich als ein erklärter Feind der

raffinirten Gastronomie und Prunksucht bekannt, was nach

meiner Auffassung nöthig wäre. Daher müssen wir uns unter

jenem aiUor des Catius, den dieser weder nennen noch bezeich-

nen will, irgend eine beliebige Individualität in Rom denken,

die das rechte Mass in der Gastronomie und anständiger Be-

wirthung hielt; nach der Frage v. 10 Romanus an hospcs? zu

schliessen, eher einen Fremden als einen Römer, und nach

V. 87 quac nisi divitibus neqncunl conlingere tnensis , eher einen

blos Wohlhabenden als einen eigentlich Reichen.

V. 13. U/ siicci mclior/s cl vi ?//(u//s (ilha rotundli^.

So nach den Mss., nicht ahna^ wie Bentley und Ileindorf.

,,Die länglichen Eier haben neben dem besseren Geschmack
auch ein schöneres Aussehn; ihr albnmen ist weisser." Näm-

lich hart gesottene Eier kamen zerschnitten auf den 'J'isch,

wie bei Martial. X, 48, 10. Secta coronahunl riilalos ora lacnins^

und V, 79, ^>- -Divisis cyhium lalehil ovis.

Jm fg. V. marem coliibcnl callosa vilcUiim bezeichnet caUosa

nichts als ,,ihre (der länglichen Eier) Eierschalen", eaUosns

ovoriim partes, die harte ILaut des Eiweisses, nicht, wie z. B.

Krüger meint, ,,von der dichteren JMasse, fleischig."

V. lü. irri/juo nihil rsl cInUns liorlo.

Elulus hoisst der fouchte (»arten sell)st, insofern er voll

von w ässer ig - kr aftl o sen Productcn ist; Avenn man nicht

lieber unter liorlus den Ga r t en e rt rag, wie Sat. II, 3, HW un-

ter Aiiliriira die Niesswurz selbst, verstehen, (iilci' t'/uliiis' in

causalivf'iii Sinn eiklürcii \\ill. ]\Iit der lan(l\\irtliHcbnl'llich('n
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Lelive stimmt Plin. H. N. XIX, 14, 8 überein: cauli . . Immor

fimusquc si (h'fucrc, maior saporis graüa est; si ahundavere, laetior

ferülilas, d. li. feuchter Boden nüzt der Qualität, aber schadet

der Quantität. Diese Quantität hat Palladius Avohl allein

im Auge, wenn er III, 24, 5 lehrt: caules . . argillam el glarcam

liinenf, sabulonc et arenis non dcleclanitir, 7ust pereti?üs unda siiccur-

ral, während der Gastronom blos die Qua 1 it ät berücksichtigt;

wesshalb leztcrer „der gewöhnlichen Meinung nicht absichtlich

widerspricht", wie Heindorf meint.

V. 1 8. Ne (jallina, mahim, rcsponsel dura palaio.

Die Erklärung von mahtm durch male könnte für richtig gel-

ten, wenn 7^esp(mdeal folgte; aber das Frequentativ responsare

gebraucht Horaz immer im Sinn von widerstehen, also als

Gegentheil von respofulere , entsprechen, wie Sat. U, 7, 85

responsare libidinibus , und v. 103 coenis ojmnis, und Ep. I, I , 68

forlunae supei^bae: demnach würde male responsare einen erfolg-

losen, nicht einen unerwünschten Widerstand bezeichnen.

Vielmehr ist malum eine gleiche Parenthese wie indigman Ej). I,

6, 22. ,, damit nicht das Hühnerfleisch durch Härte — was

schlimm ist! — dem Gaumen widerstehe." So nach Fr. Jacobs

Verni. Sehr. V, S. 399. Aelmlich deute ich das homerische

Tcäyiv im Hom. Gh)ss. §. 40.

V. 19. Ductus eris vivam mixto mcrsarc Falerno.

So oder mislo nach den Mss., nicht nach Bontley und Ilcin-

dorf musto. Vollständig: mcrsare aqua postquam Falernum est ad-

mislinii. Die Hühner wurden gewölnilich in purem Wasser er-

säuft; der atitor des Catius aber verordnete eine Beimischung

von Falernerwein.

V. 34. Pectinihus palulis ktctat se molle Tarenium.

Palulis ist ein logisches Epitheton, um eine besondere

Gattung der Kammuschel zu bezeichnen. Aristot. II. A. IV, 3.

TWJ' öe öid-vQav ra ^liv iariv avanwia, olov oi ursvEg aal ot

^veg . . . ra 6s, öl&vQa |U£i', ojtiotwc de avyyJy.lsiatca in a^q)(neQci,

olov Ol GcoXrjveg.

17*
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. V. 35. Nec sihi coenarum quivis iemere arrogci artcm

Non jyrius exacia teniii ratione saporum.

llcindorf versteht coenarum in seinem eigentlichsten Sinn,

im Gegensaz der guslalio, von der zuvor die Rede sein S(dl

;

allein wie kann dann schon v. 17 von dem vesperlinus hospes

die Kede sein, der doch keine guslalio zu erwarten hat? Viel-

mehr bezeichnet ars coenarum die ganze Ko chk unst. Diese

wird darauf durch weder — noch in zwei coordinirte Theile

zerfällt: in die Kenntniss der Roh w aar e, und in deren kunst-

gerechte Zubereitung — ein Gegensaz, den sowohl Hein-

dorf verkannte, indem er das erste ttec, Avelches p reparativ

ist, in 7ie verwandeln Avollte, als auch Orelli, indem dieser 9iec

durch nec vero, nec lamen erklärte.

V. 37. Nec salis est cara phces averrcre 7ncnsa.

Gewiss war averrere aus dem alten Blandinus für aveiiere auf-

zixnehmen; jedoch bedeutetes keinenfalls wegfischen, weg-
fangen mit Bezug auf spätere Nachfrager, sondern wegfe-

gen, mit Bezug- auf den Auslegetisch des Fischhändlers, den

jener Aufkäufer gleichsam säubert, ähnlich dem der aufge-

zähltes Geld einstreicht und gleichsam Avegkehrt. Düntzor

TT, S. 301 vergleicht passend Martial. II, 37. Qu/cjitiil ponilur

fiiiic et inde verris : dem füg' ich hinzu Licin. Macer.: Quos opor-

luil amissa restilu^re , his etiam reliquias averrcmnl^ wo quis

(d. h. quihus) oporluil für <pios zu schreiben ist.

V. 4,^). Piscibus alque avihus quae natura et forct aelas,

Jnle meum niilli paluH quaesUa palaimn.

Für diesen Gebrauch von /i</r/, hier nicht: sei oder wäre,

sondern: sein sollte, hab' ich in meinen OeiVentl. Reden S.

332 den Namen 1) opj) el coujun et i v vorgeschlagen. Nändich

quid faciam , was soll icli tliun? ist ein einfacher Conjunctiv;

nescis quid facias , du wcisst nicht, was du thust, ist gleich-

falls ein einfacher Conjunctiv resp. Optativ; wenn aber 7ie-

scio quid furios (wie z. B. Sali. lug. 14) bedeuten soll: ich weiss

nicht, was icli tliuu soll, so drückt der IMndus erstens eine

N t h \v e n d i g k e i t , das Soll e n , und zweitens das I n d i r c et e
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der Frage ans. Eben so ist Sat. II, 6, 75 Irahal und Cann. 11,

3, VI vilcl als Doppelconjunctiv zu verstehn. Kirc-liner übeVsali

diess; nach seiner Uebersczung: ,,Welches der Fische Natur

sei, -welches ihr Alter" Avird dem Gastronomen ein rein zoolo-

gisches, für die Küche gleicligültigcs Wissen zugemuthet; desto

mehr bedarf er der Kenntniss, Avie beschaflen und Avie alt der

Fisch sein müsse, um -wohlschmeckend zu sein.

V. 59. nam lacluca innalat acris

Post vinnm alomaclw.

Nach eigner Vermuthung acrisixxx das handschriftliche acri^^

nach Sat. II, 8, 7- acria circiim^ rapuhi, lactucae, radices, qwi-

lia lassitm pervclhail sifwuicliiim; denn ^\as soll hier acri slomacho,

wofür vielmehr gleichfalls hisso zu erwarten wäre? Weber be-

zieht es, ganz gegen den Sprachgebrauch, auf die Säure im
Magen.

Gleich darauf ist auch Lambins nur von Dilleuburger nicht

verschmähte Verbesserung

Flugilal ifi morsiis refici

für immursiis aufgenommen; der Sinn ist: iil ah hauslibus po~

lionis ad mors iis cpidariim redeat; ganz wie Virg. Aen. XI, 731.

Inslignl vucibus alas^

Nomine qttcmque vocaiis, reficilque iti proclia pulsos.

,,Dem vom Essen bereits gesättigten Zecher machen geröstete

Krabben und Muscheln wieder Esslust, wogegen Lattich, der

doch sonst den Appetit reizt, nach starkem Weingenuss wir-

kixugslos bleibt; der Magen verlangt dann durchaus etwas War-
mes, Schinken oder Wurst; nöthigenfalls lieber ein gemeines

wenn nur warmes Gericht aus einer schlechten Garküche, als

das kräftigste kalte Reizmittel."

V. 74. rri/inis et hiveninr pipcr alJrtnn cum sale nkjro

Incrctum puris circumposuissc cdlillis.

Man verbinde calUlis als Dativ mit vicrelitm. ,, Teller n-iit

Kosinen und Aepfelii , Gefässe mit zweierlei Saucen, Pfeffer-

nnd Salzfässer mit h in e in gesieb tem (niclit l)l()s klein ge-

stossenem) Pi'efl'er und Salz — lauter Dinge die sonst mitten
auf der Tafel standen zum allgemeinen Gebrauch — lässt
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er ringsherum auf der Tafel zu jedem einzelnen Couvert

hinstellen." Darin bestand seine Erfindung. Diese seine caülli

waren ganz einfach, iniri, vielh'icht blose conchac wie Sat. I,

4, 14, keinenfalls aber caclali. Eben so sind purac amphorac in

Epod. 2, 15 zu verstehen; Vitruv. VII, 3. Corunarum aliac sunt

purac, aliae caclalae. Heindorf lässt sich durch Schul. (U-uq.

irreleiten: ^Timiiulis et tcrsis , woran es, Avic das folgende lehrt,

wohl manchmal fehlen mochte."

Unter cgo iiivcnior ist natürlich nicht der sprechende Catius

zu denken, sondern sein Lehrer und autüv ^ dessen Vortrag' er

ganz wörtlich und in directer Rede wiederholt.

V. 78. Magna movet stomaclto fastidia seu puer unclis

Traclavil caliccm manibus, dum furla ügurrit.

Wie mochte doch jemand movcl absolut und imper.sonaliter

gesagt nennen, Aviihrend sein unverkennbares Subject auf dem

Fuss — nur etwas VTteQßarcog — nachfolgt? Movel fastidia vel

pHCi\ si . . Iractavil, vcl litmis, si . . adhacsil.

Der Zusaz dum furla ligurril gibt, mit Iraclavil verbunden,

einen kleinen Anstoss ; denn nur die furaiio, nicht die ligurritiu

beschmuzt die Hände des Dieners, die dann wieder den Be-

cher beschmuzen. Noch kleiner wird dieser Anstoss, Aveun mau
dum Uyurrit blos zu tinclis bezieht. Jedenfalls wollte Iloraz

ausdrücken : dum faralur ul furla Ugurrial, trägt jedoch die Schuld

eines iucorrecten Ausdrucks. Gleich darauf:

Sivc gravis velcri cralcrae Vunus adhacsil.

Bedeutet hier vetus cratcr ein schon altes und vielge-

brauchtes und nicht einmal sauber gepuztes Mischgefäss, oder

ein antikes, au welchem Unsauberkeit um so unangenehmer

auffällt, je mehr Anspruch es auf Schönheit und Luxus macht?

Ich neige mich zur lezteren Deutung.

V. 8.'}. Toi Inpides var/'os /u/u/c/i/a rädere palma.

Jedermann verstand bisher unter lapidcs varii Mosaikar-
beiten, Fussboden oder Tischplatten, oder beides, Avio miter

Lihi/ri hipilli Ki^. I, 10. 19; unter rädere das Abkehren Avie Sat.

II, (i, '2i). sire af/uilo radil Icrrtts , und unter jialma den P>esen

aus 1* al m b 1 alt er 11 , wie bei JMartial. XIV, 8'2. In prelin seu-
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lias leshtlur paluid fiiissc : olia scd scajiis tuinc aiialccla dahil, oder

uacli autlerer Lesart : scd preliiiin (uäinl. ciliiis) srnpis nunc aua-

lecla dcdil. Oliue die Unhaltbarkeit dieser Auffassungen darzu-

thun, gibt C. L. lioth in Jahns Jahrb. 1860 LXXX, 7 eine

neue Erklärung, auf die ich zu verweisen mich begnügen niuss.

V. 84. Et Tyrias darc circutn illota loridia vestes.

Gewiss ist Tijrius vcsles das Object von darc ^ dagegen il/old

toralia von circiiin abhängig , nicht umgekehrt. Turalia sind die

waschbaren Ueberziige des Lagerpolsters, welche bei fest-

lichen Gelegenheiten mit Purpurteppichen, Tyriis rrslilnis , über-

deckt wurden; nach Schwenck in Zeitschr. f. A.-W. 1840, S. 917.

Nur so bleibt die AVaruung, die hier gegeben wird, frei von

grober Trivialität. Denn undenkbar ists, dass ein anständiger

Hauswirth unreine Ueberzüge zur Schau stellen werde; leich-

ter denkbar, dass er sie durch die Purpurdecken hinlänglich

verdeckt glaubt, ohne an die Möglichkeit zu denken, dass

diese sich verschieben und so die Unreinlichkeit des darunter

befindlichen Polsterüberzugs ans Licht bringen.

V. 91. Non /amen inlcrpres tantundcm iuvcvis.

L'rig ergänzt Ortclli quantiim pracccplor laus als wenn iitvare

hier fördern bedeute, und nicht erfreuen. Vielmehr: non

lanlundcm iuvcris quanlum si ad ipsiun diavcn's. Vossens und Kirch-

ners Uebersczung durch ,,ninmi dazu" deutet auf Missverstand.

Vielmehr: ,, Gönne mir zu deinem belehrenden Eeferat auch

noch den interessanten Anblick des Mannes! Führe mich, dein

eigentlicher Weg gehe wohin er wolle, mit Verzicht auf dessen

augenblickliche Verfolgung zuvor schnurstracks zu ihm hin!"

So verstehe ich das von Heindorf missdeutete pcnjcs quocun-

quc v. 89.

Satika V.

V. 3. lamne doloso

Aon sads est Ilhacam reveld?

Heindorfs Erklärung von iam nun durch mm inin niclit
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in ehr, ist so unzulässig als die Vertauschung von ncmu nun,

(htm ne mit ?ioh nemo, ncdum. Der Siuu ist: ,, Macht dich dein

Glück jezt schon, gleich im ersten Augenblick der Erüftuung,

so ungenügsam und übermüthig? '^ Vgl. Carm. IV, 4, 69.

V. 9. (Juando pauperiem missis (tmlicigibm horrcs,

Accf'pe.

Die Verbindung von tnissis auihagibus mit accipc , welehc

Orelli u. a. vom Schol. Cruq. annehmen, würde sprachlich kein

unmögliches Hyperbaton sein und Analoga genug bei Ho-

raz selbst linden; allein Heindorfs Erklärung liegt noch UcHher.

Es ist ein feiner Vorwurf des Tiresias gegen Ulysses , dass er

mit dieser seiner Frage gleichsam ins Haus falle, statt ihr ver-

schämt eine Art Einleitung vorauszuschicken. Ueberdiess würde

Tiresias mit seinem Versprechen, missis amhagibus zu antworten

keinenfalls Wort halten. Denn mag man ambages im quanti-

tativen Sinn nehmen, ohne Umschweife, oder im quali-

tativen Sinn, ohne räthselhafte Andeutungen, die die

klare Antwort umgehen, so ist im ersteren Fall seine Antwort

zu ausführlich, und im zweiten gehört seine Anspielung auf Na-

sica V. 55 doch gewiss zu den amhagibus.

V. 19. Ei quondam maiora (uli.

Horkel Anall. p. 126 vermuthct iulil, auf forlcm animum be-

zogen, um der Anspielung auf Od. XX, 18. xixlccQ-i (5/), KQaöü]\

xcil KvvreQOv äXlo noz" l'rk)]g (nicht hXiji') mehr Treue zu ver-

leihen. Ansprechend; wenn nicht etwa Horaz den Saz lieber

mit einem volltönenden langen / als mit -il hat schlicssen wollen.

V. 28. V/i'cf ulcr lucuples, sine natis, improhus, id/ro

Oin ineliorcm iiudax voccl in ins, illius cslo

Defcnsor.

Der Conjuuctiv voccl beweist, dass der Kelativsaz das Bei-

wort imprubus nur begründen soll: „als ein böser Mensch, weil

er frech genug ist, den bessern Mann, der mit grösserem Kccht

ihn anklagen könnte, selbst in Anklagestand zu versozen."

Diess ist einfacher als die Erklärung durch lam iinprobits ul voccl.

Doch hat man quamvis , xalm^ zu ///j/>/ü^«6' zu ergänzen. Sollte
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aber ein „selbständiger Zug", eine dritte Eigenscliaft des

Mannes angeführt -werden, so würde der Sprachgebrauch ent-

weder (Uli vücal oder cl qui vocel verlangen, lieber nitro vgl.

zu V. 90.

V. 39. seil rubra Cankula findet

Infanies siatuas.

Die Statuen heissen stumm wie Ep. II, 2, 83 slalau taci-

luniiiis. Parodirt diese Stelle wirklich eben so wie die folgende

einen Vers des Dichters M. Furius Bibaculus Alpiuus aus Cre-

mona, so rügt Horaz darin dessen ]\[issbrauch von infaiis für

mtilus. Denn der damalige Sprachgebrauch nannte infanlem nur

noch den kindisch lallenden, oder auch, wie Sat. I, 6, 57,

den unberedten, aber nicht mehr nach seiner etymologischen

Bedeutung den ganz sprachlosen, miilum ^ avavöov. Der

Leser des Furius musste daher an lallende, statt an stumme
Statuen denken. Natürlich ist hier nur von Holzbil dem die

Rede, auf welche die Sonne eben so einwirkte, wie Sat. I, 8,

46 auf die Priapusstatue. — Im fg. v.

seil pinyiii icnliis omaso

Furius hibcrnas ccma nive conspuet Alpes

beisst ,,bis zum Plazen aufgebläht, von Kaidaunen, also von

gemeiner Speise." So war Domitian nach Plin. Pau. 49

unle medium dicm dislenius caena solilaria, und der verarmte

Mänius Epist. I, 15, 34. palinas cocnubai omasi vilis et lujninae,

Iribus iirsis qitod salis esset. Wörtlich und eigentlich verstan-

den dichtete Furius mit üb erfülltem Magen, und hatte in

so unpoetischer Stimmung ,,den Jupiter die Alpen bespeien"

lassen, oder hatte wenigstens, wie Acro berichtet, den Schnee

spumam lovis genannt. Dabei war er (nicht wie Acro sagt, uul

edax aut sordidus, sondern) zugleich et edax et sordidus, lezteres

aus Geiz oder aus Armuth. Oder metaphorisch verstanden

ist diese leibliche Au fgebläht hei t durch gemeine Kost
nur Sinnbild einer gemein - s ch w ül st igen Sprache wie lur

gidtis Seit. I, 10, 36. — Eine l'robe von des Furius Dichtkunst

hat Gellius XVIII , 11 aufbewahrt, sechs Verse, in deren

drittem das unstatthafte vircseunl vulnere vires entweder in vive-

seunt oder in revirescunl leichter zu verbessern ist, als in iiierescunt,
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was Ileitz, wie es sclieiut gleichfalls ohne liaudschriftliche Au-

torität, gegeben hat.

V. 43. ul palicns, nl amicis apliis, lU acer?

Teuffcls Erklärung von amicis aplus ,, eigentlich : au sie

sich anschliessend", nebst der von sulibus aptiis in Ep, I,

'20, 24 ,,deu Sonnenstrahlen sich anschmiegend" ist

höchst gezwungen. Dabei sucht er meine Deutung von soIi-

Uns apliun auf glazköpfig lächerlich zu machen. Zu diesem

Zweck schiebt er dem, was ich mit Absicht zweimal blos

„Glaze" genannt hatte, den stärkeren Begrifi' ,,K ahlköp fig-

keit" unter, und macht darauf hin den Einwurf: ,,dann würde

,,ja der Dichter in Einem Athem sagen, er habe (schon lange

,,Zeit) graue Haare [pracccmnin) und er habe keine Ilaare."

Ist diess Verfahren in der Polemik erlaubt? Und was die .Sache

betrifft, so pflegt selbst ein Kahlkopf noch von einem Kranz

von Haaren, meist grauen, umgeben zu sein, Avieviel mehr ein

bloscr Glazkopf. Oder was heisst ein Kahlkopf in dem welt-

berühmten Sophisma?

Hier ist amicis aplus ein n ü z 1 i c h e r , brauchbare r Ereimd,

wie es der rechtskundige für einen reichen alten Mann gewiss

ist. Cic. Fam. XH , 30. Jiomincm scmpcr ilhim quidem mihi

aplum, minc vcru cliam suavcm! Hör. Ep. I, 7, 41. Nun csl

aplus equis Ilhacac locus, was sowenig als Carni. 1
, 7, 9 aplum

equis Argos durch cquis niilric/tdis , tTtnoßorog^ t7t7tOT(j6q)og zu er-

klären ist, sondern durch cquorum usui cl cursibus commudus als

tvqv^oqog, wie Ep. H, 3, 65 palus a2)la i-emis.

V. 47. ne manifcslum

Caelibis obsequmtn nuclcl ie.

Richtig bemerkt Schob Cruq. Caclebs pro orbo capilur. Ueber-

diess ist lanquum zu caelibis hinzuzudenken. Der Erbschleicher

soll den Vater eines kränklichen Sohnes nicht mit soviel

Zuvorkommenheit behandeln, wie einen bereits wirklich kin-

derlosen, um nicht zu verratheu, dass er auf dessen baldige

Kinderlosigkeit zählt.

V. .50. <) Jjirrliaüc
,
qulaiuhl ilicaiii, (tut cril aal nun.

Eine von (.)relli u. a. erkannte komische Doppelsi)niigkeil,
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welche in dieser überlianpt an das Burleske anstreifenden Sa-

tire zulässig ist. Nach dem nächstliegenden AVortlaut:

,,Mein Wort wird eintreffen, oder auch nicht!" ist es die ärgste

Absurdität im Munde eines Propheten; dagegen brachyio-
gisch verstanden, mit dem nahe liegenden Vorbehalt:

,,je nach

meinem Ja oder Nein" und vervollständigt: quicquid tlicam furc

aiU non fore^ ist es die vernünftigste Antwort auf des Ulysses

Frage. Wenn aber Horaz hiemit „die Wahrsager seiner Zeit

und die Leichtgläubigen, welche ihnen Vertrauen schenkten,

verlachen wölke", so würde ich in dieser Absicht den Gipfel

der Platitüde sehn.

V. 68. A7/ sibi legatum praeter plorare suisque.

,,Der Ausdruck soll sicher nichts anderes bezeichnen, als

ein schadenfrohes , höhnendes in Aprilschicken , was nur um so

bitterer erscheint, wenn der harrende Erbschleicher in dem dar-

gebotenen Testamente nach langem Suchen weder seinen noch
der Seinigen Namen findet. Eben so ist es auch bei Lucian.

Dial. Mort. IX, 3 gemeint, wo der reiche Polystratus erzählt,

wie er seine Erbschaft jedem Bewerber versprochen und sie

durch die Hoffnung an sich gefesselt habe: ullac, b\ xuq ah]&cig

öiad-tjuag e'xcov helvag Katihitov, ol^a^Biv uTCuat, cp^aGag.'-^ Jacobs
Vorm. Sehr. Th. V. S. 401.

V. 72. laifdes, lauderis ul ahscns.

Brachylogisch für den vollständigen Gedanken: Iws tamks

ahscnfcs (qmd senem , ul ab üsdem Imulcris ahscns. Ulysses soll

iiielit den Hausgenossen durch Lobsprüche schmeicheln, um
sie für sich zu gewinnen {ul tihi bcfievoU fiant, sagt Orelli) , son-

dern er soll sich mit ihnen formlich verbünden und verabre-

den, sich gegenseitig, immer der Anwesende den Abwesenden,
bei dem Alten zu loben. Diese Auffassung verlangt schon der

Ausdruck sociiis, der immer eine Verbindung zu gemeinsamen
Interessen bedeutet, nicht aus Sympathie, wie sodulis.

V. 77. Putasne?

Pcrduci poleril Um fnuji kmique jnidica.

Kirchner schreibt inilasnc ohne Interpunction. Jedenfalls
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.sind beide Fragen ironisch getliaii , und die zweite ist melir

ein Ausruf als eine Frage, und im Text nur durch Zufall als

Frage bezeichnet.

V. 79. Venu cn'im magnnm üonanäi pcirca iuvenhts.

Meine Uebersezuug folgt der üblichen Auffassung, venil von

vcnio. Doch kann ich zwei grammatische Bedenken nicht \in-

terdrücken, erstens die Stellung des ganz tonlosen Verbi au

der Spize Hes Sazes, und zweitens das Perfect, während das

vorhergehende nequkrc vielmehr das Plusquamperfect oder Im-

perfect erwarten lässt. Beide Bedenken fallen hinweg, wenn

venu, vaenil , das Präsens von veiico ist, im Sinn von venalis est;

„Liebhaber, die keine bedeutenden Geschenke machen, sind

ihrer Geliebten feil und werden von ihr gern ausgetauscht

gegen pretiosiores dedecorum emiores, wie sie Carm. III, 6, 32 er-

wähnt werden."

Bentleys Zweifel an magnum dotiatuU sind etwas sophistisch.

Penelopes Freier denkt sich Horaz noch als filios familias , welche

nicht so reichlich schenken können, wie ihre Väter, soies.

Auf magnum liegt nächst venil der Hauptnachdruck; denn au

gewöhnlichen Geschenken liessen es die Freier nach lloni.

Od. XVIII, 290—303 nicht fehlen. Absichtlich stellt Tiresias

die patriarchalischen Väter Ithacas auf gleiche Stufe mit den

alten Lüstlingen und Millionären der römischen Kaiserzeit.

V. 9<>. Dilflcilcm et moromm ofJ'oKh'l (jarnihi^ lüiro.

So nach Bentleys Lesart und Interpunction, niclit : garru-

lus: iillro oder iillra. ]\Iit garndus verbunden wäre idlro aller-

dings ein überliüssiger Zusaz, aber es gehört zu o/fctidet
,

„die

Gesprächigkeit des Gesellschafters ist dem Hypochonder, weit

entfernt ihn zu gewinnen, sogar anstössig." Vgl. zu Sat. I,

4, 21. Da sich Orelli durch meine Erklärung von idlro so-

gar, in Lat. Synon. III, S. IOC nicht überzeugt füldt , (dnie

jedoch speciellere Bedenken gegen meine .'lusführliche Beliand-

lung von tdiro und s/xnilc zu erheben, so sei es mir gestaltet,

hier zunächst die horazischen Stellen zu verzeiclinen , in wel-

chen sänitliili /////() eben so wiederzugeben ist. Sie Aver-

den sämllirli verstiindlicher dacbireh , dass man iiiolit i/llro be-
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tont, sondern das Verbum, als den Gegensaz eines zu er-

gänzenden minder starken Begrifl's. So oben v. 75. Non solum

per »litte connivens poliori Penclopeii, sed ullro proyrediens

eiiam trade. Und v. 28. improhus, idlro qui meJwrem audax vocel

in ins, d. li. während er froh sein sollte, nicht seinerseits

verklagt zu werden; ganz wie Sat. II, 7, 41. Tu qmtm sis quod

ego et fortassis neqiiior tdtro insectere vehit melior? Sat. II, 3, 264.

Ne nunc cum me non modo non excludat sed ultro vocet , ac-

ccdam? Ep. II, 1, 277. Vt nos . . non modo ad mit las roga-

tus, sed tdtro arcessas. Sat. I, 7, 17. Bisrcdet pigrior , non so-

lum omissu ptigna, sed tdtro mutieribus missis. Ep. II, 2, 107.

Se veiieranlur et, si taceas , non contenti tacita indulgenlia

t II a , tdtro laudant quicqtiid scripsere. Am deutlichsten und

übereinstimmend mit obigen Amplilicationen Carm. IV, 4, 51.

Cervi . . scctumur ultro
^

quos upimus [allere et ej]'ugere est tri-

timphus. In Sat. I, 5, 89 ist ultro nur eine Variaute des rich-

tigen idtra.

Orelli und Kirchner: „Von selber musst du jedoch nicht

bleiben verstummt", halten an dem Irrthum fest, nitro sei ein

Synonymum von spojile , aus eigenem Antrieb.

Teufi'els Einwurf gegen meine Auffassung: neminem nedum

morosum gdrrulus deleclahit , Aviegt nicht schwer. Auch die Alten

kannten, so wie wir, eine liebenswürdige üeschwKzigkeit

;

wie Suet. Aug. 83. Pueros fueie et garruli ta te amubiles undi-

que conquirehat. Sen. Cons. ad Helv. 16. Quem non convcrlet . .

Uta neminem satiatura gar r ulilas .' Und ein müssiger alter

Herr lässt sicli , wenn er nicht gerade itißicilis et nwrusus ist,

selbst von einem Schwäzer gern unterhalten.

V. 95. aurem snbstringe loquaci.

Den Gedanken trifft allerdings die Erklärung subiiee oder

eoeree , aber das Zeitwort ist dadurch nicht deutlich erklärt.

Substringere ist als prägnanter Ausdruck in subigere stringendo auf-

zulösen , wie Carm. IV, 4, 24 calerrae revictae in: repulsuc et

vietae. ,, Zwinge durch Fesseln und Bande dein Ohr, das gern

frei sein und nach anderem hinhürcn möchte, dem Gcschwäz

unverwandt zuzuhören."



270 ERLÄUTERUNGEN. SATIU. LIB. II, 5, 9ß. 103. 6, 5.

V. 96. Imporiumis amal Imidari?

Wenn Acro erklärt: imporiimiis pro imporlunc: sine modo cl

sine ullo discTiminc icmporis , so liält er, wie manche, das affir-

mative Derivatum imporliams^ lästig, zu drin glich, moicslias

iniporlans , für synonym mit dem negativen Compositum inojipm--

tuntis , ungelegen. Der Sinn ist nicht: ,,^^1 er sich über
alle Gebür gelobt hören?" sondern: ,,macht er sich seiner

U m g e b u n g 1 ä s t i g durch den Anspruch , sich immer gelobt

zu hören?"

V. 103. et si paulum potcs illacrunarc, csl

Gandhi prodcntcm vuKiim cdare.

Bei der früher üblichen Abtheilung: si pauhim polcs , iUaei'i-

mcire. Esl gmidia etc., erschien iUacritnare als Imperativ eines

unerhörten Deponens. Diess haben Lachmann , Meineke, Haupt

durch Conjcctur: si pauhini polcs illarri?na: e re csl beseitigt.

Doch enthält die dadurch gewonnene Gnome: ,,es ist zweck-

mässig, seine Freude zu verbergen," nach dem, was vorange-

gangen , durch ihre Allgemeinheit eine etwas triviale Warnung.

Aber illacrimarc wird zum Infinitiv, sobald man cs< zum

Nachsaz macht: ,,Und verstehst du die Kunst etwas zu weinen,

so ist's möglich, mittelst oder hinter diesen Thränen den

freudestrahlenden Blick zu verbergen." Epist. I, I, ;V2.

Est quadinn prodire lenus , si non daltir idira. ]\ran kann es in

gleichem Sinn auch als Anapodoton fassen. Si jxndi/iii /tnirs illit

crimare, ill ar riina ! nanif/itc csl r/aiidia prodotlc/ii rnlliiin cchirc

lacrimando.

Satira vi.

\^ 5. i/l proprid lidcr mihi nunwr'.i /'i/.c/s.

Den Connnentar zu diesem Gebrau tli von ju-upriiis, d au ernd,

nach Acvo pcrprlitti ^ nihi
^
/irina

^
gibt lloraz Sat. II, '2, MVA und

Kji. II, 2, 170. Da der Mensch alles, was er Besiz n(Mint,

um- nls ((in Darleb n y.u befrachten bat, das ihm sein (iläu-

big(r, die Gottheit, jeilcu Augenblick wieder aufkünden und



ERLÄUTERUNGEN. SATIR. LIB. II, 6, JO. 11. 2ö. 271

nehmen kann, so bittet Horaz den Gott, ihm die bisher blos

dargeliehenen Lebensgiiter als Eigentlium zu schenken,
d. h. für Lebenszeit zu gewährleisten. In gleichem Geist sagt

Thucydides I, 70 von den Athenern: Toig ^ev Gcojxaaiv ciXXo-

TQicoratoig vtteq vfjg nokscog ](^Qcoprai, xy 8e yvcö^ri ohsioxcixri ig

x6 TCQaßSEiv XI VTtsQ avx-^g , d. h. ihr Leben betrachten sie nur

als ein Darlehen , das sie , sobald das Vaterland es zurück for-

dert, zurückgeben müssen, aber ihr Denken ist ihr eigenstes

Eigenthum.

V. 10. Oh si urnam aryenii fws quae inihi nwnstrel!

Die Variante fors qua empfiehlt sich sehr, aber im Sinn

nicht von aliqua ruiione^ sondern von alicuhi^ wie Sat. I, 4, 9;^

menlio si qua, und unzweifelhafter Carra, III, 14., 19 Sparlacum

si qua poluil luujaiUem [allere tcsla; noch öfter für uhi. Denn
einestheils ist si quae für si qua ungewöhnlich, wo nicht unla-

teinisch, bei Horaz ohne Beispiel, und als Zusaz zu Fors wenig-

stens entbehrlich, ja sogar unpoetisch, weil die Göttin, an die

das Gebet gerichtet ist, dadurch ihrer Persönlichkeit entkleidet

Avird, noch mehr als bei Liv. I, 4- III, 64 durch forlc q und am:
andernthcils verlangt vniam irgend einen Beisaz, welcher den
dem Latein fehlenden ardcuhts indr/hiiliis zu Gunsten der Deut-

lichkeit erseze.

V. 11. qid 7nerccnarius agrmn
Jllvm ipmtn 7ucrcalus aravil.

Eine bemerkenswerthe Brachylogie! Vollständig musste

der Gedanke so lauten: qui mcrcenarius agrum aliqucm arave-
ral, dein illum ipsum agrum ihesauro invcnlo mcrcatus aravil.

AVarum denkt sich aber Kirchner den glücklichen Finder als

einen, „der um Pachtzins vordem pflügte," und nicht als ge-
meinen Taglöhner im Dienst eines Pächters^ Denn ein

Pächter ZQjilt wohl merccdrm an den Besizer, licisst aber selbst

nie mcrcenarius.

V. 25. Sive aquiU) radif ierras.

Unmöglich kann diess die Sommerzeit im Gcgcnsaz dos Win-
ters schildern, wie Sat. I, 5, 30 geschieht; denn der aquilu Aväre
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ein unnatürlicher Repräsentant des Sommer.s. Vielmehr steht

ein nur .stürmischer Morgen (gleichviel ob im Sommer oder

im Winter) einem S ohne e w ett ei;morgen entgegen.

V. 20. seu hruma nivalem

Inleriorc dkm gijro ivaliU.

Nicht conlrahÜ, wie Ileindorf sagt, sondern sccum adlraJn'l,

adducit. In der Wahl von ti^ahcre für diicere erblicke ich höch-

stens die Andeutung der unwiderstehlichen Nat urnoth w e n

-

digkeit, welche die hruma zur Ausführung bringt. Wenn
Teuffei noch weiter geht: „die Widerwilligkeit ausdrückend, der

,,Tag will gar nicht heraus, d. h. er beginnt spät," so legt er

zix viel hinein oder unter.

V. 29. Quid tibi vis insanc, et quatn von agis itnprnlnts?

Troz aller Warnungen verbinde ich improhus mit (ujia ^ nicht

mit n7get. Doch heisst imprubus hier nicht unsittlich, son-

dern m a s s 1 s , oder aucli u n g e s t ü m , u n v e r s c h ä m t , av ie

Carm. III, 9, 22 inijwobo Adria irucumlm\ Auch ('arm. TU, 24, (VI

im}-)robac crcscunl diviliac bezieht sich nicht auf die Unsittlichkeit

des Erwerbs, sondern auf die AFasslosigkeit des Wachsthums,

wie in immcnsum crescunl.

Dagegen improhus mit urgcl verbinden, lieisst dem Dichter

eine Ungerechtigkeit in den Mund legen; denn dann würde er

mit improhus die andern tadeln, die mit vollem Ivecht gegen

sein ungestümes Durchdrängen und Stossen, das er ja selbst

als iniurin bezeichnet, Protest einlegen, während er nur über

sich selbst klagt, dass seine Geschäftsüberhäufung in lioni

ihn zu solcher andere belästigenden Hast nöthige.

V. ;M. Per Caput et circa saliuul latus.

lloraz unterscheidet hier zwei Arten Geschäfte; erstens

solche, von denen er bereits früher in Kenntniss gesezt ist:

zwei frühere Bestellungen, die ilnii im Koi)f liegen oder

durch den Kopf gehn
,

prr cupul sallim/, und die er nicht

vergessen darf; zweitens soIcIk^, die ihm jezt erst eniplolilen

wenbMi: Fürsprachen bei IMäcen , wobei die »SupplicantcMi sicli

an seine Seite drängen mid ihn ])eglciten, circa latus saUuid.
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Daher für die ersteren die Präterita, orabai und memhiisscs , da-

gegen für die zweiten die Präsentia, imprimal und addit ^ insial.

Denniacli bilden die ersten Verse ein Selbstgespräch des

Horaz.

V. .36. De re communi scribae magna alque nova te

Oraljant hodie memirdsses.

Dass Horaz bei Abfassung dieser Satire noch dem collcgiitm

scribnnim angehörte
,
geht aus dieser Stelle klar hervor — man

müsste denn ganz willkühilich annehmen, das Collegiifm habe
ihn auch nach seinem Austritt doch noch als ehemaligen Col-

legen und Sachkundigen ^^^/w////« zu Rathe gezogen! Aber de

re communi ist einerlei mit de publica re, eines Amtsgeschäf-
tes Avegen, wie. auch Ep. II, 3, 128 und 131 communis und^;»«-

blicus als Synonyma behandelt werden.

V. 61. Nunc velerum Jibris.

Warum unter vtteres nur die älteren Griechen verstehn?

Horaz meint die ganze ältere Literatur im Ggs. der moderneu
Tagesliteratur, also auch den Lucretius und Terentius , die er

liebte. Nur die ältesten Dichter Roms, die ihm durch Orbi-

lius verleidet waren, standen ihm fern, und die Alexandri-
ner, so wie auch Arnolds Abhdl. über die griechischen Studien

des Horaz (Halle 1856) mit Theophrast abschliesst.

V. 64. Uncta satü pingul ponentur oluscitla lardo.

Man kann sich bei Heindorfs Bemerkung, dass salis zu

uncla und nicht zu pingui gehöre, hinlänglich beruhigen, um
Bentleys und Meinekes Conjectureu focis und fabis entbehrlich

zu finden. Horaz begnügt sich gern mit Bohnen, ,,nur darf bei

ilirer Zubereitung das Fett nicht gespart sein"; denn er hasst die

immun da pauperies. Fett und reichliche Schmelzung ist das

Sinnbild einer nicht allzuhaushälterischen Kochart.

V. 67. Pasco lihatis dapihus.

Der wohlwollende und nicht kargende Hausherr überlasst

den reichlichen Rest seiner Herreumahlzeit, die er selbst gleich-

sam nur gekostet hat, seineu Sclaven, statt ihn für eine

HOK. SATIIt. 2§
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spätere Mahlzeit aufzubewahren. Wie so oft, ist UDüummodo

hinzuzudenken.

Das folgende proul cuique libido esl, siccat ist nur Fortsoznug

des Relativsazes quibus -, daher nur ein Comma statt des üblichen

Punctum.

V. 69. Seu quis capit acria fortis

Pocula, seu inodicis nvescil laelius.

Schwerlich kann Horaz grosse Becher mit gleich viel

Recht yicria pocAÜa nennen , wie er die tüchtigen Zecher
Sat. II, 8, 35 ucres poiorcs nennt. Es bezieht sich vielmehr

auf den starken, feurigen Inhalt, mit geringer Beimischung

von Wasser, sonst wäre ja dieser ganze Doppelsaz eine schlep-

pende AmpHfication , fast Tautologie von inacqmücs c(dices , wo-

runter allerdings Becher von ungleicher Grösse zu verstehn

sind. Bei Gelagen, wo man um die Wette trank, mussten na-

türlich die Becher gleich gross und der Wein gleich stark

sein. Das erstere sen will , ohne auf das* zweite seu -vorzube-

reiten , in ?W si aufgelöst werden: Siccat conviva caliccs inacqua-

Ics, vcl si quis acria sivc modica pocula cajnl — iilnniiqne hoic liahrl.

V. 78. 'SV quis uam laudal ArcUi

SollicUas ignarus opcs.

Ich möchte igtucrus lieber absolut fassen im Sinn von rci'um

impcrilus , weltunerfahren, naiv, als mit Orelli durch tirsciiis

qiianlam solUciludincm Arcllio isli a/fcnnd erklären. Sul/iciliis hat

hier einen ähnlichen causativen Sinn, wie Sat. 11,8, 18 dirilias

miseras , d. h. miscros rcddodcs.

Beraerkenswerth ist auch, dass der Diclitcr ohne alle

metrische N ö t h i gu n g nam erst nach dem dritten Wort sezt —
blos um sich von der Prosa zu entfernen; vgl. Sat. I, 4, 58.

V. 100. Amlx) proposilum pcrayaul Her urhis avcnlcs

Mocuiii nocianü siihrcpcrc.

Voss übcrsezt sidircjicrr <1iuh-1i : ,, unter «lic Al.'iucr hin-

durch sich wühleten'' und Kircliucr: ,,ein in die Mauern zu

schlfichen ," und ich: ,,\\(dhMi über die Mauer liinoin." Wer

lial si/hrcjirrc .im ricliligslen gefasstV Am wenigsten widil Kircli-
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nor, inclom er sab- gar nicht .aiisclrückt. Aber nach dorn Wesen
dieser Compositia mit sub können die l\Iäuslein eben so gut

unter der iMnuer sich durchgegraben haben, als über die Mauer
steigend in die Stadt gelangt sein. Ich habe für hinaufgehn
entschieden, nach Analogie von Lucan. II, 506. SuhrepsÜ vinca

miiris; denn die vinea lehnt sich an den obern Theil der Mauer.

Plin. H. N. XXXIV, 19. 10. ApolUnem subreprtiti laccrlac comimis

sngillis insidimilem; denn jene Eidechse, welche der Apollo oavQo-

'/.xovoc tödtet, verkriecht sich nicht etwa unter Laub, sondern

klettert an einem Baumstamm hinauf. Auch bedeutet clivum,

tmiros siicccdcre oder sitbire nie etwas anderes als eine Höhe
ersteigen, wie Sat. I, 5, 10, so wenig als jemals ßuDicn siib-

vehi fluss abwärts fahren bedeutet.

V. 104. Multaque de magna mperesseiit fcrcula coena.

Wer unter fcrcula blose Ueberb leibsei, vctxiQx procn] cx-

slntclis catüslris „hoch aufgethürmte Körbe" versteht, der thut

zugleich der Sprache Gewalt an und verwischt zugleich das le-

bendige Bild und den Contrast zwischen dern, was die Stadt-

niaus und dem, was die Feldmaus an Hausvorrath bietet. Wäh-
rend die Feldmaus nur scmcsa, übrig gebliebene Brocken
ihrem Gast vorzusezen hatte, stellt die Stadtmaus iln-em Gast

in einem Speisesal noch ganze Gerichte, die beim gestrigen

grossartigen Mahle gar nicht an die Reihe gekommen waren,

zur Verfügung. Diese standen noch in ihren Körben, und zwar

entfernt {procut) von der Speisetafel, eben weil sie zulezt

aufgetragen werden sollten, aber wegen der Uebersättignng der

Gäste völlig unberührt blieben — ein bei römisclieft l^ankcüon

gewiss nicht unerhörter Ueberfluss.

V. lOS. ncc non veni/J/'/cr ipg/'s

F\in(jU\tr o/ficiis, praclamboiü umnc quoiJ aß'cri.

Nothwendig müssen die Worte vernilücr und prucbiiiibcna

ein I^ob enthalten. Es verstiesse ganz gegen den Zweck der

Fabel, der Stadtmaus irgend eine Untugend, z. B. Nasch-

haftigkeit anzudichten. Sie tluit vielmelir alb's mögliche, der

Feldmaus das Stadtleben angenehm zu maclien, aber beliag-

lichc Ivuhe kann sie ihr mit all ihrer Kunst und Willigkeit nicht

18*
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verscliaffen — so wenig als ihr Gegenbild, Mäcenas, sie dem

Horaz schaffen kann, so lauge er in Eom weilt.

Dass vcrnilüer immer einen Tadel in sich scliliesse, ist

niclit richtig, denn es bezeichnet eben so die guten Eigen-

schaften des venia, Dienstwilligkeit und -geschicklichkeit, als

deren Ausartung bis zur sclavischen Gesinnung. Erst die Ueb er-

treibung macht sie tadelhaft. Als Beweis dient Cäcilius Sta-

tins: nitnis iandem hoc quidem fitvemiliter, und Quintil. I, 11,2.

nee servili vernilitate imhuaiiü\

Dass die dienstfertige Freundin praelamhendo dasselbe als

Maus thut, Avas der Diener praegusiando oder praelibando als

Mensch, bemerkt treffend Heindorf.

Für ipsis schlug Lambin ipsa vor, Teuffei mit wohlverdien-

ter Zurückhaltung ip)Sus. Doch iJisst sich ipsis halten, wenn

man aus vermUler einen Genitiv vernae entlehnt: ,,bereitwillig

wie ein verna überhaupt, verrichtete sie, freilich nach ihrer

Art, sogar die speciellsten Geschäfte eines verna.^^

Satiea VII.

lloraz macht sich in dieser Satire freiwillig zum Träger

der Fehler, an welchen die vornehme sogenannte gebildete,

in Wahrheit aber verbildete Welt leidet, und lässt sich deren

sämmtliche Thorheiten und Naturwidrigkeiten durch seinen Scla-

ven Davus vorrücken, als durch einen Repräsentanten des ge-

sunden (vermeintlich gemeinen) Menschenverstandes und der

natürlichen Lcbonsansicht, zu deren geregeltem Ausdruck der-

selbe durch eine erst aus dritter Iland überkommene Philoso-

phie angeleitet ist. Als Stoiker erscheint Davus nur insofern,

als der Stoicismus sich von den raffinirten Genüssen fern hält,

bestimmt weiss, was er will, und Ct)iis('([uenz im Handeln J'or-

dert, welche mit der HarnKinie der Seele Aehulichkeit hat, und

so einem nalurgemässcn Leben verwandter ist, als das Leben

der vornehmen Welt.

Kcüncnfalls soll irgend eine Mi)ral oder irgend ein Freund

der Philosophie hier lächerlich gemacht werden. Denn der
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Sclave zeigt sich überall als der wirklich Vernünftige gegen-

über der tollen "Welt nnd dem Dichter als Vertreter dieser AVeit,

der am Ende nichts zu thun weiss, als im Contrast mit seiner

anfänglichen Liberalität (v. 4) nach einem Stein zu greifen, da
er dem Strafprediger nichts zu erwidern weiss. Demnach ist

Horaz die Hauptperson, gleichsam der unterliegende Held
einer Tragödie, der beim besten Willen und liberalsten Sinne

doch die nackte grelle Wahrheit nicht ertragen kann.

Eine Aehnlichkeit mit der dritten Satire, in der Damasip-
pus dem Horaz einen Spiegel vorhält, ist allerdings vorhanden.

Allein die Unähnlichkeit ist noch grösser. Damasippus wirft

ihm moralische Schwächen vor, Eitelkeit, Jähzorn, Uep-
pigkeit, Liebschaften, lauter Fehler, die er sich selbst leicht

und gern verzeiht und sieh als Menschlichkeiten ohne Beschä-

mung von dem Rigoristen vorwerfen lässt ; daher die leiden-

schaftslose Ruhe, mit der er den Zeloten am Ende schweigen

heisst. Davus dagegen weist seinem Herrn eine habituelle In-

consequenz in seinem ganzen Wesen nach, also eine intel-

lectuelle Schwäche und Thorheit, deren sich der Mensch
weit leichter zu schämen geneigt ist; daher geräth er hierüber

in Leidenschaft und Wuth , um so mehr, als er hier nur Re-
präsentant und Sündenbock der gesamten haute vole ist, und
mancher Vorwurf, z. B. der einer wahnsinnigen Kunstliebhaberei

V. 95, und der Buhlschaft v. 72, der Knechtschaft in der Liebe
V. 89, der Härte gegen die Sclaven v. 100, seine Person nicht

trifft, am wenigsten v. 112, non horam teciim esse poles , was
dem nach Waldeinsamkeit schmachtenden Dichter nur mit Ironie

vorgeworfen werden konnte. Daher persiflirt er mit jener Zorn-

wuth nur diejenigen , die sich mehr als er selbst getroffen

fühlen, und die Wahrheit weniger ertragen können, als er.

Dagegen gibt Heindorf dem Davus die Hauptrolle, wie in

einer gegen die Philosophie gerichteten Comödie, und sieht in

ihm mehr einen altklugen Aretalogen , als einen humoristischen

Diener.

Horaz geht wenigstens in seinen späteren Dichtungen nir-

gend darauf aus, die Postulate der stoischen Philosophie zu

verhölnien, wenn er auch paradoxe Theoreme derselben be-

streitet, wie Sat. I, 3, il5 den Saz omnia peccata aequalia esse;
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was die Praxi« Aveuiger berührt. Sein eigeiios Verbaltuiss zu

der strengen Moral würde er vielleicht mit Ovids Worten aus-

drücken: Video mcliura prohoqiie , dcleriora scquor.

V. 5. Quando Ha minores vüIuerunL

Wer hier quando causal, im Sinn von quandoqitidc/n
,
quoniain

fasst, nimmt an, dass der Dichter diess Gespräch in die Saliir-

nalia verlege. Ohne Grund. Denn bei den Saturualien bedurfte

ja der Sclave einer besonderen Erlaubniss zu einem freimüthigen

AVort gar nicht, wie sie hier erbeten und gewährt wird. Viel-

mehr ist quando in quo mensc aufzulösen, und ertheilt lloraz dem

Davus jene Befugniss ausserhalb der gesezlichcn Zeit.

So erklärt sich auch der Anfang: Jamdudum auscul/o; nicht

als ob Davus einer Rede des Horaz zugehört habe; er hat

nur geschwiegen und auf allenfallsige Worte und Befehle

seines Herrn gelauscht; denn wie wenig ein Sclave freiwil-

lig reden durfte, erfahren wir von Sen. Ep. 47. InfcHcibus scrvis

movere labra ne in hoc quidcin ul loquanlur licet. Vinja murmur

omne coinpcscilur cl ne forluila quidem vei-heribus ccccepla sunt, lus-

sis ,
siernukmienlum , si?iguUus. Magno malo ulla voce inlerpellalum si-

lenlium luilur ; nuclc Iota ieiuni mutique perslanl.

V. 13. Jam ?noec]ius Ro?nac, iam mallci doclus Allicnis

Vivcrc.

Pauly hat duclor aus dem alten Blandinus aufgenommen;

aber doclur kann nicht so absolut den Stand des Lehrers be-

zeichnen, wie homicida , libertinus u. a. , sondern verlangt noth-

wendig den Znsaz des Tjidu-gegenstandes oder des Lehrlings,

den er lehrt oder belehrt, wie inlcrfeclor , liberlus u. a. Dieses

sprachliche Bedenken wiegt schwerer, als Ileindorfs Zweifel, ob

wohl ein Römer vom Rang eines Senators in Athen die Rede-

kunst gelehrt und damit Beifall gefunden haben würde. Aber

auch doclus bedeutet nicht blos einen Weisen oder Philo-

sophen, w'w llcinddrf meint, sondern jeden in literarische

Studien vertieften, nnnienllieh auch den Dichter.

V. II. f'cr/uwius quolquot sunt n(/lus iiüquis.

Die Waiidelbarkcit, wtdche /'(.'/-/////(/n^v rcpräsentivt , hat eine
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doppelte Seite, eine Lichtseite, als TXoXvxQoma^ Verstellungs-

kunst und Gewandtheit, zu seinem Vortheil nach Belieben ver-

schiedene Gestalten anzunehmen, wie Proteus, und eine Schat-
tenseite, als incunskmda, als Mangel au festem Character und

Consequcnz. Sind die Verlumni dem Menschen bei seiner Ge-

burt gnädig, so machen sie ihn versulum und vcrsalikm, wie

den Ulysses-, dagegen varium und inco/isla/ilem , wenn sie ihm

unhold sind, wie dem Priscus.

V. 18. Quanto consinnüor isdem

In viliis, ianto leviua miser ac prior illo,

Qui htm contenio, i<im Jaxo fune lahoral.

Diese von Mss. beglaubigten Lesarten für coiislanliur idcm

und für uc prior ille sind klar und geben den allein passenden

Sinn: ,,der Conse(|uente fühlt sich weniger uugl ü cklicli
,

levins miser est, weil er mit seinem Thun zufrieden ist, und ge-

niesst auch den Vorzug und mehr Acht u n g ,
prior est,

weil er mehr Character und Willenskraft beweist als der lucon-

sequente. Aber Beachtung verdient auch die an sich sinnlose

Lesart der blandinischen und anderer Mss. : ille, qui tarn conlento

quam laxo fioic htlnirdl. Vielleicht ist zu schreiben:

ac prior ille

,

Quam qai conlento , iam laxo fune laborat.

In diesem Fall ist im ersten Sazglied iam erspart, ganz wie

?nmc in Virg. Aen. V, H'H). Parilerque sinislros, 7umc dextros solvere

sinus, und hat vielleicht dessen spätere Einschiebung das ur-

sprüngliche quam verdrängt.

V. 25. Si quis üd illa dcus suhila Ic a<jal usqae . rccuses.

Alle Ausgaben verbinden iisqae mit rccuset. Und doch dient

dieser Zusaz immer (oder, wie TeuÖ'el usque richtiger zu über-

sezen meint, fort und fort) durchaus nicht zur Hebung des

Gedankens, ist noch müssiger als etwa entschieden sein

würde. Es gehört zu ad illa, wie Sat. I, 2, 2G. ingacn ad ob-

scocnam sabductis asque. In wiefern Teuffei eine solclu! Verbindung

sclicni ,, durch den Sinn und den lUiythmus ausgeschlossen" fin-

det, gestehe ich weder zu wissen noch zu fühlen; auch fehlt

mir der Glaube.
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V. 29. Sin nsquam es forte vocatus

Ad cociunn , laudas secnrum olus.

Diese Lesart des Ms. TT. Stopli. statt Si 7iusqua>n forciert

gebieterisch der Gedanke. Davus wirft dem Horaz vor, dass

er aus Wankelmutli immer unzufrieden sei und immer das Ge-

gentheil von dem wünsche, was er eben habe. Nun ist ja

aber sccurum olus (ein ungenirtes und einfaches Essen daheim)

das, was Horaz lobt, das Gegentheil eines Schmauses, zu

dem man geladen ist. Wenn sich also Horaz freuen würde,

mit Einladungen verschont zu bleiben, so fiele er ja aus seiner

Rolle, und zeigte sich zufrieden, in directem Widerspruch

mit dem, was ihm Davus Schuld gibt — ein offenbares conlra-

?-iinu! Wird dagegen die Hypothesis affirmativ, sin nsquam, so

wirft Davus sehr enargisch dem Horaz eine stätige Reihe

von In consequenzen vor. In dem geräuschvollen Rom
sehnt er sich nach dem ruhigen Dorf; auf dem allzustillen und

einsamen Dorf wieder nach dem geselligen Rom; aber soll er

dann in Rom an der Geselligkeit wirklich theilnehmen , so

wünscht er wieder Einsamkeit und Ungenirtheit; indess selbst

in diesem Widerwillen gegen Geselligkeit bleibt er nicht con-

secjuent; denn einer Einladung zu Mäcenas folgt er so schnell

und so freudig, dass er darüber alle Rücksichten der Höflicli-

keit gegen seine eigenen Gäste vergisst.

Diese Verse hat auch Ilorkel Anall. p. 47 behandelt, ohne

an .SV nusquam Anstoss zu nehmen. Desto mehr beanstandet er

das folgende, und schlägt velul cscam vix fugias für vclul nsquam

rinctus ras vor. Ohne näher hferanf einzugehn, mache ich nur

auf eine Kürze des Ausdrucks aufmerksam, durch die sich Ilorkel

vielleicht beruhigt fühlt. Ganz vollständig hätte der Dichter sagen

sollen: ac {velul nsquam vinrlus eas) ila Ic felkcm dicis si n nsquam

Ulli Sil polandutn , cl qnolics id contingil, quad nusquam libi

Sil pnlaiuluin. Keinenfalls steht, wie llorkcl meint, ila in Bezug

zu quasi, sondern zu dem folgenden; allein ila quod gibt keinen

Sinn; wohl aber ila si, unter der Bedingung dass, was

aus dem folgenden quad. dass, zu entlehnen ist.

liinüz und unrichtig ist Orellis Bemerkung ühor amas, ,,/C-

ruin cioilculus rs idijur pracdiras : ciill. Sal. If, 2, .'5.'^" Der fg.
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Eelfitivsaz will nur in einen Accnsativ: amasque vacalionem a po-

tando zusaunuengefasst sein.

V. 34. Nemone oleum feret ochis? Ecqiiis

Audit? cum inagno Haleras claimyrc fngisqueT

"Warum verstelin doch Ilcindorf, Orelli, Döring, Krüger,

Düntzer bierunter Oel für die Laterne? Zum Leuchten

beim Ausgehn bediente man sich der Fackeln. Das richtige

hat doch schon Larabin: poscil oleum, quo pci^unclus coenaium

eat apud Maecenalem. Vgl. Sat. 1,6, 123.

Uaranf fugisque , obwohl der Blandinus /"«/'/«(/»c bietet. Aber

ftiris ist fast tautologiscb mit dem vorigen, während fugis , du
läufst deinen Grasten davon, den unentbehrlichen Ueber-

gang zu dem folgenden bildet, und die Schmähungen, welche

die so schnöde verlassenen Gäste über das Betragen ihres

Wirthes ausstossen , erst motivirt.

V. 55. Non es, qiiod simulas.

Diese in allen Ausgaben als Frage bezeichneten Worte

bilden nur eine asyndetische Fortsezung der Protasis cum prodis;

mit meluens beginnt die Apodosis. Während Davus ganz harm-

los geniesst, beginnt die Freude des moechns mit schimpflicher

Verkleidung und Heuchelei, verläuft unter Angst und Zittern,

und nimmt ein Ende mit Schrecken.

V. 58. Quid referl uri virgh feiroque necari

Aiiclorafus eas?

Für die Verbindung von uri virgis , wie in Ep. I, 16, 47

Iuris non ureris
, spricht ausser der Concinnität auch der Sinn

:

„Es ist einerlei Schmach, ob du für Geldsold Freiheit und

Leben dem lanista verkaufst, der dich alsdann nach Sklaven-

art züchtigen kann und dich auf Tod und Leben kämpfen

heisst, oder ob du lur Lieb es sohl dich von der Buhlerin in

einen Kasten einsperren oder gar \o\\ dem gekränkten Ehemann
tödten lassest."
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V. 53. Jn cotfuplorcm vel iusüor ; Uta tarnen se

Nun liahilu midalve loco peccalve superne.

Cum Ic formklal mullcr nee erecUt amanli.

Das Punctum, das icL nach superne gesezt, und die Indi-

cativi , die ich statt formidel und credat aus einem Ms. aufge-

nommen, geben diesen drei Versen, welche Kirchner und Pauly

ohne alle handschriftliche Autorität für unächt erklärten, das

nöthige Licht. Der Sinn ist: „Das Strafrecht, das dem belei-

digten Ehemann über beide Theile zusteht, übt dieser mit noch

grösserem Recht gegen den Verführer, der doch ein freier Mann

ist, als gegen die Verführte, die doch als Gattin ihm angehört;

denn so gewiss auch leztere gleichfalls strafwürdig ist, so ist

sie es doch in geringerem Grad, weil sie sich wenigstens

nicht {lamen 7ivn) verkleidet, noch in fremde Häuser eindringt,

noch sich bei ihrem Vergehn auf gleiche Weise activ verhält

wie ihr Buhle. Diese Gefahr nun, dem Recht und der Rache

des Eliemauns und der fiirca mit Gut, Leib und Ehre zu ver-

fallen, verwirklicht sich, wenn die Geliebte den Liebhaber

fürchtet und ihm nicht traut, wenn sie ihn für einen unzuver-

lässigen Freund, für einen Verräther, vielleicht gar für einen

vom Ehemann angestifteten Versucher hält, und desshalb ihren

Gatten selbst zu Hülfe ruft. Diess alles weisst du voraus, und

wagst es doch." Diess lezte bedeutet prtcdc/is , wie Ejiist. II,

2, 18 Prudens emisli vüiosum. Tac. Hist. 11,2,24 Cclsus doli pni-

dcns rcprcssil siios.

V. 70. M/es serms!

Teuffel sieht in lal/t's eine lutension des Begriffes scrvits

wie in rotdorko^: ,,dic Knechtschaft ist bei ihm gleichsaui niclir-

fach aufgetragen", während doch das Wahre und Natürlirhc

so iialic^ liegt: „sobnM du aus einer Knechtscliaft l)el'reit bist,

begibst du dich iuiiuer sogleich wieder in eine neue."

\. 72. Non sum moechus, >//s.

Wenn Davus die, Einrede des Hnraz, dass diese Diatribc

gegen die iimcflios auf ihn keine Anwendung linde, gelten lässt,

so stinnnt die^s mit Hnrazcns sonstigem Wesen, das lici aUcr

Sinnlichkeit docli die ^loii^lu hasste, überein; wenn er aber
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diese si'inc Unschuld aus bioser Furcht und nicht aus mora-

lischen Motiven ableitet, so gleicht diess einer Anspielung, die

er den Davus auf Sat. I, 2 machen lässt; denn in dieser ist,

wie meine Einleitung bemerkt, lediglich die Gefährlichkeit
und mit keinem Wort die Unsittlich keit der ^oii^ia aus-

gemalt,

V. 87. Tu mihi qui impcrilas, ciUi servis miser.

So nach dem alten Blaudinus , nicht aJiis : die Leiden-

schaften sind collectiv gedacht, als Eine Herrin, libido oder

ciipidilas, wie v. 93. Urgcl eiiim dominus. Der Plural würde den

Gedanken schwächen; denn da ein Sclave nur Einen Herrn

haben kann, so würde man aJiis scrvirc im Sinn von alüs inscr-

vire zu verstehen versucht sein.

V. 86. et in sese toius /eres alque rolundus.

Orelli, Krüger, Dillenburger trennen noch mit Bentley lo-

lus durch ein Comma von icrcs, erklären es durch vollstän-

dig, als ein mit leres alque rolundus coordinirtes Epitheton. Hie-

gegen spricht schon das folgende alque, da bekanntlich drei

oder mehr coordiuirte Epitheta entweder aGvvSiztog oder nolv-

avi'öircos verbunden werden. Auch hat Bentley diesen Gebrauch

von lolus nicht genügend erwiesen. Vielmehr inhärirt Iotas

den folgenden Adjectiven, ganz so wie Cic. Parad. 2. Nemo jjolesl

non bcalissitnus esse, qui est lolus aplus ex se und ähnlich Avie

Soph. Phil. 927. nav dei^(Ao: und El. 301 rcciaa ßlaß}j^ durch und
durch, oder von oben bis unten, M'ie Sat. II, 3, 309 ab imo

ad sammum totus moduli bipedalis. Auf Bcntleys Bedenken: quasi

aliquid extra se rolundus esse possil! liegt die Antwort nahe: in se

ipso heisst inlra anunuin. Die Schönheit der Seele, welche

in sich ruht und theils in der allervollkommensten Gestalt, ro-

iunda, theils mit zaiter, glatter Oberüäche, leres, erscheint, steht

der Char acterstärk c
,

forliludini , entgegen, welche nach

aussen hin thätig ist. Dass leres hier und Carm. I, I, 2H

nicht, wie man angibt, das länglich runde, sondern eben so

^\'ie TQtjTog^ nur das zarte, glatte, dünne bedeutet, synonym mit

dem V. 87 folgenden per laeve, d. h. propter luevitalem , ist in

meinem Homer. Gloss. §. 64i. ausführlich dargethan.
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V. 97. coniento popUie miror

Proelia ruhica picta aut carhonc.

Gegen meine Auslegung: „ohne durch das lange mit An-

,,
strengung der Kniekehlen verbundene Stehen müde zu

„werden," bemerkt Tenffel: „Das wäre nicht nur undramatisch,

,,sondern auch unphysiologisch; ein contendere poplilem findet bei

,,ruhigem Stehn nicht mehr Statt als beim Gehen auch." Die

leztere Behauptung widerspricht der Erfahrung; denn ein drei-

stündiges Stehen auch in genus'sreicher Umgebung, im Theater

oder in der Gemäldegallerie, ermüdet mehr als ein sechsstün-

diger Marsch. Dass es „undramatisch" sei, wenn Davus den rohen

Al)bildungen von Gladiatorenkämpfen stundenlang in straf-

fer Haltung gegenübersteht, kann ich dem kurzen Macht-

spruch meines Gegners eben so wenig zugeben. Dass sich Da-

vus dabei auch ,,auf die Zehen stellt," mag sich immerhin die

Phantasie des Lesers hinzudenken; in den Worten aber liegt

es nicht; denn dabei wird nur der Vorderfuss, aber weit we-

niger die Sehnen der ,,Kniekehlen'- angestrengt.

V. 108. Illudque pedes vitiosmn ferre rectisanl

Corpus.

Die einfachste Erklärung, verlacht, finde ich nirgend

deutlich genug gegeben. Davus nimmt die übermässige Be-

leibtheit als nothwendige Folge des Schlemmens und Strafe des

Schlemmers an, so dass die Füsse den Schmeerbauch kaum

tragen können, unter ihm wanken oder {sil venia vcrbo!) wat-

scheln und so den Zuschauer zum Scherz und Spott, zu-

nächst über die Füsse selbst, herausfordern. Falls 'reuffol mit

seiner Periphrase hulibrio habili, wie es scheint, dasselbe meint,

so hat er seine Ansicht durch den Zusaz ,,in sofern ihnen eine

ihre Kräfte übersteigende Last zugcMiuilhct wird" niclir verdun-

kelt als erläutert. Und was meint wohl Kirchner mit den ,, be-

trogenen Füssen ?
"
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Satira VIII.

Dieses Gedicbt ist inelir ein Characterbild eines Ga-

stronomen, nls eine Satire auf die Person des Nasidienus. Die-

ser ist weder ein Geizhals nocli ein Grossthuer noch ein tact-

loser Mensch, sondern lediglich der Träger der Idee eines Men-

schen, dem der Bauch oder vielmehr der Gaumen sein Gott

ist, und der bei seinen vornehmen Standesgenossen die nämliche

Gesinnung voraussezt. Dabei ist er Meister in seinem Fach, der

Gastronomie, sicher vor jeder Tactlosigkeit, nichts weniger als

sparsam, überhaupt durchaus w^ohlwollend, nicht einmal eitel

auf den Besuch eines Mäceuas ; aber freilich beschränkt und

ohne geistige Bildung, daher seinen geistreicheren Gästen, wie

dem Fundanius, langweilig und lästig durch seine Voraussezung,

dass das Detail und die Geheimnisse der Gastronomie für sie

ebenso viel Interesse haben, als für ihn und Seinesgleichen; ähn-

lich wie bei Martial. VIII, 6 das viele Gerede des Euctus über

seine antiken Becher viucida vina facit. Nicht anders schildert

ihn schon Acro : Nasidienus, eques Romanus, in uliis elcgans. in cnu-

meraiionc aiiiem laniiliunim suarian pulidus , und auch Düntzer

spricht ihn wenigstens von dem Vorwurf der Knickerei frei.

Die neueren Ausleger dagegen, geleitet von dem Schob Cruq.,

sehen in ihm einen grossthuerischen , albernen Emporkömmling

und Geizhals, einen Cliarakter, wie ihn die heutige Komödie

gern in der Person eines jüdischen Banq[uiers auf die Bühne

bringt. Von diesem Vornrtheil befangen linden sie womöglich

in jedem seiner Worte und Handlungen einen Beweis bald sei-

ner Grossthuerei und bald seiner Knauserei, bald seines Hoch-

muths und bald seiner Gemeinheit, bald seiner Superfeinlieit

und bald seiner Unwissenheit in der Gastronomie, kurz sie sind

grundsäzlich bestrebt, alles, was er thut als eine Lächerlichkeit

zu deuten, wie z. B. ihm zum Vorwurf gemacht wird, dass er

erst aus Knickerei einen Tisch nur von Ahorn- und nicht von

Cedernholz besize, und dann doch aus Grossthuerei diesen

Tisch luit einem Purpurtuch abwisclien lasse. Und wenn er dem

Mäcenas viererlei Sorten Wein anbietet, so sehen die Einen in

dieser grossen Zahl Aufschneiderei, und andere in dieser kl ei-
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nen Zahl Armseligkeit. Ein so absoluter Tropf wäre nicht

einmal ein würdiger Gegenstand für eine Satire gewesen, — so

wenig als der Held einer Tragödie ein ausgemachter Schurke
sein darf — wenn Horaz nicht für den Pöbel dichtete Auch

wäre Horazens Gedanke, den Mäcenas in einem solchen Haus,

bei einem solchen Wirth als Gast, wenn auch nur als stnnnne

Person miterscheinen zu lassen, eine unverzeihliche Tactlosig-

kcit. In den Augen toleranter Weltmänner, zu denen Mäcenas

noch mehr als Horaz gehörte, musste dieser Nasidienus, wie

ihn Horaz nach meiner Ansicht darstellt, gleichviel ob eine

historische Person oder eine poetische Charaktermaske, als eine

zwar an sich unbedeutende, durch eine unschuldige Monomanie

markirte Persönlichkeit erscheinen, keinesAvegs aber als ein lä-

cherliches oder verächtliches Individuum, in dessen Gesellschaft

ein Hochgestellter wie Mäcenas nicht mit Ehren hätte erschei-

nen können.

Man hat sich l)omüht den Nasidienus Rufus mit dem Sal-

vidienus Ivufns, den Sueton. Aug. (50 als einen Emporkönimliuu',

ex infima forlima pnrvrcliiDi nennt, zu identiliciren , luid daraus

die vermeintlichen Spuren von ]\rangel an P.ihhmg, die Horaz in

seinem ISenelimen bemerklich mache, erklärt. Ich gestelu», dass

ich keinen solchen Zug von Ixoljheit und sclilechter Erziehung

wahrnehme, und schreibe alle desfallsigen Bemerkungen der

Ausleger ihrem Vorurtheil zu. Alles, was sich an ihm l)olacben

lässt, stammt aus einem naiven, fast kindlichen r»estreben, sei-

nen Gästen möglichst viel Genuss in seinem Sinn zu bereiten;

daher seine Redseligkeit über die Geheimnisse seiner Küche,

die nicht aus Ruhmredigkeit stammt, wie man glaubt, sondern

nur seine Gäste belehren will, damit sie sich den gleichen

Genuss verschaffen können ;
daher seine Eürsnrge, seinen Gästen

sich den feinen Wohlgeschmack seiner Speisen nicht durcli

übertriebenen Weingenuss verderben zu lassen; daher sein lie-

fer Schmerz, als er das Hnupigericlit dunh den herabfallenden

Teppich verdorben sieht, und sein triumpliirendes Gesicht, in-

dem er durch neue Aufsäze den Schaden wieder gut macht.

Auch die Art, wie er die Trostworte des lustigen j'.alafro (bml;

liar .inriiimmt, verrafhen mehr blosen l\rangel an AViz und Hu-

mor als fiironllichc Einfältigkeit. Nur ein solcher Character
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ist ein feines aus dem Leben gegriffenes Bild, das man nicht

ohne Theilnahme betrachten und belächeln kann, und wenn
auch seine Gäste an Geist und Bildung höher stehn, so sinkt

er durch seine Xaivetät noch nicht zu einem widerlichen oder

lächerlichen Wirth herab.

In wiefern diese Satire als Kunstwerk durch die aufge-

stellten historischen, jedenfalls sehr problematischen Hypothesen

gewinnt, sehe ich nicht ein. Je mehr thatsächliches und per-

sönliches ihr zu Grunde li^gt, desto mehr verliert sie als Dich-

tung und sinkt zu einer versificirten Stadt- und Klatschge-

schichte herab, ohne ein Analogon unter den übrigen Satiren

ausser etwa vielleicht in Sat. I, 8 zu finden, die niemand mit

besonderem Wohlgefallen liest. Höchstens will ich glauben,

dass bei irgend einem Gastmal ein herabfallender Teppich ähn-

lichen Schaden angerichtet, und Horaz diesen zur Stadtanecdote

gewordenen Upfall in seine Dichtung eingewoben hat.

Das Verständniss dieses Gedichts ist bereits durch das

in der Vorerinnerung zu seinem Gegenstück Sat. II, 4 S. 257

Gesagte vorbereitet. Anderes, was auf den Nasidienus ein un-

günstiges Licht warf, ist in den Erläuterungen beseitigt, welche

eine Ehrenrettung des Nasidienus, aber mehr noch des Horatius

bezwecken und hiedurch ihre etwaige Ausführlichkeit rechtfer-

tigen. Im Zusammenhang habe ich die ganze Satire in einem

Universitätsprogramm behandelt: I)e cncna Nasklicni. Erkingae

1854.

V. 5. In primis Lucanus aper.

Hierin sehen die Ausleger die erste Ungeschicklichkeit des

Gastgebers, dass er den Eber zum capul coenae gemaclit, viel-

leicht die ganze gustalio weggelassen habe — als wenn es pri-
nuim Lucnnus aper hiesse und nicht m primis. Mehrere Gerichte,

welche das IVIahl eröffneten, übergeht Fnndanius mit Stillschwei-

gen, w'cil der Wirtli keine gastronomisclie Bolclirung an sie ge-

knüpft hatte. Woher weiss man denn, dass die Gericlite bei

den römischen IMalilzeiten einer so festen Ilangordnung unter-

stellt waren, dass niemand davon abweichen konnte ohne sich

zum Gegenstand einer Satire zu machen?
Gleich darauf habe ich acria durch ein nacli rirnnn f'o-
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setztcs Comuia zu einem Substantiv, scharfe Dinge, erhoben

und die folgenden sechs lugredientien zu seinen Appositionen

gemacht; vgl. zu Sat. II, 4, 59.

V. 10. His ithi srMaiis puer alte cinctus accrnam

Gausape purpiiream mensam pertersH.

Schol. Cruc[. Notai eins servos incomplos, inonialos et rüdes.

Anders Heindorf ,,In alte cinctus liegt ein Spott auf den gegen

den Anstand aufgeschürzten Sclaven " und ähnlich Orelli, Dil-

lenburger. Darauf soll auch Balatro v. 10 anspielen: tit omnes

praecincti rede pueri comptique minislrent, mit der plump e-

sten, einer Kneipe würdigen Ironie! Erst Krüger richtig: ,,rt//e

cinclHS, wie gewöhnlich bei der Aufwartung, ohne spöttische Hin-

deutung." Oder sollen wir uns auch die aliiis praccinclos via-

torcs ^ denen Horaz sich und den Heliodor gegenüberstellt, als

so unanständig entblöst denken wie jenen, der Sat. I, 2,

2G. lunicis inguen ad ohscocmim subductis usque amJjidal.^ Die aJli-

cincli alricnsis in Phaedr. II, 5, 14 haben ebenso die Tunica so

weit hinauf, als es der Anstand erlaubt, zurückgeschlagen, uin

desto flinker aufwarten zu können.

Im gleichen Geist Schol. Cru(]^. zu acer7iam: El hoc nulat

Cius sorditicm, quod jxro diviliis non habiierit mcnsum cilream aiit ver-

miciüalam. Plin. H. N. XVI, 26 nennt 70 Jahre nach Horaz

den Ahiirnbaum apcnivi ekganlia ac siihlililate cilro sccituduin: dar-

aus folgt höchstens, dass zu seiner Zeit ein Ced erntisch der

modernste Luxus war; darum konnte doch zu Hoiazens Zeit

ein Ahorn tisch den Vorzug geniesseu. Und gcsezt dass ein

Ahornti.sch nur der zweithöchste Luxus war, kann der Dichter

den Besiz eines solchen darum gleich als Beispiel von surdities

anführen, ohne sich sell'st als kleinlichen Modejäger zu zeigen?

V. 1 5. Cum siicris Cereris proccdit fuscus Hydaspes

Caeciiha vina fercns, Alcon CJiium iiuiris cxpcrs.

Statt der gewöhnlichen Erklärung, welche maris e.ipcrs als

Neutrum mit dem nächsten Cliiitin verbindet, halte ich es für

das Masculin und für das Beiwort von Aleon. Gemeint ist

mit maris e.rj)ers ein Castrat, inaseulae luilnrae expcrs , eviratiis.

Aeluilich steht Epod. 15, 12 si quid in Flacro viri est für das
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Abstracfum virililatis , um icvlorc für Icxliira in Ep. I, 19, 13

u. ;i. nicht zu erwähnen. Eben so verstand diese Worte Per-

sius in seiner Nachbihlung VI, 39.

Poslquam s apere, tirbi

Cum pipcre el pahnis vetül tioshmn hoc mcwis expers.

d. h. diese entmannte oder unmännliche Philosophie, welche

dem alten Römersinn eben so geschadet hat wie die ausländi-

schen Grcwürze.

So gefasst entspricht 7naris expers dem Epitheton des Hy-

daspes fuscus, -wogegen die Verbindung mit Chium die Concin-

nität empfindlich stört, weil dann die Nomina Ili/daspes und

Chium ein Epitheton führen, und die beiden entsprechenden Go-

gensäze dessen entbehren. Diess war ein hinreichender Finger-

zeig für den Leser , dass der Dichter expers nicht mit dem

nächsten Chium verbunden wissen wollte.

Castraten in der Dienerschaft, spado7ies, waren nach orien-

talischer Art ein häufiger Luxusartikel bei den römischen

Grossen, wie Puczus e spadonibus Sciani bei Plin. II. N. VII,

91 und andere nach Tac. Ann. XII, 66. Hist. II, 71. III, 40.

Suet. Claud. 43. Dom. 7; unter August noch seltener, und dess-

halb hier um so brauchbarer; doch nicht ohne Beispiel, wie Ta-

nais spado , Maeccnaiis liberhis bei Porphyr, zu Sat. I, 1, 105 er-

wähnt wird. So gab also Nasidienus mit dem Castraten Alcon

und dem Inder Hydaspcs eine Musterkarte seiner bunten fami-

lia , die der römische Luxus so gern aus allen möglichen Na-

tionen zusammensezte.

Porphyrio verbindet Chium maris expers, quid in Chium vinum

marina ?wn additur , oder nach Ileindorf, inarina addilur. Plin. II.

N. XIV, 23. Prolibare diis nefaslum habetur vina .. Graera, quoniam

aquam habcant, womit Acro übereinstimmt: i)i Graccia e/iim so/el

vitio aqua marina misceri, ul non facile corrumpaliir. Dem sei, wie

ihm wolle, mag die Ungemischtheit des aufgetragenen Chier-

weins als Lob oder als Taxlel erwähnt werden, was hat diese

Erwähnung für einen poetischen Zweck? Der Wein spielt bei

dem ganzen Mahl eine völlig irrelevante Rolle, das Essen
soll nach dem Wunsch des Wirthes alles in allem sein. Ist

die Beimischung des Seewassers ein Tadel des Chiers, so wie

nach Athen, p. 458 f. einer, der ein Räthsel nicht löste, ält.iiju

IIüR. SATIR. 19
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TCCiQCi^Layo^iivi]}' TW 7101(0 zur Strafe trinken miisste , so ist die

Erwähnung gleich heim Auftragen des Weines, nocli eh' er ge-

kostet worden, nicht an ilirem Plaz; und ist sie ein Vorzug,

so wäre zu erwarten, dass Nasidienus seihst seine Gäste auf

diesen wie auf andere Vorzüge aufmerksam machte. Und kei-

nenfalls wäre die Unvermischtheit des Weines ein nennens-

werthes Chavacteristicum dieses Mahles.

Teuffei hält meine Erklärung für unmöglich, ,,so lange

,,man wenigstens auf rationelle Wortstellung Werth legt." Ist

es denn niemals controvers, ob ein Adjectiv zu dem nächsten

oder zu einem entfernteren Substantiv gehört? Die übrigen

von diesem Gelehrten erhobenen Einwendungen überlasse ich

dem Leser selbst nachzuschlagen; er selbst erklärt Chinin maris

c.rjyers als ,,angeblichen , un ächten Cliierwein, der die Be-

,,kanntschaft des Meeres in Wahrheit gar nicht gemaclit hatte,

„was er doch — wenn er von der Insel Chios herrührte —
„ganz nothwendig hätte müssen;" und gewinnt dadurch wenig-

stens ein neues Moment, den Nasidienus in verächtlicliom liiclite

zu zeigen.

V. 18. JJividaü miseras!

Dieser Ausspruch des Iloratius : ,,Wie unglücklich ist doch

der Reiche durch seinen cmharras (Je ?^icli(\sscs !" bezieht sich

auf die gesamte Schilderung des rafiinirten vornehmen Luxus,

der in Nasidiens Hause herrscht: künstiiclie Delicatessen, präch-

tige Einrichtung, farbige Sclaven, viererlei feine Weine zur

Auswahl — alles in grellem Gegensaz zu einem IMahle, hei dem

es dem Dichter wohl ist, liei einfacher Kost (Sat. II, 6, 64) an

einem steinernen Tisch (Sat, II, 6, 116) nebst wolilgebildeter Be-

dienung und gewöhnlichem Landwein mit zwei Sorten Desert-

wein (Carm. I, 20). Denn lloraz hasst nach Carm. I, 38 Per-

sicoa a/)j)ar((lit.i, zu denen grosser Jleiclithum verpflichtet oder

verführt. Miserae heissen hier die (livilinc , weil sie mit ihrer

Folge, der Prunksuclit, unglücklich machen, wie jede Lei-

denschaft , die iiiisrrn anihilio Sat. I, 6, 12!) und I, 4, 2() oder

die misrra nijiidd ICpist. J, 1, '.VA, oder die i/iisrni furmkUi Sat. II,

7, 77. So liegt in der Verbindung von iniscrac divüiac ein ahn-
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liclies Oxymoron wie in sollicüas opes Sat. II, 6, 19 uud in maguas

intcr opes inops Carm. III, 16, 28.

Tciiffel findet diese Auffassung, die im wesentlichen mit

der Bentleys und Mitscherliclis übereinstimmt, mit dem Vorher-

gehenden und Nachfolgenden und selbst ,,mit den Forderungen

des gesunden Menschenverstandes" unvereinbar, und schliesst

sich Düntzers Erklärung an: „das nenne ich mir einen armse-

ligen Reichthum!" — als wenn miser einerlei mit miseruhüis wäre.

Und welche Unschicklichkeit lag denn in Nasidiens Anerbie-

ten von Albaner und Falerner statt der aufgetragenen Weine

Cäcuber und ChierV Antwort: gar keine. Der AVirth that,

was er bei seinem wohlfournirten Keller konnte und wollte ,
und

was Horaz nach Carm. I, 20, 9 wollte und nicht konnte — ein

Zeichen, dass der Wirth nur geschildert, und nicht herab-

gesezt werden sollte.

V. 22. Si memini.

Diese Hypothesis : ,,wenn ich es noch weiss und nicht ver-

sessen habe", bedarf keines Zusazes von rede, beiic. Nur si

recordor oder reminiscor würde jenes Zusazes bedürfen. Vgl.

Lat. Synon. Th. I. S. 167. Apitz empfiehlt die Variante sie memini.

V. 24. Ridicidiis ioias semel absorbere placentas.

Durch ein Versehn ist im Text simiil stehn geblieben für

scmcl, was Pauly aus Mss. aufgenommen. Es war genug, dass

Porcius je einen g a n z e n K u c h e n auf ein m a 1 , semel ,
hin-

unterschlang ; mehrere zugleich, simul , das würde die Grän-

zeu der Wahrscheinlichkeit überschreiten.

V. 27. Nos , inquam, coenatnus aves, conchylia, pisces,

Longe dissimUem noto cdanüa succum.

;Mir scheint diese Stelle schwierig uud sogar verdorben. Wie

kann Fundanius sagen: ,,wir andern {ixos , caetera lurba, d. h.

wir Laien in der Feinschmeckerei) speisen die Fische u. s. w.,

die ganz anders schmecken als gewöhnlich", während doch die

Feinschmecker, Nasidien und Nomentan , dieselben Fische

asscn, also dasselbe thaten? Man erwartet durchaus einen

Zusaz, da.ss jene sie auf eine andere Art gespeist, als diese.

19*
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Ich suchte dieser Schwierigkeit dadurch abzuhelfen, da.ss ich

sie iemerc zu cocnamus ergänzte, oder die Periode so vervoll-

stäudigte : conchylia longe dissimUein twto velantia succum cocnamus

ianquam acqiialcm fiolo celanlia succum, mit Hinweis auf

die Brachylogie , die bisweilen aus einem Begriff sein Gegentheil

entlehnen lässt, wovon ich Beispiele in meinen Reden u. Aufs.

Th. II. S. 195 fg. gegeben. Iliebei hat sich selbst Teuffei be-

ruhigt. Mir scheint jezt jene Ergänzung von sie iemerc, also

gerade der Hauptsache, unzulässig, und jene brachylogische

Erklärung hart und dunkel. Daher neige ich mich zu der küh-

nen Vermuthung , dass ein Vers ausgefallen, der den Unter-

schied der beiden Arten von Essern bezeichnete. Bis die

Stelle ohne diese Annahme aufgehellt oder die Lücke durch

einen bosser gelungenen Vers ausgefüllt wird, schlage ich vor,

folgenden nach succum einzuschieben:

Itigenitos (oder Natiros) ignari exjndsos arte supores

,

in welchem Fall dann auch die Uebersezung so zu ändern ist:

Denn der übrige Haufe,

Nämlich wir, wir verspeisen die IMuscheln, Vögel und Fische,

Deren Geschmack in keinerlei Art dem gewöhnlichen gleicli w;u-.

Ahnungslos, dass die Kunst den natürlichen hatte verwandelt.

Wie es der Triumph der römischen Gastroncmiie war, die Spei-

sen so zu verkünsteln, dass Zubereitung und Ingredientieu ihren

ursprünglichen Geschmack gar nicht mehr erkennen Hessen und

den Esser irre führten, macht Trimalchio bei l'etron. 69 an-

schaulich: Daedalus coquus . . de bidha faeiel piscem , de lardo pa-

lumbum, de poma lurlurem, de calepiü gallinatii. Jene Laien also

wie Fundanius glaubten dem Geschmack nach z. B. Fisch zu

essen, ohne zu ahnen, dass es vielmehr ein iischartig zuberei-

teter Vogel war.

Die Worte Io)igc dissimiirm nolo rela/dia surciiin hat erst llor-

kel Anall. S. 6ö richtig erkb'ut; die Speise barg nicht, wie

Ileindorf meint, einen uns ganz ungewöhnlichen Wohl-
geschmack, s(nulern: einen ganz andern Geschmack als

man an ilir kennt; denn sonst hätte Horax tiatis und nicht

7i<itü schreiben müssen.

Diese Unwissenheit der Laien ^•errietll .sieb alsbald, al.s der

Adept Nouientau dem l'undanius Sperlings- und Jvbumbu.slcbern
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reicliti', die lezterer für etwas ganz anderes hielt, als für das,

Avas sie wirklich waren — als Probe, wie schwer in der Gastro-

nomie der blos natürliche Geschmack den wahren Bestand

eines künstlichen Gerichtes zn erkennen vermöge.

Diese ilki nennt Fundanius vujustaki. Ileisst das in der

That, wie Kirchner übersezt: ,,die nie vordem ich gekostet?"

Dieses Beiwort wäre für den Zweck des Ganzen völlig irrele-

vant. Darum halte ich (und nach Forcellini nicht ich zuerst)

es nicht für ein Compositum mit guslatus, nicht für ayevazog^

sondern für das Particip von inguslare, wie avaycvarog, iyyevGTog.

Nomentan hatte die ilia oberflächlich selbst gekostet, ehe er sie

dem Fundanius reichte. Es ist nicht zweideutiger als miislus,

ungebrannt und angebrannt, und inunctus Epist. I, 17, 12.

Wenn Dillenburger bemerkt: neqiie magis deleclabcmhir con-

vivae iiiteslinis jnsdiim, quac alias nun apponebanlur , und so dem

Nasidienus eine gastronomische Ungeschicklichkeit Schuld gibt,

so fürchte ich, dass er ilia, die edl en Eingew eid e, für gleich-

bedeutend mit intestina, den Gedärmen hielt.

V. 32. Post hoc 7)16 docult melimela rubere minorem

Ad lunam delecta.

Auch Heindorf meistert hier den Gastronomen: ,,Hier sind

,,schon Aepfel aufgetragen, womit man in der Regel den Nach-

,,tisch schloss, und hinterher kömmt v. 42 eine Fischspeise, so

,,wie am Ende der Mahlzeit wieder allerlei gebratenes Fleisch

,,v. 86." Gewiss ein gefährliches Unternehmen, als wäre bei

einem römischen Schmaus alles stereotyp und jede Abweichung

mehr ein Ungeschick als eine Eigenthümlichkeit oder Neuerung

gewesen. Zudem standen ja nach dem Wortlaut diese Quitten

nur bereits auf dem Tisch, ohne schon genossen zu werden,

und nur der gelehrte (Jommentar des Nomentan ist das Characte-

ristische bei der Erwähnung. Dass der materielle Theil des

Schmauses tadellos, dass einzig die Unterhaltur)g mangelhaft war,

konnte doch Iloraz oder Fundanius nicht b(!stiminter ausdrücken,

als gleich anfangs mit sie iit mihi nunquam in vilu fiicrit melius,

und in seinem Schlussurtheil v. 92. Suaves res, si non causas nar-

rarcl earinii et nataras doDiiniis.
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V. 34. i\os nisi damnose hihimus , morkmur hniltl.

Die Ueljersezuiig durch „mörderiscli trinken" liegt nahe,

ist aber unrichtig. Denn dem Begriff nach i.st damnosus das Ad-

jectiv niclit von f?ft?««?<7?J , der Schaden, sondern von dem gleich-

stiimmigen dunävY]^ der Aufwand, und insofern eben so wie

(l(q)silis, dcxTtavrjQog ^ synonym mit large
,
j)ro(Uge, wie Suet. Nor. 31.

JS'on in alia re damnosior quam in acdificando, und Phiut. Pseud. I,

5, 1. Ter. Ileaut. V, 14, 10. Der zechhistige Vibidius meint,

dem vielen Essen müsse vieles Trinken das Gleichgewicht hal-

ten , wenn jenes gut bekommen solle, und zugleich verdiene

die langweilige Unterhaltung Strafe, die Nasidiens Weinkeller

zu zahlen habe. Ob in dem Vers eine Anspielung auf Virgils

jiunquam oinnes hodie moricmur inulli nnä-nui' moricniur inullac Aen.

II, 570 und IV, 659 enthalten sei, muss bei der Uugewisshcit, ob

diese Satire schon vor Erscheinung der Aeneis vcrfasst worden,

dahingestellt bleiben.

V. 37. vel qiiod malcdicunl ithcrlus vel

Fervkla qiiod suhdle exsurdant vina ijcdaium.

Die Ausleger nehmen mit Bestimmtheit an, dass Nasidic-

nur nur aus Geiz das Zechen ungern gesehn habe, und dass

Eundanius ihm nur aus Scherz und mit Ironie zwei ehrenvol-

lere Motive unterlege. Dagegen wiederhole ich: bei einem so

rohen und gemeinen Gastgeber, dessen Gesinnung doch schon

vor erlassener Einladung stadtkundig sein musste , hätte kein

Ehrenmann mit Anstand eine Einladung annehmen können!

Nein; Eundanius redet allen Ernstes und erräth mit Scharfsinn

die Motive von Nasidiens Schrecken. Diesem liegt in seiner

Gutmiithigkeit alles daran, seinen Gästen den Vollgenuss

seiner Delicatcssen zu verschaffen. Dafür durfte weder ihr Gau-

men durch starkes Getränke für den feineren (Jeschmack ab-

gestumpft, noch ihre Aufmerksamkeit durch eine geistreiche,

wizige Unterhaltung getheilt und von der Hauptsache ab-

gelcjikt werden. Sie waren blos geladen, um mit Verstand

zu essen.

Audi in der P.enoiniung pitrorliKS für prachilur cociKtc sehe

ich keinen Spott, wie lleiudorf; höchstens einen scherz-
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liafto, 11 Titel, wie rnrnac jxttcr v. 6, wofür sich glcMclifnlls

koiiio Pfirallplstelle iindot.

V. 44. (Icicrior posi parUnn carnc fuliira.

,,Eine Belelirnng ülior eine rlon proccribus guhie dainnls go-

„wiss bekannte Sache," nach lieindovf; aber desto weniger be-

kannt der caelcrac liit'hac nach v. 26, deren Mitglieder sich für

wissenswürdigere Dinge interessirten , wie Iloraz durch deren

Missfallen an dem ewigen Gerede über das Essen geflissentlich

hervorhebt. Die Belehrung Avar also nicht allzu trivial, son-

dern nur allzu gründlich.

V. 48. pipcre alho non sine accio,

Quod MeÜiymnaeam vitio muUiveril uvam.

Diese Construction ist auffallend: denn qiiod bezieht sich

dem Wort nach auf das concreto aceto, aber nach dem Sinn

auf das in occlo verborgen liegende Abstractum acor, ucidilas.

Der Sinn ist: non sine ace/o , ila nalo 7i( acor MeÜiymnaeinn vinuni

vitidi'cril et in aeeluni mulaveril.

V. 52. illulos Curiillus cchinos.

Hier schwanken die Kritiker zwischen illuloa, benezt und

illolos , ungewaschen. Die Mss. Bland, und der Gedanke stim-

men für illulos. Der Sinn ist: ego im/his, Curtillus ecJtinos mon-

slriivil incoqiiere , illulos eo quod testet marina )-e»iitlil
,

quoniaui id

facere melius esset quam si muria illuercntur. Also war die von

Nasidienus erfundene Kunstsauce, die sein College Curtillus noch

durch Seeigel mit Austernsaft statt mit Salzlake beträufelt, noch

vervollkommnet worden. Nach Teiitt'el ist freilich meine Ver-

bindung von illulos [eo] quod — nicht etwa blos hart, sondern —
„unmöglich".

V. 58. Bnfus posHo cnpiU', id si

Filius rmmatvrus obissef, /7crr.

Wer sich den Nasidienus stehend, mit gesenktem
Haupte, demisso eapile , vorstellt, muss in CoUision mit dem

Ausdruck kommen; denn alles ponerc sezt eine Basis oder Stüze

voraiis, wie Carm. IV, 6, 11 posuilque Collum pulvere Teuero, Va-
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1er. Fl. IV, 378. Heu quolics saxo posiiil latus! Eiu blos gesenktes

Haupt aber entbehrt einer Basis. Nasidicnus trauert sizend oder

liegend, den Kopf in die Hand gesenkt und auf den
Arm gestüzt oder gar auf den liegenden Unterarm
gelegt — ein noch lebendigeres Bild tiefer Trauer, als ein

gesenktes Haupt gibt.

V. ßO. ni sapiens sie Nomeniamis amiciim

Tolleret.

Philosoph heisst dem humoristischen Tröster Balatro ge-

genüber der altkluge Nomentan , der allen Ernstes auf den Q'Eiog

cpd-ovog hinweist, als die Ursache des unerwarteten Unfalles. Er

spielt in dieser Satire eine ähnliche Rolle, wie der sapiens Dos

sc?nis in den mimis. Vgl. zu Epist. IT, 1, 173. S. 72.

Die Erklärung des fg. Balalro suspcndens nmnia naso v. 64,

d. h. indem er sich dabei mit komisch-feierlichem

Pathos in die Brust warf, ist schon S. 181 zu Sat. I, 6, ö

gegeben, abweichend von Schol. Cruq. o))i}iki irrkkns und der

gewöhnlichen Auffassung, als wäre Balatro ein bekannter Spöt-

ter gewesen, der über alles die Nase zu rümpfen ge-

pflegt. Aber Balatros Trostrede trägt den Character nur von

harmlosem Scherz, nicht von Spott, und wird auch von Na-

sidicnus so aufgenonnnen. Auch hier ist's llorazens Absicht

nicht, den Helden seiner Satire mit groben Pinselstrichen als

einen Einfaltspinsel darzustellen, der einen Spott niclit ver-

steht und sich dafür als für eine Artigkeit bedankt.

V. GS. ne panis ttiluslus.

Abermals Ileindorf in seinem Vorurtheil:
,,
gewiss ein bit

,,terer Spott auf das verbrannte 13rot , was gereicht war." Im

Gegentheil hatte der Wirth diess und die kleinsten Verstösse

mit pedantischer Acngstlichkeit verhütet, um sein (Jastmal zu

einem völlig tadellosen zu machen. Dasselbe gilt von dem ^'^. ul

omiu's praeeincii i-ecle pueri iiiiiiislmil— worin die Ausleger glcich-

falls l)los Ironie sehen. Vgl. zu v. 10.

V. 71. Adfle lins pnictcrra casus, aiilaea ruuni si.

Der Indicntiv ruuiU sfalt, rumil is( vom mir in doii Text ge-
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nommen, nicht obgleich, sondern weil der Conjunctiv si frati-

gal folgt; nämlich die wirklich eingetretene rmnn aulaei soll

von der nur als möglich angenommenen fraclio lagenac unter-

schieden werden. Denn Orellis Annahme, dass ein plumper, von

Nasidieu aus Grossthuerei bei der Tafelbedicnung mit verwen-

deter ögf«5o eine Schüssel wirklich zerbrochen habe, ist ganz

willkührlich. Auch kenneu wir das Wesen des agaso und seinen

Unterschied von einem slchtbarlich rohen calo nicht genug, und

in Beckers Gallus findet sich keine Belelirung; er lässt sich eben

so gut als Jokey Avie als Stallknecht denken.

V. 77. Tum in lecio quoque videres

S/rUh're secrcUi divisos aure snsurros.

Was war es wohl, was sich die Gäste, nachdem der Gast-

geber den Rücken -gewendet , ins Ohr sagten? Vielleicht frag-

ten sie einander ver\Yundert, was das Hinausgehn des Wirtlies

zu bedeuten habe; vielleicht flüsterten sie sich zu, dass es unter

den obwaltenden Umständen Zeit zum Aufbruch sein möchte.

Es lässt sich noch manches denken; nur llaberfelds Vermu-

thung, welcher Teuffei beitritt: ,,das Verschwinden des Wirthes

„aus dem Säle gibt den Gästen Freiheit, sich durch Flüstern in

,,des Nachbars Ohr ein wenig Luft zu machen," mit andern

Worten : sich über den momentan abwesenden Gastgeber lustig

zu machen, nannte ich schon früher unzulässig, quoniam vcruile

est, ahsenlcm roderc et den'dere
,
praese?iim si convivatoi- est. Darü-

ber äussert sich Teuffei: ,,Döderlein gönnt ihnen dieses harm-

,,lose Vergnügen nicht. Er stellt sich also die Gäste alle, ein-

,, schliesslich des Macenas, als Hunge r 1 e id er vor, welche für

,,das Genossene hätten dankbar sein sollen." Meine Erwiderung

lautet: Ich nenne es wiederholt ,,ein gemeines Benehmen" , wenn

V. 78 die Gäste wirklich, wie Teiiffel glaubt, den Augenblick,

wo der Hauswirth den Sal verlässt, benüzen, um sich unter

sich ungestört über ihn lustig zu machen. Auch glaube ich

fest, dass die Mehrzahl unter den Lesern des Horaz mein
Gefühl von Anstand und nobler Gesinnung tlieilt, nicht die

allerdings frcaerc Ansicht Teuffels. Oder halt Teuffei das sitt-

liche Gefühl, dass ein Gast zu seinem Wirtli, dessen Einladung

er freiwillig angenommen hat, gleichviel ob als „Hungerleider"
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oder aus andern Ursaclien
,

jedenfalls in einem Pietätsver-

liältniss stellt, selbst dann auch, wenn sein Erscheinen dem

Wirth mehr Ehre bringt, als ihm selbst die Einladung — hält

er diess für ein blos modernes Gefühl und ein blos conven-

tionelles, den Alten fremdes GesezV

V. 82. Quod sibi poscenü non dantur pocula.

,,Wieder ein Zug von heimlichem Geize, der hinter aller

Pracht liervorblickte", nach Ilaberfeldj oder: „wenn Nasidien

,,auch nicht ausdrücklich verboten hatte, neue zu holen, so hatte

,,er doch jedenfalls unterlassen zu sagen, sie sollten es thun,"

nach Teuffei. Hätten sich die Ausleger nicht verschworen , den

Wirth ä tont prix zum gemeinsten Geizhalz zu stempeln, so

würden sie sicher den Grund zunächst nur in Mangel au Auf-

merksamkeit und Gedächtniss der vielbeschäftigten Dienerschaft

gesucht haben.

V. 90. tum peciore adiisto

ridi?nus el merulas poni.

Vollkommen richtig Schol. Cruq. aduslo , asso , d. h. ge-

bräunt. Dagegen Ileindorf, um troz des folgenden Siiavcs res

einen Küchenfehler zu finden: verbrannt, mit Vergleichung

von Terent. Adclph. III, 3, 71:

Hoc salsumsl, hoc (uliislinxsl , hoc laulttmsl pariim.

wobei er übersah, dass hier parum auch zu salsii/n und zu adtislum

gehört. Dagegen oben v. 68 ist ;x<?»s adustiis ein allzustark

geröstetes Brot.
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Catonianae poesis reliquiae. Ex reccnsione Alfredi Fleckeiseni. gr. 8.

1854. geh. 6 Ngr.

Catonis, ITI. , praeter librum de re rustica quac cxtaut. Henricus Jordan

reccnsuit et piolegomeiia scripsit. gr. 8. 1860. geh. 1 Thlr. 20 Ngr.

Charisii artis gr'ammaticae libri V, sielie : Grammatici Laiini.

Christ, Wilhelm, Grundxüge der griechischen Lautlehre, gr. 8. 1839.

geh. 2 Thlr.

Comicornm Latinorum praeter Plautum et Terentium reliquiae. Recensnit

Otto Bihbeck. gr. 8. 1855. geh. 3 Thlr.

Cornifici Rhetoricorum ad C. Herennium libri IUI. Rccensuit et interpre-

tatus est C. L. Kayser. gr. 8. 1854. geh. 2 Thlr. 20 Ngr.



CorsNen, W., über Aassprache, Vokalisniiis und Betonung^ der lateinischen
Sprache. Von der Köiiigl. Akadi'iiiic der Wissoiisuliarieii zu Berlin gekrönte Preis-

selirift. Zwei Bände, gr. 8. 1858. 1850. geh. 5 Thh-. 12 Ngr.

Curtiuü, George, fjirundxüge der griechischen Etyiuologic. Erster Theil.
gr. 8. 1858. geil. 2 Tiilr. 20 Ngr.

Didascalia apostolorum syriace. gr. 8. 1855. 4 Tldr.

Didymi Chaicenteri ^rammatici Alexandrini Tragmenta quac sapcrsunt.
Collegit et disposiiit Maüricius Schmidt, gr. 8. 1854. geli. 3 'l'lilr.

Diotsch, Rudolf, Versoch über Thnkydides. gr. 8> 1836. geh. 12 Ngr.
Diomedis artis gramniatieae libri lil, s. (iranini;Uici Latini.

Ennianae poesis reliqaiae. Recensuit loannes Vahlen. g^r. 8. 1851.
geh. 2 Thlr.

Fischer, Iflaxiinilian Achilles, Gergovia. Zur firläuferungf von Caesar de
bellit Gallico VII 35— 51. Mit Grundplan und Kärtchen, gr. 8. 1855. geh. 12 Ngr.

Fleckeisen, Alfred, zur Kritik der altlateinischen Dichterfragniente

bei Gellius. Sendschreiben an Dr. Martin Hertz in Berlin, gr. 8. 1854. geh.

Ngr.

Frick, Dr. Otto, das plataeischc Weihgeschenk zu Konstantinopel. Ein
Beitrag zur (ieschichte der Perserkriege. Besonderer Abdruck ans dem dritten Sup-

plemcntbande der Jahrbücher für classisclie Pliilologie. Nebst Zeiclinungen von Dr.

P. A. Detiuer. gr. 8. 1859. geh. 24 Ngr.

Friederichs, Dr. K. , Praxiteles und die Niohegruppe nebst Erklärung
einiger Vaseubilder. Mit einer Kupfertafel. gr. 8. 1855. geh. 1 Thlr.

Friedländer, tudovicus, Analccta Ilomerira. Besonderer Abdruck aus

dem dritten Supplementbande der Jahrbücher für classische Philologie, gr. 8. 1859.

geh. 6 Ngr.

Frontini, lulii, de aquis urbis Roniae libri II. Recrnsuit Franciscus

BuECHEi.ER. gr. 8. geh. 15 Ngr.

Giseke, Bernhard, Thrakisch -Pelasgische Stänniic der Balkanhalbinsel

lind ihre Wanderungen in mythischer Zeit. gr. 8. 1858. geh. 1 Tlilr.

Gottschick, A. F., Geschichte der Gründung und Blüthe des Hellenischen

Staates in Kyreiiaika. gr. 8. 1858. geii. 10 Ngr.

Grammatici JLatini ex recensione Henrici Keilii.

Vol. T. fasc. 1. Flavii Sosipatri Charisii artis grammaticae libri V ex re-

censione Henrici Keilii. gr. Lex. -8, 1856, geh. 3 Thlr.

Vol. I. fasc. 2. Diomedis artis grammaticae libri 111, ex Charisii arte grani-

malica excerpta ex recensione IIenrici Keii.ii. gr. Lex. -8. 1857. geh.

3 Thlr. 10 Ngr.

Vol. II. fasc. 1 (t 2. Prisciani grammatici Caesariensis institutionum gram-

maticarum libri XVIII ex recensione Martini IIertzii. Vol. 1. Fasc. 1 & 2.

libros I— Xn conlinens. gr. Lex. -8. 1855. geh. 6 Thlr. 10 Ngr.

Vol. 111. fasc. 1. Prisciani grammatici Caesariensis institutionum grammatica-

rum libri XVIII ex recensione Martini Hertzii. Vol. II. libros Xlll —XVIII
continens. gr. Lex. -8. 1859. geh. 4 Thlr.

Vol. III. fasc. 2. Prisciani grammatici Caesariensis de figuris ^lumerorum , de

mctris Tcrentii, de praeexercitamentis i'hetoricis libri, institntio de nomine

e( pronominc et verbo
,
parlitiones XII versuum Aeneidos i»riucipalium , ac-

rcdit Piisriani (|ui dicitur libcr de acceniibus ex receiisinne Henrici Keii.ii.

gr. Lex. -8. 1 «(•)(). geh. 2 Thlr. Kt Ngr.

Graiii Lioiniani quae snpersiint emendatiora edidit philologorum Bonnen-
siimi hcptas. gr. 8. 1858. geh. Kl Ngr.

Gregorii Bar-Ilebraei scholia in libruin Jobi. Ex codd. mss. emendata
denuo edidit diiriciliorum locoriim iiiterprelationc illiistravit nntis criticis instruxit

Dr. (i. 11. Bernstein. Folio. 1858. geh. 20 Ngr.

[Grote, Georg,] Griechische iriythologie nnd Antiquitäten nebst der Ab-
handlung über Hmner und ausgewählicu Ali.schnilteu über die Chronologie, l.itieratur,

Kunst, Musik u. s. f. Lebersetzt aus (ieorg Grote's Griechischer Geschichte

von Dr. Theodor Fischer. Krstcr bis dritter Band. gr. 8. 185()— 1858. geh.

1. u. II. Band ä 2 Thlr., HI. Band 2 Thlr. 20 Ngr.

Gruppe, O. F., ITIinos. leber die Interpolationen in den RJimischen Dich-

lerii mit bcsoinlcivr IMcksi.lii .uif llora/., \ ir-il I (hi.l. gr.8. 1859. geh. H'/a Thlr.



Oufsclimid, Alfred von, über die Frng^menf« den PompeJuH Trog^us und
dk' (ilniibwiii'digkcil ilirer (lewiilirMiiäiiiu'r. ( Ik'soiHliTer Ahihiick ;iu> dciii II. Siip[)le-

meiitb.'uul der Jalirbiiclicr f. classisclie l'hiloloj^ie.) gr. S. 1857. j^cli. 21 Nj^r.

Beiträge zur Ocsrhichic des alten Orients, i^ur Würdlg^ung;
von Ilunsciis ^^^i;^ptel^ Band IV mid \'. ^\\ 8. 1807. gcli. 1 Tlilr.

Hanow, Fr., de Tbeophrasti characterani libello. gr. 8- 1858. geh. H Ngr.
in Theophrasti characteres symbolae criticae. /i. 1860. geh. 10 Ngr.

Henning:», P. 1). Ch., über die Teleniarhie, ihre ursprüng-liche Form und
ilire späteroii X'erändcningcii. Ein Beilrngzni Kritik der Odyssee, gr.8. 18n8. geh. 20Ngr.

Herbst, Ludwig;, über C. tA. Cobets lilniendationen im Thukydides.
(Besonderer Abdruck aus dem dritten Supplementband der Jahrbücher für classische

Philologie.) gr. 8. 1857. geh. 12 Ngr.

Herbst, Wilhelm, das classische Alterthum in der Geg;enwart. £ine
geschiclitliclie Betrachtung. 8. 1852. geli. 1 Tlilr.

zur Gteschichte der auswärtig^en Politik Spartas im Zeitalter des
peioponnesischeii Kriegs. I. 8. 1853. geii. 12 Ngr.

Hercher, Rud., über die Gilaubwürdig:keit der Neuen Geschichte des
Ptolemaeus Chennus. (Ans d. Snppl. d. Jahrb. f. ciass. Philol. bes. abgedruckt.)

gr. 8. 1856. geh. 71/2 Ngr-

Hlppolyti Romani qnae feruntur oninia g;raece e recog^nitione Pauli Antonii
DE L.ui.uiDE. gr. 8. 1858. geh. 1 Tlilr. 10 Ngr.

Q,. Horatil Fiacoi sermonum libri duo. Germanice rcddidit et trig^inta codi-

cum recens collatorum grammaticorum veterum omnlumque Msstorum adhiic a variis ad-

hibitorum ope libi-orumque potiorum a primordiis artis typographicae usque ad hunc

diem editorum lectionibus excussis recensuit apparatu critico instruxit et commenta-

rio illustravit C. Kirchner. Pars I satiras cum apparatu critico continens. gr, 8.

1854. geh. 2 Thlr.

, Toluminis II pars I commentarium in satiras libri primi conti-

nens. gr. 8. 1855. geh. 2 Thlr.

, Voluminis II pars II continens commentarium in «atiras libri

secundi confectum ab W. S. Teuffei,, gr. 8. 1857. geh. 1 Thlr. 14 Ngr.

Preis des vollständigen Werkes 5 Thlr. 14 Ngr.

Horaxens Episteln. Lateinisch und deutsch mit £rläuterung:en von Ludwig;
DoEDERLEiN. gr. 8. 1856—1858. geh. 2 Thlr. 10 Ngr.

Einzeln: Erstes Buch. 1856. 1 Thlr. 10 Ngr. Zweites Hucb. 1858. 1 Thlr.

Hübner, Aemilius, de senatus populique Romani actis. Comnientatio ex
anniil. philol. supplemento teriio seorsnm expressa. gr. 8. 18G0. geh. Ki Ngr.

Huschke, E., die Iguvischen Tafeln neb.st den kleinen Umbrischen In-

schriften iv.it Hinznfiigung einer Grammatik und eines (ilossars der Llmbrischen

Sprache vullständig übersetzt und erklärt. ii;v. 8. 185U. geh. 5 Thlr.

Hymni llomerici. Recensuit apparatum criticum collegit adnntntionem
cum suani tum seleelam variorum subjunxit Augistus B.vltmkister. gr. 8. 1860. geh.

2 Thlr. 12 Ngr.

Jahrbücher, neue, für Philoloj^ie und Paedag;og:ik. Beg;ründet von in. Jo-
hann Christian Jahn. Gegenwärtig herausgegeben von Rldolf Dietsch und .Alfred

Fleckeisen. Erscheinen seit 1826. Jährlich in 12 Heften. Preis pr. Jahrgang 9 Thlr.

Dazu als Supplement:
Archiv für Philolog;ie und Paedag:ogik. Herausgeg;eben von R. HIotx und

II. DiETscii. In Bänden von je 4 Heften. Im Ganzen 19 Bände. 1831— 1853. Preis

eines Bandes 2 Thlr. 20 Ngr. Ferner:
Jahrbücher für classische Philolog;ie. Herau8|;eg;eben von A. Flerkeisen.

Supplemente. Neue Folge. Erster Band. gr. 8. 1855—56. 2 Thlr. 12 Ngr.

Zweiter Band. gr. 8. 1856—57. 2 Thlr. 12 Ngr.

Dritter Band. gr. 8. 1857—1860. I.Heft. 20 Ngr.

2. Heft. 28 Ngr. 3. Heft. 28 Ngr. 4. Heft. 24 Ngr.

5. Heft. 20 Ngr.

Einzelne Hefte werden nicht abgegeben. Dagegen sind die grösseren Abliand-

lungen unter besonderem Titel sämmtlich einzeln zu haben.

U^* Einige noch vorhandene vollständige Exemplare der Jahrbücher f. Phi-

lologie mit den Supplementbänden (von 1826 bisDecember 1854) im Ladenpreise

von circa 300 Thlr. liefere ich für 60 Thlr, pr. Exempl,, die Jahrgänge von

1852— 1858, zusammen oder einzeln zur Hälfte des Ladenpreises.



InN(i<ii<ionuin e( rogiilarum iuris Romani synfag;ma cxbibrns dtni c( Ius<i-
iii.iiii iiisliliilioiiiini synopsiii, ülj)iani liljruni siiiiyuI;iroiii reg-ulaiuiii , I'aiili siMitciilia-

niin (lilt fluni, tabiilas systeina iiistitntioinini iuris Roniaiii illuslrautes, pracniissis

(luodocini tabuiaruni fragmentis. Eclidit et brcvi aunotatioiie instruxit Rodolpius
Gnkist, V. I Dr. gr. 8. 1858. geh. 1 Tiilr. 10 Ngr.

Keil, H.. quacsJiones {^raminatirae. g;r. 8. 1 8(»0. ffch. (i Sgr.
Uoil, Karl, Piiigrapiiisrhc Excurse. Besonderer Abdruck aus dem zweiten

SuppK-metilbaiide dei- Jalubiiclier für classisclie Piiilologie. gr. 8. 1857. geh. 9 Ngr.

Hiessiiug', A., de Dionysii llalicarnaset anUquitaium auctoribus latinis.,

Dissertalio. gr. 8. 1858. geh. 10 Ngr.

Kock, Carl, die Vög^el des Aristophanes. (Besonderer Abdruck aus den
Suppl. d. Jalirb. f. chxss. Philo! ) gr. 8. 1856. geli. Ngr-

Kocli , Carl, Aristophanes und die Götter des Volksg^laubens. (Beson-
derer Abdruck aus dem dritten Su|)plementband der .lalirbiiclier für i lassischo Plii-

lologie.) gr. 8. 1857. geh. Ngr.

Krüger, Oustavus, theologumena Pausaniae. Dissertatio philologica.

gr. 8. 1800. geh. 16 Ngr.

Lagarde, P. A. de, de Geoponicon Tersione syriaca. 4. 185fi. 10 ÄJgr.

de novo testainento ad Tersionum orientaliura fidem edendo. gr. 1.

1857. geh. 10 Ngr.

analecta syriaca. gr. 8- 1838. (J Thlr. 20 Ngr.
ad analecta sua syriaca appendix. gr. 8. 18<>8. 16 ÄTgr.

La -Koche, Paul, Charakterifutik des Polybius. gr. 8. 18,>7. 20 Ngr.

Lehrs, K. , populäre Aufsätze aus dem Alterthum, vorzugsweise zur Kfhik

und Religion der Grieelien. gr. 8. 1856, geh. 1 Tiih-. 14 Ngr.

Lothholz, L. , commentalio de Bongarsio singulisque eius aequalibus.

1. 1857. geh. 6 Ngr.

Mercklln , Ludwig, die Citiermethode und Quellenbenutzung des A. Gel-
liiis in den Noctes Altieae. Besonderer Abdruck aus dem drillen Sui)[iicnientbande

di-r Jahrbücher für classische Philologie, gr. 8. 1800. geh. 1() Ngr.

Itlomnisen, Aug., Beiträge zur griechischen Zeitrechnung. Besonderer Ab-
druck aus den Suppl. d. Jahrb. f. class. Philol. gr. 8. 1856. geli. 15 Ngr.

zweiter Beitrag zur aicitrechnung der Griechen und Römer. Be-
sonderer Abdruck aus dem drillen Suppicnientbande der Jahrbücher für classische

Philologie. 8. 1859. geh. 24 Ngr.

Römische Daten. 4. 1856. geh. 1 (» Sgv.
Naeri, Cn. , de hello Punico reliquiae. Ex recensione loannis Vahleni.

gr. 4. 1854. geh. 12 Ngr.

Nicandrea. Theriaca e< Alexipharmaca, reccnsuit et emendavit, fragmenta
cidlegit, commentationes addidil Otto Sciinkideh. Accedunt schoüa In Theriaca ex

recen.sionc Henrici Keil, scholia in Alexipharmaca ex recognilioue Bussem.\keri et

R. Henti.ei ememlationes partim ineditae. gr. 8. 1856, geh. 3 Thlr.

Pervilegium Veneris. Adnotabat et emendabat Franciscus Buecheler.

16. l.säO. geh. 8 Ngr.

Peter, Hcrmannus, historia criüca scriptorum historiac Augusfac. Com-
uieuiaiio philologica. gr. 8. 1860. geh. 12 \gr.

Petersen, Christian, über die Geburtstagsleier bei den «riechen nach

Aller, Art und Ursprung. Kin Beitrag zum llausgnitesdieuste der allen (HJetheu.

läcsoiidercr Abdruck aus dem II. Supplementbaude der Jaliibücher für classisrhe Phi-

lologie, gr. 8. 1857. geh. 15 Ngr.

Piderit, M. W. , zur Kritik und Exegese von Cicero de orafore. 1. 4.

1857. geh. 8 Ngr. — II. !. 1S58. geb. 10 Ngr.

zur Kritik und Exegese von Ciceros Brulus. 1. 1800. geh, 8 Ngr.

Plauti, T. nncci , comoediae. Ex recensione et cum npparatu critico

KiiiDEaici RirsciiEi.il. Accedunt prolegouiena de raliouibns iiilicis graniiualicis pro-

• sodiacis melricis emendationis Plautiuae. '!"<imus I. II. III pars l. 2. gr. 8. geh.

10 Thlr.

Auch in einzelnen Lieferungen. T, 1 zu 2 Thlr. Die übrigen Stücke ii 1 Thlr. —
Tom. ! pars I : Prolegoinena. Triniinimus kann nicht mehr einzeln abgesehen werden.

eaedcm. Scholarum in iisum recensuit Frldericus Rltschelius. To-
mns I. 11. III I. 2. S, geh. I Thlr. 15 Ngr.

Kinzejn jedes Siück a 5 Ngr.



Plotarciii de musica edid. Ricardos Volkmann. gr. 8. 1856. geh. iThlr. 6 Xgr.

Poppo, Krn. Frid., de historia Thucydidea comnienlatio. Acccdit index

liistoriciis et geograpliiciis. gr. 8. l«ö(i. geli. '20 Ngf.

Pott, A. h\, Studien zur grieciiisclicn Mythologie. Besonderer Abdruck

aus dem dritten Supplementbaude der Jalirbüiher für classiselie Philologie, gr. 8.

1859. 12 Ngr.

Prisciani inst, gramm. libri ed. Hertz, s. Grammatici Lalmi.

Keliqaiae iuris ecclesiastici antiquissimae. Syriace primus edidit A. P.

DE Lau.\rde. gr. 8. 1856. 4 Thlr.

Qraecc edid. A. P. de Lagarde. gr. 8. 1836. 1 Thlr. 20 Mgr.

Ribbeck, Otto, über die mittlere und neuere Attische Komödie. Oeffent-

licher Vortrag, gehalten im Rathhause zu Bern. 8. 1857. geh. 71/2 ^'o''-

R08S, Ludwig, archäologische Aufsätze. Erste Sammlung: Griechische

Gräber — Ausgrabung.sberichte aus Athen — zur Kunstgeschichte und Topographie

von Athen und Attika. Mit acht farbigen und sechs schwarzen Tafeln und einigen

Holzschnitten, gr. 8. 1855. geh. 4 Thlr.

eine alte lokrische Inschrift von Chaleion oder Oeantheia, mit den

Bemerkungen vouJ.N. Üekonomides. Mit 1 lithogr. Tafel, gr. 8. 1854. geh. 15 Ngr.

Rossbach, Aug., und R. Westphal, Metrik der griechischen Dramatiker

und Lyriker nebst den begleitenden musischen Künsten.

Erster Theil: Griechische Rhythmik von August Rossbach. gr. 8«

1854. geh. ]% Thlr.

Dritter Theil: Griechische Metrik nach den einzelnen Strophen-

gattungen und metrischen Stilarten. Von A. Rossb.\ch und R. Westphal. gr. 8.

1850. geh. 21/2 Thlr.

Sallusti, C, Crispi Catilina et lugurtha. Aliorum suisque notis illustraTit

RüDOLFus Üietsch. 8. Vol. 1. CATILINA. 1 Thlr. Vol. H. lUGURTHA. 1 Thlr. 15 Ngr.

Herabgesetzter Preis für beide Bände zusammen 1 Thlr. 10 Ngr.

quae supersunt. Recensuit Rudolfus Dietsch. Volumen I. Conmen-

tationes. Libri de Catilinae coniuratioue et de hello lugurthiao. gr. 8. 1859,

geh, 2 Thlr, 12 Ngr.

Vol. II. Historiarum reliquiae. Index. gr. 8. 18j9. ffch.

2 Thlr. 12 Ngr. . ^

Sallusti, C, Crispi opera quae supersunt. Ad fldem codicum manu scriptorum

recensuit, cum selectis Cortii notis suisque commentariis edidit, indicem accuratum adie-

cit Fridericus Kritzics, professor Erfurtensis. Vol. HI. Historiarum fragmei.ta

continens. Auch unter dem Titel:

Historiarum fragmenta. Pleniora, emendatiora et noTO ordine dis-

posita suisque commentariis illustrata edidit et indices accuratos adiecit Fridericos

Kritzids. Accedit codicis Vaticani et Palimpsesü Toletani exemplum lapidi inscriptum.

gr. 8. 1853. geh. 3 Thlr.

Scenicae Romanorum poesis fragmenta. Recensuit Otto Ribbeck. 2 voll.

gr. 8. geh. 6 Thlr.

Vol. I. Tragicorum reliquiae. 3 Thlr. — Vol, II. Comicorum reliqmae, 3 Thlr.

Schaeferi, Arnoldi, de sociis Atheniensium Chabriae et Timothei aetate

in tabula publica inscriptis commentatio. 4. 1856. geh. 8 Ngr.

Schaefcr, Arnold, Deniosthenes und seine Zeit. ;3 Bände, gr. 8. 1836—1858.

geh. lüVs Thlr. ^ . ..

Scheibe, C, lecliones Lysiacae. (Besonderer Abdruck aus d. Suppl. d.

Jahrb. f. class. Philol.) gr. 8. 1S56. geh. 15 Ngr.

Schottmüller, Alfr. , de C. Plini secundi libris grammaticis particula prima.

Dissertatio. gr. 8. 1858. geh, 10 Ngr, ^ -.^.o
Schulze, R., quaestiones Hermesianactcae. Disscrtatio. gr. 8. 18j8. geh.

Sharpc's, Samuel, Geschichte Kgyptens von der ältesten Zeit bis zur Er-

oberung durch die Araber 640 (041) n. Chr. Deutsch von Dr. H. Joi.owicz. 2 Bände.

Mit einer Karte und drei Plänen, gr. 8, 1857. 1858. geh. 4 Thlr.

Sophoclis tragoediae. Graece et Latine. Ex recensione Guil. Dindorfli.

2 voll. 8. 1850, 2 Thlr. 9 Ngr. Auch jedes Stück einzeln ä 71/2 Ngr.

Strnve, Caroli tndoTici, directoris quondam Gymnasii Urbici Regimon-

tani, opuscula selecta edidit Iacobus Theod. Struve. 2 voll. gr. 8. 1854. geh. 5 Thlr.



Suetoni, C, Tranqiiilli praeter Cac^aruin libros reliquiae cdidit Augustun)
Reifferscheid. Inest Vita Teronti a Friderico Ritsciielio emendata atqiie enarrata.

gr. 8. 18ßO. gell- 4 Thlr. 20 Ngr.

SuscmihI, Franz, die g^enetische Cnfwickeln ng; der Platonischen Piiilo-

sopliie einleitend dargestellt. Erster Tlieil. gr. 8. 1855. geh. 3 Thlr.

Zweiten Theiles erste Hälfte, gr. 8. 1857. geh. 2 Thlr.
Zweiten Theiles zweite Hüirtc. .»(Schliiss). gr. 8. 1S60. geh.

2 Thlr.

Thucydidis de hello Peloponnesiaco Ilbri octo. Ad optimornm librorum
fidem editos explanavit Ernest. Frid. Poppo. Vol. IV. Sect. III. gr. 8. 185(5. geli. 20Ngr.

Titi Itnstreni contra Iflanichaeos llhri quatuor syriace Paulus Antonius
DE Lagarde edidit. gr. Lex. -8. 1859. Geh. Thh-,

Tragicorum Latinorum reliquiae. Recensuit Otto Ribbeck. gr. (^. 1852.
geh. 3 Thlr.

Tragicorum Qraccorum fragmenta. Recensuit Augustus Nauck. gr. 8.

1856. geh. 5 Thlr. 20 Ngr.

TPArOTJIA PliMAIIKA. Popularla carmina Oraeciae reccntioris edidit

Arnoldls Passüw. gr. 8. 1860. geh. 4 Thlr. 20 Ngr.

üsener, Hermannus, Analecta Theophrastca. gr. 8. 1858. geli. 7^2 Ngr.

Vahleni , loannis, in ITI. Terentii Vari-onis saturarum lUenippearum reli-

quias coniectanea. gr. 8. 1858. geh. l Thlr. 14 Ngr.

analectorum Nonianorum libri duo. gr. 8. 1859' geh. 12 Ngr.
Vergili, P., Maronis opera recensuit Otto Ribbeck. Vol. I. Bucolica et

Georgica. gr. 8. 1859. geh. 1 Thlr. 18 Ngr.

Auch unter dem Titel:

ISucolica et Georgica recensuit Otto Ribheck. gr. 8. 1859. geh.

1 Thh-. 18 Ngr.

Wachsmuth « Curtius , de Timone Phliasio ceterisque sillographis Graecis
disputavit et sillographorum reliquias collectas dispositas recognitas adiecit C. W.
gr. 8. 1859. geh. 16 Ngr.

de Cratete Mallota disputavit adiectis eins reliquiis C. W. gr. 8.

1860. geh. 16 Ngr,

Demnächst werden erscheinen:

Roeckh's , Aug., gesammelte kleine Schriften. Dritter Band.

Kurolirornm Graecorum Theocriii Bionis Moschi reliquiae accedentilius incertornm

idylhis. Edidit Henrici-s Ludovicus .\nRENS. Vol. III.

Curtius, Georg, Grniidzüge der griechischen Etymologie. II. Thcil.

Grammatici I.atini ex reeensionc Henrici Meilii. Vol. IV.

Grote, G. , Griccliisihe Mythologie und Antiquitäten. Uebersetzt von Dr. Tu. FiscifER.

IV. Band. (Schliiss.) gr. 8.
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